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4 Coalitions⸗ Politik. 
In der nun abgeſchloſſenen erſten Berathung der Milltärgeſetz⸗ 
Novelle wurde naturgemäß auch die Stellung der großen Nachbar: 
achte gegenüber Deutſchland in den Kreis der Erörterungen gezogen 
und hat man im Hinblick auf etwaige künftige Verwickelungen die 
Hoalitionsfrage aufgeworfen. Bezüglich der Vorbedingungen für eine 
berartige Summirung ſtaatlicher Actionskräfte find die einzelnen 
edner faſt durchaus den landläufigen Anſchauungen gefolgt, aber 
le Conſequenzen, die fie daraus zogen, waren nicht dieſelben. Ziemlich 
algemein gilt die Annahme, daß wir in einem gegebenen Momente 
gezwungen fein könnten, ſowohl gegen Oſten als gegen Weſten hin 
ont zu machen und mit noch größerer Sicherheit rechnet man 
rauf, daß in dieſem Falle uns Oeſterreich ein ſtarker und zuver⸗ 
ffiger Bundesgenoſſe ſein werde. Iſt unter dieſer Vorausſetzung 
une Steigerung unſerer Wehrkraft ein nicht abweisbares Bedürfniß? 
agen die Gegner der Vorlage. Die Freunde derſelben, vor Allem 
Bennigſen, haben ebenſo lebhaft die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Defterreich betont, ſich jedoch durch den feſten Glauben, daß die 
egterung ihr Waͤchteramt gewiſſenhaft verwalte, beſtimmen laſſen, 
der Vermehrung des Friedenspräſenzſtandes und ſonſtigen umfaſſenden 
orbereitungen für Eriegerifhe Eventualitäten zuzuſtimmen. Die 
Vertrauensfrage iſt hier die Brücke, welche über die politiſche Logik, 
le ja anſcheinend in dieſen Raiſonnements zu kurz kommt, hinaus⸗ 
führt. Was der Staatsmann oder der beſonnene Parlamentarier 
aber kluger Weiſe verſchweigt, das darf der Publiclſt, der weniger an 
Rückſichten gebunden iſt, ausſprechen. 

Die Sache vom praktiſchen Geſichtspunkte aus ſtellt ſich ſo: Je 
kürzer die Dauer einer zuverläffigen Freundſchaft Oeſterreichs veran⸗ 
ſchlagt werden muß, oder je bedingter und ſchwächer die Hilfe iſt, die von 
diefer Seite zu erwarten iſt, deſto mehr müſſen die eigenen Kräfte an⸗ 
geſpannt werden. Das gilt natürlich nur fo lange, als die Annahme 
berechtigt iſt, daß zwei unftiedliche Nachbarn auf den günſtigen 
Augenblick lauern, wo fie uns ſchädigen können. Dieſer polttiſche Caleül 
N in der Militärvorlage zum Ausdruck gelangt; man hat dabei zweifel⸗ 
los mit Oeſterreich gerechnet, aber man hat ſich auch der Erwägung 
nicht verſchloſſen, daß in einem uns bedrohenden Kriege wir einzelne 
Waffengänge vielleicht allein auszufechten haben dürften und daß es 
unbeſtimmt bleibt, wie viele Streitkräfte des Feindes der Coalirte 
durch feine Thätigkeit und Kühnheit von uns abzuziehen im Stande 
iſt. Sind letztere niemals conſtante Factoren, fo darf ſchließlich nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß verbündete Staaten ſtets nur 
Alltirte auf Zeit find, daß Intereſſengemeinſchaften ſich lockern Eön- 
nen. Auch auf dem politiſchen und ſtrategiſchen Schachbrett gehen 
Figuren oft in dem Moment verloren, wo man ſie am nothwen⸗ 
digſten braucht. Das Coalitionsſpiel des 17. und 18. Jahrhunderts 
mit ſeinen zahlreichen Wechſelfällen wird ſich, ſeitdem die Cabinets⸗ 
politik ſich mehr und mehr in eine nationale Politik umwandelt und 
die Kleinſtaaten und künſtlichen Staatsgebilde in ſteter Abnahme be⸗ 
griffen find, wohl ſchwerlich in gleicher Manier wiederholen. Aber 
daß plötzliche Wandlungen auch heute nicht ausgeſchloſſen ſind, zeigt 
chon unſere im Laufe weniger Jahre gänzlich veränderte Stellung 
zu Rußland, die ſich von Tag zu Tag dee linie, je mehr dort tie 
ſpecifiſch nationale Richtung durchdringt. Nicht nur Herrſcher, auch 
Völker haben ihre Begehrlichkeiten und ungezügelten Leidenſchaften, die, 
wenn ſie ſich austoben, noch unheilvoller wirken. 

Wir haben hier bereits angedeutet, daß die nationalen Elementar⸗ 
kräfte, die fi) fo ſchöͤpferiſch bei der Geſtaltung unſerer modernſten 
Staatsgebilde, Deutſchlands wie Italiens, erwieſen, auch eine verhäng: 
nißvolle Rolle übernehmen können. In Oeſterreich, wo man 
vergeblich die politiſche Quadratur verſchiedener Nationalitätskreiſe zu 
ergrübeln oder zu ertaſten ſucht, bilden die ſlabiſchen Stämme und 
ihr Gegenſatz zu den deutſchen Culturelementen eine ernſte Ge⸗ 
fahr für die Zukunft des Staates ſowie für die Sicherheit feiner 
answärtigen Beziehungen. Die föderaliſtiſche Strömung, welche, 
Dank dem Geſchicke des Staatskünſtlers Taaffe und feiner. Genoſſen, 
wieder einmal hoch angeſchwollen war, iſt im gegenwärtigen Moment 
etwas geſtaut worden; ob jedoch das von der großen panſlaviſtiſchen 
Fluth bewegte Gewäſſer nicht doch noch überläuft und die ſchwachen 
Schutzdämme der Verfaſſung, welche deutſchen Fleiß, deutſche Arbeits⸗ 
kraft und deutſchen Freiheitsſinn ſchützen ſollen, mit hinwegreißt, 
darüber ſind wir keineswegs beruhigt. Geſchähe aber das zu irgend 
einer Stunde, dann wären zu derſelben Zeit auch alle Bürgſchaften, ge⸗ 
ſchriebene oder ungeſchriebene Allianzen hinweggeſchwemmt, welche 
Fürſt Bismarck in Wien geſucht und gefunden hat. Dann würde 
ſich der Ausſpruch Moltke's, daß Deutſchland keine Rückendeckung hat, 
im ſchlimmſten Sinne verwirklichen. Hoffentlich kommt es nicht zu 
dieſer Kataſtrophe in Oeſterreich, welche noch weitere ſchwere Folgen 
nach ſich ziehen müßte, wenigſtens nicht in dem laufenden Jahr⸗ 
hundert. Aber als möglich gedacht muß auch eine ſolche Eventualltät 
von einem vorſichtigen Staatsmann werden. Sehr zurückhaltend 
Hang in dieſer Richtung die Aeußerung Moltke's, deſſen Worte, da 
der Reichskanzler nicht im Reichstage erſchien, auch diesmal am 
meiſten die Anſchauungen der leitenden Kreiſe ausdrücken dürſten. 
Als er davon geſprochen, daß wir den Frieden ſchützen ſollen „auch 
nach Außen, ſowelt unſere Kräfte reichen“, fügte er hinzu: „Wir 
werden vielleicht nicht allein ſtehen“. Dieſes Vielleicht deutet 
an, was jeder Verſtändige ohnedies wußte, daß die beſte Allianz nur 
unzulängliche Garantie geben kann; die Hauptſtärke wurzelt in der 
eigenen Kraft des Staates und der Nation. Die große Welttragödie, 
in welcher alle Völker Charakterrollen übernehmen müſſen, hat den 
Zweck, Beweiſe von der Willensfaͤhigkelt und Culturenergie derſelben 
zu erbringen. Nicht die Alarm⸗Artikel der vernutzten „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, nicht die, zwiſchen Vertrauensſeligkeiten hin⸗ und 
herſchwankende Rede Bennigſen's — ſondern gerade das, was im Reichs⸗ 
tage unausgeſprochen blieb, — und was der Eintagspolitiker auch ſonſt 
nicht erräth, ſcheint uns der größte Fürſprecher für eine Erhöhung 
unſerer Wehrkraft zu fein, die ſich ja auch mit jener höchſt beſcheidenen 
Wahrung conftitutioneller Rechte vereinbaren läßt, welche Stauffenberg 
derlangt hat. 


Bres lan, 4. März! 
Wie man der „Magd. Ztg.“ aus Berlin meldet, werden von dort aus 
Gerüchte über den nahe beborſtehenden Rücltritt des Fürſten Bismarck 
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verbreitet, ja es wird auch gleich über die Erbſchaft des erfolgreichſten 
deutſchen Staatsmannes verfügt. Fürſt Hobenlohe würde nach dieſer An⸗ 
gabe das Auswärtige, Graf Stolberg⸗Wernigerode, von dem es eben noch 
bieß, er wünſche ſich der Bewirthſchaftung feiner Güter wieder ganz zu 
widmen, das Innere (als Miniſterpräſident) erhalten. Wir nehmen dieſe 
Nachrichten nicht ernſt. Die Bismarck⸗Kriſe iſt ſchon öfters und in viel 
deutlicherer Geſtalt an uns berangetreten, ohne bisher einen anderen Ver⸗ 
lauf zu nehmen, als daß hierdurch die Poſition des Kanzlers neu gelräftigt 
wurde. Der Geſundheitszuſtand des Fürſten mag kein vollſtändig befrie⸗ 
digender ſein, er dürfte aber auch in der letzten Zeit keine weſentliche Ver⸗ 
ſchlimmerung erfahren haben. Von einſchneidenden Conflicten und ſtärkeren 
Frictionen iſt neuerdings auch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Weder der Kaiſer noch ein großer Theil des deutſchen Volkes wollen den 
Kanzler ſchon heute entbehren, deſſen einzelne Feblgriffe durch ſeine großen 
Verdienſte um das Vaterland und durch ſeine bis zur Stunde vortreffliche 
Leitung unſerer auswärtigen Politik hinreichend aufgewogen werden. Fehlen 
ſomit die hinreichenden Urſachen für den angeblich geplanten Schritt, ſo 
können wir auch den bezüglihen Nachrichten keinen Glauben beimeſſen. 

Die Commiſſion zur Vorberathung der Militärvorlage iſt vom Reichstag 
nach dem zwiſchen den Fractionen vereinbarten Verhältniß gewählt worden. 
Fünf Mitglieder derſelben gehören der nationalliberalen, ſieben der conſer⸗ 
vativen Partei, ſechs dem Centrum, zwei der Fortſchrittspartei und einer 
der „leitenden Gruppe“ an. In der Commiſſion dürften demnach 13 Mit⸗ 
glieder für die Vorlage einſtehen und 8 ſich gegen dieſelbe ausſprechen. 

Die öſterreichiſch⸗ ungariſche Zolleonferenz hat vorgeſtern den Bericht 
des Sub⸗Comites, das einen detaillirten Ausweis über die Deutſchland 
gegenüber zu bindenden Poſitionen des autonomen Zolltarifs zuſammen⸗ 
zuſtellen hatte, entgegengenommen. Abends fand die Schlußſitzung der 
Conferenz ſtatt, in der das Protokoll authenticirt wurde. Die Delegirten 
werden nun den beiderſeitigen Regierungen das Reſultal der Verhandlungen 
mittbeilen. Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß die Differenzen, welche 
im Schoße der Conferenz aufgetaucht ſind, nicht beigelegt werden konnten, 
ſondern in voller Schärfe fortbeſtehen. Mit dieſen Differenzen werden ſich 
zunächſt die beiden Regierungen zu beſchäftigen haben. Von öſterreichiſcher 
Seite wird eine weitgehende Reviſion des Zolltarifs angeſtrebt. Eine ſolche 
müßte zu einer neuen Ausgleichscampagne und zu jenen Conſequenzen der⸗ 
ſelben führen, welche erſt vor wenigen Jahren das gute Einvernehmen 
zwiſchen beiden Theilen der Monarchie in empfindlicher Weiſe trübten. 

Die vereinigte Oppoſition in Ungarn beabſichtigt in der Specialdebatte 
bei der Berathung des Budgets für das Miniſterium des Innern eine Re⸗ 
ſolution einzubringen, welche die Regierung in bündiger Form auffordern 
ſoll, auf Grund der Szilagyi'ſchen Vorſchläge ſobald als möglich die Re⸗ 
form der Verwaltung in Angriff zu nehmen. Ueber Tendenz und Zweck 
dieſer Reſolution wird der „N. Fr. Pr.“ aus Peſi geſchrieben: „Die ver⸗ 
einigte Oppoſition hat alle Urſache, den takliſchen Mißgriff, den ſie gethan, 
wieder gutzumachen, denn ihr oberſter Zweck, durch die Aufwerfung 
der Verwaltungsfrage die Regierungs⸗Partei zu ſprengen, iſt nicht 
nur nicht erreicht worden, ſondern das gerade Gegentheil trat ein: 
die Spaltung innerhalb der Oppoſition. Alles das wettzumachen 
bietet ſich nur noch eine Gelegenheit, und dieſe ſoll durch die Reſolution 
geſchaffen werden. Zwar wird durch die Abſtimmung über dieſelbe vor⸗ 
läufig nicht viel erreicht, aber es läßt ſich ein großer moraliſcher Erfolg da⸗ 
mit erzielen, der auch nicht zu unterſchätzen iſt. Bei der Abſtimmung über 
eine jo zugeſpitzte Reſolution wird ſich das ganze Haus in zwei Lager theilen 
müſſen, und man wird darüber Klarheit erlangen, wie groß und welcher 
Qualität die Partei der Municipaliſten iſt, ſowie andererſeits, welcher Art 
die Elemente ſind, die ſich der Reform zuwenden.“ 

Die Pforte ſucht die Grenzregulirungsverhandlungen mit Griechen⸗ 
land und Montenegro nach wie vor in die Länge zu ziehen. — Aus 
Scutari wird gemeldet, daß wegen andauernder Deſertionen Moukhtar 
Paſcha die Trubpen von Ipek nach Prizrend zurückgezogen hat. Die Po⸗ 
ſitionen am Sem werden von 4000 Ligatruppen beſetzt. Ali Paſcha begab 
ſich von Guſinje aus zu den Maliſſoren wegen Aushebung der waffen⸗ 
fähigen Stammesgenoſſen. 

Das griechiſche Cabinet will, wie bereits erwähnt, den Mächten in 
einer Note über die Unterhandlungen mit der Pforte Bericht erſtatten. 
Man ſpricht von einer beborſtehenden Mobiliſirung der Armee. Agenten 
arbeiten im Epirus, um einen Aufſtand anzufachen. 

Fürſt Alexander von Bulgarien wird auf ſeiner Rückreiſe von Peters⸗ 
burg abermals Bukareſt beſuchen, um dort mit den rumäniſchen Miniſtern 
die Arab⸗Tabia⸗Angelegenheit definitiv zu ſchlichten. 

In Rußland iſt die Attentatschronik wieder bereichert worden. Der 
Mordanfall auf Graf Loris⸗Meliloff, den Chef der Executiveommiſſion, iſt 
jedoch mißlungen. Die bezüglichen telegraphiſchen Meldungen werden wohl 
bald durch genauere Berichte ergänzt werden. Daß der Vice⸗Czar jetzt zum 
Obiect der nihiliſtiſchen Angriffe gemacht wird, war vorauszuſehen, und 
haben wir uns in dieſer Richtung ſchon vor einigen Tagen geäußert. 

Es darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Betrachtungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über die Befeſtigungsprojecte Rußlands in London mehr Sen: 
ſation erregt baben als in Petersburg. Man findet darin einen Fingerzeig 
für die Beurtheilung der gegenwärtigen politiſchen Conſtellationen. Die 
Organe des Petersburger Cabinets haben ſich augenſcheinlich bemüht, ihren 
kritiſchen Gloſſen zu den Aeußerungen des Berliner Blattes den Charakter 
der Beſonnenheit und Mäßigung zu wahren. Sie wünſchen offenbar einem 
erbitterten Federkrieg, wie er vor einigen Monaten geſpielt hat, keine neue 
Nahrung zu geben. 

In Frankreich hatte der Verlauf der in Berlin ftattgehabten Debatte 
über die deutſche Militär⸗Vorlage, namentlich die Rede des Grafen Moltke 
in politiſchen und finanziellen Kreiſen in der Zeit bis zum 2. d. Mts. den 
günſtigſten Eindruck gemacht. Was die Hartmann'ſche Affaire anlangt, ſo 
iſt es nach einem Pariſer Privattelegramm der „N. Ztg.“ neuerdings frag⸗ 
lich geworden, ob die Auslieferung des Verhafteten geſetzlich zuläſſig iſt. 
Wenigſtens ſollen die bisher beigebrachten Beweisſtlcke von den richterlichen 
Behörden ungenügend befunden worden fein. Die angekündigten Zeugen 
welche aus Moskau in Paris ankommen ſollten, waren bis zum 3. d. M. 
noch nicht eingetroffen. 

In England iſt die Ernennung Loris Melikoffs zum Dictator, als die 
Abdankung des Czaren involvirend, betrachtet worden. „Pall Mall Ga: 
zette“ betitelt ihre Betrachtungen über dieſe Ernennung als „Vorbereitung 
für die Abdankung“. Man glaubt in London nicht daran, daß der Vice⸗ 


der Czar herzuſtellen fi unvermögend gezeigt hat. „Pall Mall“ geht von 
der Vorausſetzung aus, daß Loris Melikoff dem Czarewitſch die Wege zu 
ebnen beſtimmt ſei. Die „Times“ meint ſehr richtig, Alles hänge davon 
ab, wie der Dictator von ſeinen Vollmachten Gebrauch mache. Neben der 
Ausrottung der Verſchwöͤrung habe er darauf bedacht zu fein, fo wenig 
als möglich in das gewohnte Leben der Geſellſchaft einzugreifen; in dieſem 
Falle dürfe er auf die vollſte Unterſtützung des größten Theils des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes und die Sympathien Europas rechnen. Wolle aber der Czar 
das Vertrauen ſeines Volkes gewinnen, ſo müſſe er dafür Sorge tragen, 
daß die Mißbräuche der Verwaltung verſchwinden, welche dieſes Giftgeſchwür 
herbeigeführt haben, und ſeinen loyalen Unterthanen eine Ausdehnung 
ihrer Freiheiten zuſichern. Dieſe Hoffnung werde wahrſcheinlich für den 
Augenblick verſchoben werden müſſen, allein das beſtehende Syſtem konne 
nicht länger mehr aufrecht erhalten werden. Ehe dem Uebel abgeholfen, 
könne von einer allgemeinen Zufriedenheit keine Rede ſein. Wahrſcheinlich 
werde der Wechſel ein perſönlicher und zugleich organiſcher ſein müſſen. 
Der Czar ſei von kurzſichtigen Räthen umgeben, welche entfernt werden 
müßten. Es ſei noch immer möglich, das Reich von den augenblicklichen 
Gefahren zu befreien. 

In Betreff der allgemeinen Kriegs: und Friedensfrage iſt die Drohung 
bemerkenswerth, welche die „Times“ am 1. d. M. an Denjenigen richten zu 
müſſen geglaubt hat, welcher den europäiſchen Frieden zu brechen unters 
nähme. Dabei erklärte die „Times“ zugleich, daß ſich England auf die 
Seite des Angegriffenen ſtellen würde — und behauptete, daß „a true 
instinet“ die Engländer ſtets leite, die Politik des Angreifers zu verdam⸗ 
men. Das Citpblatt ſchloß ſeine Betrachtungen mit der Verſicherung, daß 
es nicht glaube, die deutſche Regierung werde von ſo gefährlichen Motiven 
bei der Armee⸗Vorlage geleitet, daß ſie einen Streit ſuche, um den Gegner 
angreifen zu können, weil er vorausſichtlich zu ſtark und formidabel 
werden lönnte. „Doch wie dem auch ſei, — fuhr es dann fort — ob be⸗ 
hufs Durchbringung der Armeevorlage oder aus anderem Grunde, man 
hat die Erfindungen und Uebertreibungen unverantwortlicher Con⸗ 
jecturen ſich verbreiten und ohne Zurückweiſung wiederholen laſſen. 
Die Verhandlung im Reichstage dürfte — und wir haben das Ver⸗ 
trauen, daß ſie es wird — den unglaubwürdigen Gerüchten ein Ende 
machen und Europa zeigen, daß hie Politik des Deutſchen Reiches noch iſt, 
wie ſie wäbrend der jüngſten Kriſis im Orient war, ein mächtiger Einfluß, 
auf der Seite des Friedens und des öffentlichen Rechtes.“ 

Ju Belgien hat der Clerus, wie es heißt auf beſondere Weiſung des 


Papſtes, eine für die Regierung ſehr erfreuliche Schwenkung gemacht, indem 


die vor einigen Tagen in Mecheln verſammelt geweſenen Biſchöfe Belgiens 
laut „Etoile belge“ folgende Beſchlüſſe gefaßt haben: Die Schüler aller 


Anſtalten ohne Unterſchied werden zur erſten Communion zugelaſſen; die 


Geiſtlichen erhalten für den Religionsunterricht beſtimmte Inſtructionen; 
an den diesjährigen Nationalfeſten werden die Biſchöfe theilnehmen. Dieſe 
mit Recht noch längere Zeit angezweifelten Nachrichten ſind jetzt auch durch 
die Erklärungen des Miniſters des Aeußern beſtätigt worden. Der Letztere 
erklärte in der Kammer zugleich, daß durch die Beibehaltung der Geſandt⸗ 
ſchaft bei dem päpſtlichen Stuble demſelben kein Zugeſtändniß gemacht und 
nicht das geringſte Recht aufgegeben worden ſei. Hiernach ſcheint es aller⸗ 
dings, als ob der Frieden zwiſchen der belgiſchen Regierung und der römi⸗ 
ſchen Curie, der durch die Staatsſchulgeſetze bekanntlich ſehr ſtark geſtört 


worden war, entweder ſchon vollſtändig geſchloſſen oder doch auf dem beſten 


Wege zum endlichen Abſchluſſe ſei. 


Deutſchland. 

O Berlin, 3. März. [Aus dem Reichsjuſtizamt. — 
Geburtstag des Königs. — Deutſche anthropologiſche 
Geſellſchaft. — Provinziallandtag von Weſtpreußen. — 
Ausſchüſſe für Zolle und Steuerweſen. — Zeitſchrift 
des Statiſtiſchen Bureaus.!] 
it im Hinblick auf die Vorſchriften in $ 7 und 10 der Strafproceß⸗ 
ordnung die Frage angeregt worden, ob eine beſondere Abgrenzung 
der zum Hoheitögebiet Preußens zu rechnenden Küſtengewäſſer für die 
einzelnen Gerichtsbezirke erforderlich ſein werde. Der Miniſter des 
Inneren, welcher dieſe Frage in Gemeinſchaft mit dem Juſtizminiſter 
zu regeln haben wird, hat den Bezirksregierungen verſchiedene Fragen 
zur Beantwortung vorgelegt, aus welchen die Rathſamkelt einer 
Aenderung der Abgrenzungen beurtheilt werden kann. — Für den 
Fall, daß der Geburtstag des Königs in die Charwoche fällt, be⸗ 
ſtehen ſchon lange Anordnungen dahin gehend, daß an dieſem Tage 
da für die Charwoche beſtehende Verbot von Bällen und ähnlichen 
Luſtbarkeiten aufrecht zu erhalten ſei. Der Miniſter des Inneren hat 
verfügt, daß auch in dieſem Jahre in dieſen Anordnungen keine 
Aenderung eintrete. — Die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft be⸗ 


abſichtigt ihre General⸗Verſammlung im Auguſt d. J. in Berlin ab⸗ 


zuhalten und während derſelben eine Ausſtellung anthropologlſcher 
und vorgeſchichtlicher Funde zu veranſtalten. Der Cultus miniſter hat 


den Univerſitäten den Wunſch ausgeſprochen, dieſe Ausſtellung aus 


den öffentlichen Sammlungen durch Einſendungen zu unterſtützen. — 
Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen ſoll auf königlichen 
Befehl am 10. März in Danzig zuſammentreten. — Die Ausſchüſſe 
für Zoll⸗ und Steuerweſen haben hinſichtlich der Verwendung von 
Seifenpulver zur Denaturirung von Kryſtallſalz beim Bundesrath 
beantragt, daß fernerhin feines trockenes Selfenpulber nur nach vor⸗ 
gängiger Prüfung der Reinheit durch Anwendung eines beſonders 
vorgeſchriebenen Verfahrens zur Denaturirung von Kryſtallſalz ver⸗ 
wendet werden kann. Es ſind in neuerer Zeit Fälſchungen dieſes 
Denaturirungsmittels durch Herſtellung eines Pulvers aus reiner 
Kalkerde oder eines Gemenges aus kohlenſaurem Kali mit etwas 
Seifenpulver oder ähnlicher! Subſtanzen vorgekommen, welche eine 
genaue Prüfung erforderlich machen. — Das ſoeben zur Ausgabe 
gelangte Heft 3 und 4 der Zeitſchrift des koͤnigl. preußiſchen Statiſtiſchen 
Bureaus enthält u. a. in Bezug auf die im Jahre 1880 zu voll⸗ 
ziehende Volkszählung eine zu dieſem Zweck vom Director Dr. Engel 
verfaßte Denkſchrift. Ferner einen Bericht über den zweiten inter⸗ 
nationalen meteorologiſchen Congreß zu Rom im April 1879. 

= Berlin, 3. März. (Reichspoſtamt. — Leichenbegängniß 
des Abgeordneten E. Zimmermann.] Dem Bundesrath iſt vom 
Reichskanzler durch das Reichsſchatzamt eine Ergänzung zum Etat der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung zugegangen, deſſen Ordinarlum 


czar Rußland die Ruhe und den Frieden werde zurückgeben können, welche“ dadurch um die Summe von 16,500 Mark erhöht wird. Und zwar 


Seitens des Reichsjuſtizamtes 


Da en 


Partner genügend zu ſecundiren; angenehm berührte es, daß er ſich 
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werden gefordert für einen dritten Director 15,000 M., an Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſen für Beamte und Unterbeamte 1500 M. Die Summe 
von 16,500 M. kommt in Abgang von den Ueberſchüſſen. Dem 
Antrage iſt folgende Denkſchrift beigefügt: „Die fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung der dem General-Poſtmeiſter unterſtellten Zweige des Reichs⸗ 
Verkehrsweſens bedingt im dienſtlichen Intereſſe die Verſtärkung der 
oberen leitenden Kräfte durch eine dritte Directorſtelle bei der Central⸗ 
behörde. Die Zahl der Geſchäftsnummern hat im verfloſſenen Jahre 
57,053 betragen, wovon auf die Telegraphie 14,614, auf die Poſt 
und auf die beiden gemeinſamen Angelegenheiten 42,439 fallen. 
Die Decernate, von denen verſchiedene jo umfangreich find, daß fie 
unter 2 bis 3 Räthe haben getheilt werden müſſen, umfaſſen im 
Weſentlichen: das Poſtbeförderungsweſen auf Land⸗ und Waſſerſtraßen 
und auf den Eiſenbahnen, das Poſtfuhrweſen, die Inventarien, die 
Matertalien⸗ und Werthzeichen⸗Verwaltung, den techniſchen Pofibetrieb, 
die Einrichtung der Poſtanſtalten, die Orts- und Landbeſtellung; — 
ferner den techniſchen Telegraphenbetrieb, die Einrichtung der Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalten, der Fernſprechämter, der Rohrpoſt⸗ und der Zeitball⸗ 
Stationen, den Bau⸗ und die Unterhaltung der oberirdiſchen Tele⸗ 
graphenlinien, die unterirdiſchen, die See⸗ und Fluß ⸗Telegraphenkabel, 
die Telegraphen⸗ Apparate, Batterien und phyſikaliſchen Inſtrumente, 
die wiſſenſchaftlichen und theoretiſchen Fragen, ſowie Verſuche und 
neue Erfindungen auf dem Gebiete des Telegraphenweſens; ſodann 
das Tarifweſen der Poſt und der Telegraphie im Inlande und mit 
dem Auslande, die Poſt⸗ und Telegraphen-Vertragsverhältniſſe zum 
Auslande, das Feldpoſtweſen, die Beziehungen zum Militär⸗ und 
Marine⸗Telegraphenweſen; demnächſt die den beiden Verkehrszweigen 
gemeinſamen Angelegenheiten, als: die organiſchen Maßregeln, geſetz— 
lichen und allgemein adminiſtratlben Beſtimmungen, das Etats⸗ und 
Kaſſenweſen, die Finanzergebniſſe und Rechnungslegung, die Abrech⸗ 
nungen mit dem Auslande, die Wechſelſtempelſteuer und die ſtatiſtiſche 
Gebühr, das Geldübermittelungsweſen (Poſt-Anweiſungen und tele⸗ 
graphiſche Anweiſungen, Poſtaufträge, Poſtvorſchußweſen), die Perſongl⸗ 
Berhältnffje, das Bildungs: und Prüfungsweſen, die Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen für Beamte und Unterbeamte und deren Hinterbliebene, 
das Juſtitiarlat, insbeſondere die aus zahlreichen Verträgen entſpringen⸗ 
den Rechtsverhältniſſe der Verwaltung, die Erſatzleiſtung für Poſt⸗ 
ſendungen, Disciplinar⸗ Verfahren gegen Beamte und Unterbeamte, 
das Hochbauweſen für die geſammte Verwaltung. Die Centralbehoͤrde 
zählt gegenwärtig etatsmäßig 22 Räthe (18 vortragende Räthe und 
4 Ober⸗Poſträthe als ſtändige Hilfsarbeiter; ſie ſteht mit dieſer Zahl 
den anderen oberſten Reichsbehörden, ſowie der Mehrheit der preu⸗ 
ßiſchen Miniſterien voran. Daran iſt eine ſummariſche Ueberſicht über 
die Leiſtungen der Poſt und Telegraphle ſeit 1872 geknüpft. In 
jenem Jahre betrug die etatsmäßige Einnahme 84,623,853 M., die 
Ausgabe 82,741,914 M. Dagegen beträgt im Jahre 1879 die Ein⸗ 
nahme 132,023,550 M. und die Ausgabe 118,928,072 M. Die 
Ausbringung einer dritten Directorſtelle im Etat iſt durch Allerhoͤchſte 
Ordre vom 23. Februar d. J. genehmigt und gleichzeitig beſtimmt 
worden, daß zur Herſtellung einer größeren Gleichmäßigkeit im Be⸗ 
hoͤrdenorganismus des Reichs die oberſte Reichsbehörde des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens die Bezeichnung „Reichspoſtamt“ und der Chef 
derſelben, gleich den anderen mit ihm im gleichen Range ſtehenden 
Reſſortchefs im Reichsdienſte in Zukunft den Titel „Staatsſecretär“ 
zu führen habe. — Unter überaus zahlreicher Betheiligung fand heute 
Nachmittag das Begräbniß des kürzlich verſtorbenen Reichstags⸗ und 
Landtags ⸗ Abgeordneten, Stadtverordneten Ed. Zimmermann, ſtatt. 
Die Leichenhalle auf dem Matthäi⸗Kirchhof faßte nicht zum kleinſten 
Theil die Leidtragenden. Den unter einer Ueberfülle von Blumen 
und Kränzen aufgebahrten Metallſarg umſtanden mit der trauernden 
Wittwe der Jugendfreund des Verſtorbenen, Paſtor Schleemüller, 
und fein Fractlonsgenoſſe aus dem Abgeordnetenhauſe, Paſtor Neßler. 
Im Uebrigen bemerkte man in der Kapelle die drei Präfidenten und 
ſämmtliche Schriftführer des Reichstages, die Vorſteher und eine De⸗ 
putation der Stadtverordneten und des Magiſtrats in der Amtstracht, 
ferner Reichstags⸗ und Landtags⸗Mitglieder aller Fractionen, auch die 
Socialdemokraten waren durch die Abgg. Bebel, Fritzſche und Vahlteich 
vertreten. Die Leichenfeier begann mit Abſingung des Chorals: „Was 


Stadt ⸗Theater. 
(Don Juan.) 

Das zweite und leider auch letzte Gaſtſpiel des Sgn. de Padilla 
zeigte uns den Künſtler in der wohl bedeutendſten Rolle ſeines reichen 
Repertoires, als Don Juan. Wir wüßten unter den jetzigen uns 
bekannten Sängern keinen zu nennen, der den Don Juan ſo voll⸗ 
endet zu geſtalten vermöchte, wie Padilla, er iſt das Muſter des 
verführeriſchen, geiftvollen, vor Nichts zurückſchreckenden Cavaliers. Wer 
das Duett mit Zerline von Padilla vortragen hoͤrt, wer aus ſeinem 
Munde die Worte: „Resta gioja mia“ vernimmt, dem wird es begreiflich, 
daß das unerfahrene, naive Mädchen ſolchem Zauber nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermag. Wie übermüthig freudig erklingt bei ihm das Cham⸗ 
pagnerlied, wie beſtrickend ſchoͤn das Ständchen und wie gewallig da: 
gegen wieder das berühmte Nö, welches Don Juan trotzig dem 
ſteinernen Gaſte ins Geſicht ſchleudert. Wir würden nicht fertig 
werden, wollten wir alle Einzelheiten dieſer in geſanglicher und ſchau⸗ 
ſpieleriſcher Hinſicht gleich hervorragenden Leiſtung zergliedern, welche durch 
eine Fülle geiſtreicher Details überraſchte und ſich doch nicht in ſolche 
zerſplitterte. Beſonders hervorheben wollen wir nur noch die vollendete 
Meiſterſchaft Padilla's in der Behandlung des Recitativs. Nament⸗ 
lich die Recitativi secchi wirken bei Padilla unvergleichlich ſchön. 
Freilich kommt ihm die Flüſſigkeit der italieniſchen Sprache dabei 
weſentlich zu Gute, doch iſt auch unter den italieniſchen Sängern 

eine derartige Ausbildung des Parlando nur ſelten anzutreffen. 
Welchen Genuß hätte die Aufführung der Oper geboten, wenn die 
übrige Beſetzung nur einigermaßen jener der Titelrolle entſprochen 
hätte! Leider aber wurden nur Frl. Slach als Elvira und Herr 
Chandon als Leporello ihrer Aufgabe gerecht. Frl. Slach ſang 
namentlich ihre große, ſchwierige Arie befriedigend, wenn auch die 
Leidenſchaft der eiferſüchtigen Spanierin bei ihr allzu zahm auftritt; 
Herr Chandon bemühte ſich mit Eifer und Erfolg, ſeinem berühmten 


von den üblichen geſchmackloſen Uebertreibungen vollkommen fern hielt. 

Die Donna Anna fang Frl. Arnau. Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt dieſe Sängerin ſeit einigen Wochen von einem ſchweren Halsleiden 
befallen, welches ihr die Beherrſchung ihres Organs unmöglich macht. 
Nur ſo iſt es zu erklären, daß die Künſtlerin, welche in der erſten 
Zeit ihres Engagements in hohem Grade befriedigte, plotzlich völlig 
unfähig zur Durchführung einer nur einigermaßen anſtrengenden 
Partie wurde. Wir bemitleiden Frl. Arnau aufrichtig, müſſen ihr 
aber dringend den Rath ertheilen, ſich auf längere Zeit von der 
Bühne zurückzuziehen und auf die Herſtellung ihrer Geſundheit bedacht 
zu ſein. Die Haltung des Publikums am Mittwoch hat bewieſen, 
daß es an der Grenze feiner Geduld und Nachſicht angelangt if. Die 
Erkrankung des Frl. Arnau iſt für die Direction ein ſchwerer, dies⸗ 
mal unverſchuldeter Schlag, wir müſſen ihr aber in ihrem eigenſten 
Intereſſe rathen, ſchleunig für Erſaz zu ſorgen. Frl. Arnau in 
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Gott thut, das iſt wohlgethan“, durch ein Männer⸗Quartett; darauf 
hlelt Paſtor Neßler die Gedächtnißrede, in welcher er mit ergreifenden 
Worten ein Lebensbild des Heimgegangenen entrollte und ſeine Vor⸗ 
züge, namentlich als Bürger und Politiker, rühmte. Der Geſang: 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ beendete dieſen Theil der Feier, 
und es wurde nunmehr der Sarg zur Gruft getragen, gefolgt von 
den überaus zahlreichen Leidtragenden, zu denen ſich auch viele Mit⸗ 
glieder der Berliner Preſſe geſellt hatten. An der Gruft intonirten 
die Sänger das Lied: „Jeſus meine Zuverſicht“; Paſtor Schlee⸗ 
müller ſprach Gebet und Segen, darauf wurde der Sarg in die 
Gruft geſenkt. 


[Kaiſer Wilhelm beim franzöſiſchen Botſchafter.] Ein 
Berliner Privat⸗Telegramm des „Temps“ giebt über das Diner auf 
der franzöfiihen Botſchaft nach Mittheilungen eines Eingeladenen 
folgende Details: Kaiſer Wilhelm, deſſen gute Laune ſich nicht einen 
Augenblick verleugnete, ſagte bei der Ankunft zum Grafen Saint 
Vallier: „Sie glauben nicht, wie glücklich ich bin, mich hler bei Ihnen 
auf der franzöſiſchen Botſchaft zu befinden.“ Sodann erkundigte er 
ſich bei dem Botſchafter nach dem Befinden des Präſidenten der Re⸗ 
publik, ſowie des Herrn de Freyeinet. Während des Diners ſprach 
der Kaiſer viel von Herrn Grevy, wobei er woͤrtlich äußerte: „Das 
iſt ein Charakter, ich ſchätze ihn ſehr.“ Zu wiederholten Malen ver⸗ 
ſicherte der Monarch Herrn von Saint Vallier ſeiner beſonderen 
Freundſchaft und des Bedauerns, mit welchem er ihn würde von 
Berlin haben ſcheiden ſehen, „aber“, ſo fügte der Kaiſer hinzu, „ich 
habe niemals daran geglaubt. Man hatte mir geſagt, Herr de Frey⸗ 
cinet ſei ein vorzüglicher Menſchenkenner, und ich wußte wohl, daß er 
Sie nicht von uns würde ſcheiden laſſen.“ Weiter ſagte der Kaiſer: 
„Wollen Sie Herrn de Freyeinet meiner herzlichſten Sympathie für 
ſein Talent, wie für ſeine Feſtigkeit verſichern; es iſt das ein Beweis 
von Verehrung, dem ſich ganz Deutſchland anſchließen wird. Ich be⸗ 
daure lebhaft, daß nicht Fürſt Bismarck zugegen iſt, um es Ihnen 
mit mir zu ſagen. Er iſt immer noch ſehr leidend, ich habe ihn bei 
meinem Beſuche bettlägerig gefunden.“ Bezüglich des Gerüchts von 
Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen ihm und dem Fürſten Bismarck 
beſtehen ſollten, hat der Kaiſer rundweg erklärt, daß von alledem nie⸗ 
mals ein Wort wahr geweſen. Er betonte ferner, daß der Kanzler 
ebenſo wie er den Frieden, und nur den Frieden wünſche, namentlich 
mit Frankreich. Er (der Kaiſer) wiſſe dem Fürſten Hohenlohe leb⸗ 
haften Dank dafür, daß dieſer in Paris beſtändig für den Frieden 
gewirkt habe und da Fürſt Hohenlohe ſelber nicht einen Augenblick 
an den entſchieden friedlichen Abſichten der franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
zweifelt, fo ſei gar kein Grund zu Beſorgniſſen hinſichtlich der Fort; 
dauer unſerer guten Beziehungen vorhanden.“ Der „Temps“ ⸗Corre⸗ 
ſpondent betont, daß obige Aeußerungen ſämmtlich wortgetreu ſeien, 
daß übrigens die lange und tntime Unterhaltung des Kaiſers mit dem 
Botſchafter von allen Anweſenden gehört wurde, da der Monarch mit 
heller und kraftvoller Stimme geſprochen. Der „Temps“ gilt be⸗ 
kanntlich als das Organ des franzöfiihen auswärtigen Amtes. 

[Eine Unterredung mit dem Fürſten Hobenlohe.] Ein in 
Berlin anweſender franzöſiſcher Journaliſt wandte ſich an den Fürſten, 
um ihn um eine Unterredung zu bitten. Dieſelbe wurde ihm gewährt. 
Der „B. B.⸗C.“ bringt einen ausführlichen Bericht über dieſelbe, die ſich 
auf die Angaben des erwähnten Journaliſten ſtützt. Wir beben hier einige 
der Aeußerungen des Fürſten Hohenlohe hervor: Fürſt Bismarck iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit, wie Sie wiſſen, krank, und er kann nicht zu gleicher Zeit 
die Stellung eines Reichskanzlers ausfüllen, und die Geſchäfte des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn von Bülow leiten. Man hatte mir zu verſchiedenen Malen 
den Vorſchlag gemacht, Herrn von Bülow zu erſetzen, aber ich mochte mei: 
nen Platz in Paris nicht verlaſſen. Erſt dieſer Tage babe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, proviſoriſch nach Berlin zu überſiedeln, um dem Fürſten Bismarck 
etwas Rube im Verlaufe des nächſten Sommers zu gönnen. Gleichwobl 
boffe ich, nicht jo lange Zeit in Berlin bleiben zu brauchen, als man dies 
in den Zeitungen meinte. 

Bezüglich der vom Pariſer Correſpondenten der „Times“ verbreiteten 
Alarm⸗Gerüchte äußerte ſich Fürſt Hobenlobe: Vor allen Dingen lag ibnen 
Mangel an Logik zu Grunde. Man konnte durch meine Abreiſe ſich logiſcher 
Weiſe nicht alarmirt fühlen. Denn wenn Deutſchland von Frankreich etwas 
la fürchten hätte, ſo wäre dies ein mächtiges Motiv geweſen, ſeinen Ge⸗ 
andten bis zum letzten Augenblick in Paris zu laſſen, um von ihm die 
unerläßlichen Informationen zu erhalten. Und andererſeits, wenn Frank⸗ 
reich zu fürchten hätte, daß es der Gegenſtand irgend welcher feindieligen 
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ihrem jetzigen leidenden Zuſtande nochmals auftreten zu laſſen, dürfte 
für die Künſtlerin wie für die Direction gefährlich werden. 

Herr Schmidt⸗Hermann würde als Don Ottavio ſelbſt dann 
nicht genügt haben, wenn er nicht mit den Erinnerungen an ſeinen 
Vorgänger zu kämpfen gehabt hätte. Frl. Gruber (Zerline) hat 
ſeit der Zelt ihres erſten Auftretens noch keine Fortſchritte gemacht. 
In geſanglicher Beziehung befindet ſie ſich in den erſten Stadien der 
Anfängerfhaft und ihr Spiel iſt ziemlich kindlich. 

So machte die Aufführung des „Don Juan“ am Mittwoch einen 
ſehr getheilten Eindruck. Herr Padilla wurde mit Dvationen über- 
ſchüttet und mußte die Champagner⸗Arie, ſowie das Ständchen auf 
ſtürmiſches Verlangen wiederholen; die Leiſtungen des Frl. Slach 
und des Herrn Chandon wurden beifällig aufgenommen, die der 
übrigen Mitwirkenden energiſch abgelehnt. 

Um nicht mit einem Mißton zu ſchließen, wollen wir heute noch 
auf die Anſtrengungen der Direction hinweiſen, dem Publikum in 
der nächſten Zeit Intereſſantes zu bieten. Am Sonnabend beginnt 
der königl. Hofſchauſpieler Herr Richard Kahle, ein unferem Publ 
kum bereits beſtens bekannter Künftler, ein vorausſichtlich längeres 
Gaſtſpiel, Tags darauf gaſtirt der Heldentenor Herr Jäger zum 
erſten Mal als „Tannhäuser“. Herr Jäger wirkte als erſter Tenor 
mehrere Jahre hindurch erfolgreich am Hamburger Stadttheater und 
wurde im vorigen Jahre nach Wien berufen, wo er den Siegfried 
in Wagners Nibelungen mit großem Beifall ſang. Man rühmt 
Herrn Jäger als einen der bedeutendſten Wagner⸗Sänger; unſer 
Publikum wird am Sonntag Gelegenheit haben, ſich zu überzeugen, 
in wie weit dieſer Ruf begründet iſt. 2 


Kammermuſik⸗Soirse. 

Die vierte und letzte Soirée für Kammermuſik, von den Herren 
Otto Lüſtner und Robert Ludwig veranſtaltet, wurde mit Tar⸗ 
tini's bekannter G-moll-Sonate, von Herrn Otto Lüſtner mit voll: 
endeter Technik und feinem Verſtändniß geſpielt, eröffnet. Hierauf 
fang Herr Eugen Hildach fünf Schilſlieder (op. 2) von Wilhelm 
Clauſſen. Wenn ſchon Clauſſen's Compoſition der Lenau 'ſchen ſchwer⸗ 
müthigen Lleder von tiefergreifender Wirkung iſt, ſo kommt dieſelbe 
doch erſt zur vollen Geltung, wenn dieſes Werk fo vorzüglich, wie 
durch Herrn Hildach zum Vortrag gelangt. So tief empfunden 
die Dichtung und die Composition, fo tief empfunden, fo aus der 
innerſten Seele hervor quollen die klangvollen Töne des Sängers. 
Wie es Herr Hildach geſungen, ſo hat es Lenau gedichtet, ſo hat 
es Clauſſen in Töne gekleidet! Wir können uns keinen beſſeren Inter: 
preten dafür denken. Der rauſchende Beifall, der dem edlen Geſange 
folgte, bewies zur Genüge, wie einmüthig das Publikum die Leiſtung 
des irefflichen Künſtlers beurtheilte. 

Hieran ſchloß ſich Beethovens Sonate op. 81 a, von Herrn 
Robert Ludwig vorgetragen. Dieſe ſchwierige Sonate, die Marx 
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Pläne Deutſchlands werden könne, würden die Leiter der deutſchen Po 
niemals den Verdacht Frankreichs durch eine verfrühte Abberufung des 
Repräſentanten Deutſchlands erwecken. 
[Die Geſchäftsordnungscommiſſionl! iſt zur Zeit mit der Prüfung 
der Frage beſchäftigt, inwieweit Mandate von Mitgliedern des Reichstages 
in Folge der neuen Juſtizorganiſation erleihen find. Sie hat beſchloſſen, 
beim Plenum zu beantragen die Mandate der Mitglieder des Reichsgerich 
Bähr, v. Grävenitz und v. Geß, von denen die beiden erſterern bisher dem 
preußiſchen, der letzte dem würtembergiſchen Obertribunal angehörten, 
erloſchen zu erklären, während das Mandat des in das Reichsgericht einge“ 
tretenen bisherigen Reichsoberhandelsgerichtsrath Dr. Dreyer als fortbeſtehend 
betrachtet wird. Außerdem erachtet die Commiſſion die Mandate der Abgg- 
Saro und Thils für erloſchen. 

[Die Ausgrabungen in Olympia.] Um die ſeit fünf Jahren auf 
Koſten des Deutſchen Reichs, aber zum Nuten und zur Freude der ganzen 
gebildeten Welt veranſtalteten Ausgrabungen in Olympia nicht mit über“ 
eilter Haſt, ſondern in würdiger Weiſe zu Ende zu führen, war eine nach“ 
trägliche Forderung von 90,000 M. ſchon an den Bundesrath mit der 
begleitenden Denkſchrift gelangt, wurde aber fpäter zurückgezogen. Dank 
der warmen Theilnahme, welche Kaiſer und Kronprinz dieſem ſchönen 
Unternehmen widmen, ſteht es indeſſen jetzt in ſicherer Ausſicht, daß aus 
dem Dispoſitionsfonds eine angemeſſene Summe für den Schluß der Auf | 


grabungen in Olympia bewilligt werden wird. 
Rußland. 

[Zum Attentat auf Loris⸗Melikoff.] Das „B. Tagebl.“ enthält 
bierüber noch folgendes Privat⸗Telegramm: Gegen 2 Uhr Mittags kehrte Gra 
oris⸗Melikoff von einer Ausfahrt in ſeine gegenüber der evangeliſchen 
Kirche belegene Wohnung zurück. Kaum, daß er aus dem Wagen geſtiegen 
war, gab ein elegant gekleideter Herr, der auf dem Trottoir herangekommen 
war, am Vorbau des Hauſes aus unmittelbarer Rähe einen Schuß a 
einem Revolver auf den General ab. Die Kugel ging durch den Mantel 
des Generals in der Gegend des Oberſchenkels, ohne zu verwunden. Der 
Attentäter wollte fortlaufen, fiel dabei, wurde ſofort ergriffen und in 
Polizeibureau abgeführt. 
Der verhaftete Meuchelmörder iſt ein kleiner, unanſehnlicher Menſch, 
angeblich ein getaufter Jude. Es verlautet, daß einer der Dworniks (Haus“ 
diener) aus dem Haufe des Generals mit ihm im Einverſtändniß gehandelt babe 
[Eine neue nibiliſtiſche Kundgebung.] Faſt gleichzeitig mit def 
Kunde von dem Mordanſchlag auf Graf Loris⸗Melikoff gebt der „Nat.⸗Ztig“ 
eine neue nihiliſtiſche Proclamation zu. Sie it auf einem Octavblatt ſtarken 
weißen Papiers mit ungleichmäßigen ruſſiſchen Lettern bergeſtellt und zwat 
nicht mit der Druckerpreſſe, ſondern mit einem ſogenannten Bürſtenabzuge⸗ 
Wir theilen das revolutionäre Bulletin in wörtlicher Ueberſetzung als zeit⸗ 
genoſſiſches Actenſtück mit, indem wir nur zwei Ausdrücke wildeſter perſön⸗ 
licher Beſchimpfung gegen Kaiſer Alexander, der ſicher nichts weniger als den 
Vorwurf der Grauſamkeit verdient, unterdrücken. Klingt es doch wie eine 
Satire, daß von nihiliſtiſcher Seite der Vorwurf des Meuchelmordes gegen 
a . aller ruſſiſchen Herrſcher erhoben wird. Das Acten“ | 

autet: | 
Auf Befehl des Grecutivcomites ift um 6 Uhr 22 Minuten des Nacht | 
mittags vom 5./17. Februar ein neues Attentat auf das Leben des — — 
Alexander ausgeführt worden. Der Plan, auf deſſen ſicheres Gelingen man 
gebofft, iſt vereitelt worden, da der Czar die gewöhnliche Dinerſtunde nicht 
innebielt. Die Exploſion fand ihn aut dem Wege zum Speifefaal. So ill 
das Unglück unſeres Vaterlandes gerettet worden. 
Mit tiefer Betrübniß erfüllt uns der Tod jener armen Soldaten, dieſet 
unglücklichen geßzwungenen Leibwächter des gekrönten — —. Da indeſſen 
die Armee es iſt, auf welche der Despotismus ſich ſtützt, fo wird man I 
auf derartige tragiſche Ereigniſſe gefaßt halten müflen, bis fie zu der Einſicht 
gelangt fein wird, daß die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes von ihr er⸗ 
heiſchen, ſich für das Volk gegen den Czaren zu erklären. 
Noch einmal führen wir es ganz Rußland vor die Seele: Nur gezwun⸗ 
gen haben wir den Kampf begonnen, gezwungen durch den Despotismus, 
durch den Druck der Tyrannei; unſer Endzweck iſt das Glack ves Volles. 
Die Regierung iſt das größte Hinderniß einer freiheitlichen Entwickelun 
des nationalen Lebens; ſie läßt dem anſtändigen Manne nur die Wah 
zwiſchen dem unbedingten Aufgeben eines jeden dem Volkswohl ſich zuwen⸗ 
denden Gedanken und dem Kampfe bis auf's Meſſer gegen die jetzigen Ge⸗ 
waltbaber. Noch einmal erklaren wir: wir werden von dieſem Kampfe 
nicht abſteben, bis Alexander II. feine Macht in die Hände des Volles 
niedergelegt, bis eine conſtituirende Nationalverſammlung die Grundlagen 
einer focialen Reform feſtgeſtellt haben wird. Wenn dieſer erſte Schritt 
gethan iſt, dann endet unſer Befreiungswerk von ſelbſt. 
Wir rufen allen ruſſiſchen Bürgern zu, uns in unſerem Kampfe gegen 
dieſen verdammenden und unmenſchlichen Despotismus zu unterſtützen, 
unter deſſen Druck die edelſten Kräfte des Vaterlandes erſterben. 
Das Executiv⸗Comite. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. März. 
H. [Stadtverorhneten:Berfanimlung. Unter den Mittheilungen, 


eine der wärmſten Schöpfungen Beethovens nennt, ſpielt Herr Ludwig 
mit großer Fertigkeit, wie er ſich auch bereits bei der Begleitung der 
Tartini'ſchen Sonate als tüchtiger Meiſter feines Inſtruments erwies. 
Den Schluß dleſer Soirée bildete Brahms zweites Sextett (G-dur 
op. 36) für 2 Violinen (O. Lüſtner und Hoppe), 2 Violen (Theod. 
Ehrlich und Arlt) und 2 Cellis (Heyer und Fritz Ehrlich). Wem 
nur ſpätere Werke von Brahms bekannt ſind, wird in dieſem ſchon 
1865 componirten Sextett den Meiſter kaum wiedererkennen. Na⸗ 
mentlich in dem vor Heiterkeit und Lebensfriſche überſprudelnden 
Scherzo wandelt Brahms ganz andere Wege, wie man fie von ihm 
gewöhnt iſt. Nur in dem dritten Satze (Poco Adagio) tritt der 
Componiſt in feiner grübelnden, tiefinnigen Eigenart auf. Die Aus- 
führung gelang trotz der großen Schwierigkeiten, die das Werk nach 
allen Richtungen hin bietet, auf das Beſte. R. F. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 
Erſt im Juni verlor Graf Roffi definitiv feinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Berlin; ſogleich unterſchrieb Henriette einen Contract für 
zwei Saiſons in Her Majesty Theatre unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Aber fie würde trotz ihrer ſchwierigen und peinlichen 
Vermögenslage dennoch vor dieſem Schrltt zurückgeſchreckt ſein, wenn 
ſie nicht durch ihren alten Gönner, den Großherzog Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz, und durch den Grafen Weſtmoreland die Gewiß⸗ 
heit erhalten hätte: Mademoiſelle Henriette Sontag exiſtirt nur für 
die engliſche Opernbühne — in den vornehmen engliſchen Salons 
wird die Frau Gräfin Roſſi Excellenz den ihr gebührenden Platz un⸗ 
verkümmert einnehmen! 
Und fo ſtand Henriette Sontag am 7. Juli 1849 — als die 
deutſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Zeitungen ſich noch darum 
ſtritten: ob die Gräfin Noffi jene hellen Seidenftoffe in Gerfon’d 
mauriſchem Zimmer für die Brüſſeler Societät oder für das Londoner 
Proſcenium auf ihre Lichteffecte geprüft habe — bereits auf der 
Bühne des königlichen Theaters in London als Donzzetti's Linda di 
Chamount! — von dem überfüllten Haufe mit einem Belfallsſturm 
empfangen. 3 
Welche Gefühle müſſen in jener ſchweren Stunde ihr Herz durch⸗ 
wogt haben! Der Gedanke an die Vergangenheit, da ſie vor vollen 
zwanzig Jahren zum letzten Mal vor dieſem Publikum ſang — und 
wie damals Alles fo anders! ... Der Gedanke an ihre alte Mutter 
in Dresden, dle mit Bangen der erſten Nachricht über das Gelingen 
oder — Mißlingen dieſes Wiederauftretens enigegenſah! ... Der 
Gedanke an ibre geliebte Schweſter Nina in dem düſteren Nonnen“ 


*) Nachdruck verboten. 


mit 
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gruen die beut unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden Profeſſor 
opell ſtattgefundene Sitzung eröffnet wurde, iſt folgende hervorzuheben: 
6 Magiſtrat überſendet eine Nachweiſung über den Stand des Haupt⸗ 
ktraordinariums am Schluſſe des 3. Quartals des Etatsſahres 1879/80. 
anach iſt daſſelbe um 68,107,59 M. überſchritten worden. Außerordentliche 
Märfungen find nicht vorhanden. 
At ei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen: 
Baue zur Verbandlung. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem 
luſſe der Canaliſations⸗Commiſſion. 
ml tadtv. Frey nimmt dabei Veranlaſſung, die Uebelſtändigkeit des Ca: 
Een im Durchgang von der Riemerzeile bis zur Eliſabetbſtraße zu rügen. 
div. Straka glaubt, es ſei beſſer, wegen deſſen Beſeitigung nochmals 
u den Adjacenten in Verbindung zu treten, ehe das Polizei⸗Präſidium zur 
anlaſſung energiſcher Maßnahmen erſucht werde. 
Bei der demnächſt erfolgten Fortſetzung der Etatsberathung kommt zu⸗ 
0 it zur Erledigung der Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenbeiten 
Annahme 13,290 M., dauernde Ausgaben — excl. Lehrergehälter 
und ideelle Zinſen — 


1 


a 228,895 M., einmalige außerordentliche Aus: 
laben 46,007 M., Zuſchuß 215,605 M. — Stadtv. Hainauer motibirt als 
Aelerent der Schulen⸗Commiſſion die Etatspoſitionen, die bedeutendſten des 
hut. Unterrichtsweſens. Er giebt unter anhaltender Unrube in der Ver⸗ 
ammlung eine gedrängte Ueberſicht der den Etat für die Elementar⸗Unter⸗ 
nülsanitalten ſeitens des Magiſtrats beigegebenen Erklärungen. Die 
deſentlichſte Abänderung, welche die Commiſſion zu dieſem Etat vorſchlägt, 
5 die „zur allgemeinen Unterhaltung ſämmtlicher Elementarſchulgebäude 

21 Mark abzuſetzen.“ Dieſe Abſtreichung erfolgt nicht aus Sparſamkeits⸗ 

kückſichten, ſondeen aus allgemeinen principiellen Gründen. 
N Stadtv. Simon erfubt den Magiſtrat, die äußerſte Sparſamkeit bei 
en Reparaturbauten der Schulgebäude walten zu laſſen. Er beantragt 
mit Rückſicht auf die Verſchiedenbeit der Anſchlage der beiden ſtadtiſchen 
ochbaucommiſſionen (Dit: und Weſt⸗) 1500 M. „zu allgemeiner Unter: 
Yaltung jänımtliber Elementarſchulgebäude (Tit. XII Poſ. 1 der Ausgabe 
es betreffenden Specialetats) abzuſetzen. 
tadtv. Hain auer tritt aus principiellen Gründen dieſem Antrage 
Entgegen und empfieblt, mindeſtens drei Jahre die jetzt eingeführte Praxis 
Feſtſtellung des Bedarfs durch die Curatoren) beizubehalten und darin 
eine Abänderung vorzunebmen. En h 
Stadtv. Simon betont, daß er in feinem Antrag nicht der Praxis der 
Feſiſtellung durch die Curatoren, ſondern dem zu hohen Anſatz ſeitens der 
ſtäduſchen Baucommiſſare entgegentrete. . 
Bei der Abitimmung beſchließt die Verſammlung bei der Feſtſetzung des 
tats bei Tit. XII, Poſ. 1, der Ausgaben (allgemeine Unterhaltung der 
Clementarſchulgebäude) nach dem Antrage Simon 1500 M. abzuſetzen. 
ür den Antrag Simon waren 36 Stimmen (eine Stimme über die abſo⸗ 
te. Majorität) abgegeben worden. 
Stadiv. Hauske rügt im Anſchluß hieran den Uebelſtand, daß das 
rottoir vor dem Schulgebäude, Mathiasſtr. 1, bei Thauwetter durch Schmutz⸗ 
waſſer unpaſſibar ſei. 

B 4 Mende erklärt, daß dieſem Uebelſtande bald abgeholfen 

rden ſoll. 

d Etat der Turn⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten (Einnahme 715 M., 

auernde Ausgaben 17,290 M., einmalige außerordentliche Ausgaben 510 M., 
Zuſchuß 17.085 M.). 
b Stadtv. Simſon rügt bei der vorläufigen Feſtſetzung dieſes Etats einige 

auliche Uebelſtände der Bedürfnißanſtalten bei der Turnhalle am Leſſing⸗ 
platz. Der Referent Stadtv. Eger bemerkt, daß das Curatorium bereits alle 
Mewendigen Schritte gethan, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen. Stadtbauratb 

ben macht über den Gegenſtand noch einige bautechniſche Bemerkungen, 
ebenſo Schulrath Thiel. 

Die Beratbung über den 1 der Bau⸗ und Grundeigentbums⸗Com⸗ 
miſſion, betreffend den Bau einer Reſtauration im Scheitniger Park, wird 
auf Wunſch des Ober⸗Bürgermeiſters Friedensburg und einiger Mit⸗ 
glieder aus der Verſammlung von der Tagesordnung abgeſetzt und in der 
Ctatsberathung fortgefabren. ö i 

„Bezüglich des Etats der allgemeinen Verwaltung verſchiedener 

innahmen und Ausgaben beſchloß die Verſammlung entſprechend dem 
Antrag der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion den Etat: 

a. bezüglich der aus Soecial⸗Etats berrührenden Einnahme: und Ausgabe⸗ 

Poſitionen der Ctats⸗Commiſſion zu überweiſen, 

b. 7 — 75 der nicht unter dieſe Rubrik fallenden Vofitionen vorläufig 
eſtzuſetzen. 

6 Mit unweſentlichen Modificationen werden ferner vorläufig feſtgeſetzt die 

tats des Kranten-Hofpitals zu Allerheiligen, des Forſtreviers Peiskerwitz⸗ 

Herrnprolſch, der Stiftsgüter des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, des 

enzel⸗Hankeſchen Krankenhauſes, der Willeriſchen Stiftung zu Herrnprotſch, 

er Kirche zu St. Eliſabet, der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena, der Kirche 

8 St. Bernhardin, der Kirche zu 11,000 Jungfrauen, der Kirche zu St. 

arbara, der Kirche zu St. Salvator, der Kirche zu St. Chriftopbori, der 

ewerbeſchule, der gewerblichen Zeichenſchule, des Stadttheaters, des Stadt⸗ 
ſchuldenweſens. 

„Bei dem Etat des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerbeiligen wünſcht Stabiv. 

Straka, daß ſowobl bei dem Hoſpital als auch bei den Schulgrundſtücken 

der Verbrauch von Waſſer in Rechnnug geſtellt werde. 


FF T...... 
Heide, die in ihrer fiillen, kahlen Kloſterzelle in dieſer Stunde ſicher 
kniend betet für den Erfolg der theuren Schweſter auf den lichtſtrah⸗ 
enden — luſtrauſchenden — fündigen Brettern. .. Der Gedanke 
90 ihren Gatten und ihre heißgeliebten Kinder, deren Zukunft von 
em Erfolg dieſer Stunde abhängt 

1 Auch manchem alten Verehrer der jungen Henriette aus der fröh: 
den Zeit vor zwanzig Jahren klopfte das Herz vor Bangigkeit, ehe 
leſe Frau in den Vierzigen, die Mutter von vier Kindern, den erſten 
on geſungen . 

Aber — als dieſer Ton durch das athemloſe Haus erklungen — 
o Wunder! da waren dieſe zwanzig Jahre, die ſonſt ſo manche Rofen 
und Lilien der Schönheit knicken, jo manches helle Auge trüben, fo 
manche anmuthige Geſtalt und ſo manche ſilberhelle Stimme zerſtören, 
wie weggewiſcht! Henriette Sontag ſtand im alten Zauber lieblicher 

ugendſchöne und Anmuth wieder vor den Londonern und ihre helle 
ülberſtimme jubilirte und tirilirte noch ebenſo rein und ohrberau⸗ 
nd und herzbethörend — wie in jenen alten jungen Tagen Anno 
18291 Das Wunder war nicht zu begreifen, aber es war auch nicht 
zu beſtreiten. 

Im Theater wurde Henriette 
Jubel und Beifall überſchüttet, — und in 
wurde Lady Roſſi vergöttert. 

Sie ſang nach der Linda noch die Roſine im „Barbier“ — die 
Amina in der „Nachtwandlerin“ — die Desdemona im „Othello“ 
> die Sufanne im „Figaro“ .. und ſie durfte den Vergleich mit 
N Er jungen ſchwediſchen Nachtigall, Jenny Lind, die kurz vorher ganz 

ngland bezaubert hatte, nicht ſcheuen. — Aber fie wagte jetzt keine 
onna Anna — keine Lucrezia Borgla! Henriette Sontag hat ſich 
— ihre Stimme ſtets ſo richtig erkannt, daß ſie nie eine Rolle ge⸗ 
lungen, die ihr mißlingen oder die ihrer Stimme gefährlich werden 
onnte. So iſt fie nie in einer Oper von Spontini oder Meyerbeer 
aufgetreten. — Die Luerezia Borgia hat ſie ſpäter noch e in Mal 
heſungen — aber dann ſogleich wieder bei Seite gelegt, als nicht 
mehr günſtig für fie — bis zu ihrem Schwanengeſange in Mexico. 
' Lady Roſſi feierte kaum geringere Triumphe als Henriette Son⸗ 
ag. Sie glänzte, tanzte und fang in den Salons der Herzogin von 
f mbridge, der Herzoginnen von Cleveland und Rutland, der ruſſi⸗ 
gen Geſandtin, Baronin Brunnow, u. A. — und die herrlichſten 
Enpſize in England und Schottland empfingen den Grafen und die 
räfin Roſſi als liebe hochgeehrte Gäſte. 
9 Ende des Jahres 1849 machte Mademoiſelle Sontag mit den 
ünſtlern Thalberg, Calzolari, Lablache und Piatti eine große Con⸗ 
tour durch England und Schottland. Auf der Fahrt von Glas⸗ 
dow nach Aberdeen blieb der Eiſenbahnzug im hohen Schnee ſtecken 
S und die zarte Frau mußte ſich zu Fuß durch den furchtbaren 
chneeſturm kämpfen. 


Sontag nun Abend für Abend mit 
der vornehmen Geſellſchaft 


\ 


noch wegen der 


Stadtv. Hauske bemerkt, daß einzelne Perſönlichkeiten unter dem 
Wärterperſonal nicht diejenigen Eigenſchaften bei der Krankenbehandlung 
an den Tag legen, welche geeignet ſind, namentlich den Dienſtboten den 
Aufenthalt im Hoſpital zu einem erträglichen zu machen. Er beantragt, 
daß in ſämmtlichen Krankenzimmern des Hoſpitals Anſchlagstafeln an: 
gebracht werden mit einer Bekanntmachung des Inbalts, „daß die Kranken 
nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet ſeien, Ungebörigkeiten des 
Wärterperſonals und Beſchwerden über daſſelbe“ bei den Aerzten oder den 
Hauscuratoren anzubringen. 5 f 

Bürgermeiſter Dickbut ſpricht nicht materiell gegen den Antrag Hauske, 
er glaubt jedoch, daß dieſer Antrag ſo ſebr in die Executive des 3 
eingreife, daß derſelbe nicht in der Verſammlung zur Discuſſion gelangen, 
ſondern nur der Hoſpital⸗Verwaltung zur Berathung überwieſen werden 


möge. 

Auch Stadtv. Eichborn erklärt ſich mit Rückſicht auf die Hoſpitalinter⸗ 
eſſen gegen die Annahme des Antrages Hauske. 1 a 

Stadw. Hauske erklärt, daß er nach den Ausführungen des Herrn 
Bürgermeiſters Err Antrag zurückziehe. 

Bei der Feſtſetzung des Etats für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. 
Maria Magdalena beſchließt die Verſammlung sub Tit. XIV der Einnahme 
und Tit. VII Poſ. 2 der Ausgabe „Synodalkoſten“ 1000 Mark abzuſetzen; 
die einmaligen außerordentlichen Ausgaben Tit. X B mit 903,65 M. und 
Tit. XI B mit 814,70 M., zuſammen 1718,35 M. dem Magiſtrats⸗Antrage 

emäß nicht aus dem Kämmereizuſchuß, ſondern aus dem Tit. XVIIa der 
aeg zu decken. 0 
ei der Feſtſetzung des Etats zu St. Barbara beſchloß die Verſamm⸗ 
lung nach dem Antrage der Baucommiſſion, die einmalige außerordentliche 
Ausgabe sub Abtheilung B Poſ. 1 unter der Vorausſetzung zu bewilligen, 
daß die Regulirung und Pflaſterung des Bürgerjteigeß bei Pflaſterung der 
Straße geſchiebt. 

Bei der Feſtſtellung des Etats für die Verwaltung der gewerb⸗ 
lichen Zeichenſchule richtet der Referent, Stadtv. Pannes, die Anfrage 
an den Magißrat, ob die königl. Staatsregierung die Erklärung abgegeben 
babe, daß ſie der gewerblichen Zeichenſchule in ihrer jetzigen Geſtalt keine 
Subvention mehr gewähren wolle, und welche Schritte der Magiſtrat 
gethan habe, die gewerbliche Zeichenſchule in ihrer gegenwärtigen oder einer 
anderen Geſtalt der Stadt zu erhalten. 2 

Stadtratb Mark erklärt, es ſei richtig, daß die königl. Staatsregierung 
in der That die Leiſtungen und den Unterrichtsplan der Sczule bemängelt 
babe. Es hätten ſich eingehende Verhandlungen des Magiſtrats an dieſe 
Frage geknüpft und ſo viel ſcheine heut feſtzuſtehen, daß weſentliche organi⸗ 
ſatoriſche Veränderungen bei dieſer Schule bevorſtehen, über welche Specielles 
mitzutheilen der Magiſtrat heut noch nicht in der Lage ſei. 

Jedenfalls werde der Magiſtrat die gewerblichen Zwecke der Zeichen: 
ſchule erhalten und dafür ſorgen, daß dieſelben weiter verfolgt und daß 
auch, wie die Würfel fallen mögen, der Unterricht fortgeſetzt werde. 

Zu dem Etat des Stadttheaters hat die Commiſſion beantragt den 
Magiſtrat zu erſuchen dabin zu wirken, daß die Sproc. Hypothekenſchulden 
in Zukunft zu 4½ pCt. zur Verzinſung gelangen. 

Stadtb. Landsberg beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß dieſe 5 pCt. Hypotbeken ſobald als möglich abgeſtoßen werden. 
Unter Ablehnung des Commiſſionsantrages beſchloß die Verſammlung nach 
dem Antrage Landsberg. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


° [St. Corpus Chriſti⸗-Kirche:] Freitag, den 5. März, Abends 6 Uhr, 
Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. 

8 6 t über die A der Volksküche des 
Breslauer Aſyl⸗Vereins für Obdachloſe.] ie Voltsküche des Bres⸗ 
lauer Aſyl⸗Vereins für Obdachloſe iſt am 3. März cr. geſchloſſen worden. 
Vom 27. Decbr. v. J. bis zum 3. März cr. find 27,434 Portionen warmes 
nahrhaftes Mitiagseſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung ge: 
kommen. Der Durchſchnitt pro Tag betrug 40346 Portionen. Die böchſte 

abl war am 25. Februar mit 536 Portionen, die niedrigſte Zahl war am 
20. December mit 305 Portionen. Zur Bereitung dieſer Speilen find ver⸗ 
braucht worden: 140 Eir. Kartoffeln, 33 Ctr. Hülſenfrüchte, 5 Ctr. Graupen, 
1 Cir. Reis, 8e Ctr. Mebl, 7% Cir. Fett, 40 Ctr. Salz, 17 Scheffel 
Gemüſe und kleine Quantitäten Gewürze. Die Koſten der Einrichtung der 
Volksküche und die Koſten der Herſtellung der Speiſen betragen, ercl. des 
Feuerungsmaterials zuſammen 1875 Mark. Die Kohlen ſind von einem 
bochherzigen Gönner der Anſtalt 27 Geſchenk Ferch worden. Die Be: 
reitung der Speiſen hat nach der Egeſtorfſchen Methode und nach den An⸗ 
gaben von Juſtus von Liebig und Jacob Moleſchott ſtattgefunden, welche 
über die zweckmäßige Ernährung der unteren Volksklaſſen eingehende Studien 
gemacht haben. Die Anordnung über die richtige Vertheilung der Speiſen 
it durch die Organe der ſtädtiſchen Armenpflege geſchehen und zwar derart, daß 
täglich der ſtädtiſche Bezirks⸗Armendixector unter Aſſiſtenz eines der Herren 
Bezirksvorſteher im Aſylhauſe zur Zeit der Vertheilung der Speiſen an⸗ 
weſend war, um ſich dieſer mühevollen Aufgabe zu unterziehen. Die Ber: 
abreichung der Speiſen an die Armen ſelbſt iſt durch edelgeſinnte Damen 
täglich in Ausführung gebracht worden. Wenn nun auch durch die Errich⸗ 
tung der Volksküche großer Noth Abhilfe gebracht worden, fo konnte den⸗ 
großen Zabl der Armen allen Anforderungen nicht Genüge 


dungen der Herzoge von Rutland und Cleveland nach Belvoir Caſtle 
und Raby Caſtle an. 

In ihrer zweiten italieniſchen Opern⸗Saiſon 1850 entzückte die 
Sontag das Publikum in mehreren neuen Rollen: als Zerline im 
„Don Juan“, als Miranda in Halevy's „Tempeſta“, in den „Puri⸗ 
tanern“, in der „Tochter des Regiments“ und in „Semiramis“. 
Letztere Rolle, die ſie zu ihrem Beneſiz gewählt, gefiel am wenigſten 
und ſie legte ſie, als nicht mehr paſſend, bei Seite. 

Im November 1850 trat Henriette als Somnambula zum erſten 
Mal wieder vor die Parifer, 

Während der großen Londoner Weltausſtellung 1851 war Hen⸗ 
riette Sontag wieder der angebetete „Stern der Saiſon“. Damals 
fang fie zum erſten Mat die für fie componirte „Sontag⸗Polka“, die 
ſeitdem zum engliſchen Volksliede geworden iſt. 

Im December deſſelben Jahres beſuchte ſie ihre Vaterſtadt 
Koblenz, wie eine Königin gefeiert. Sie fang in einem Concert zum 
Beſten der Armen. Hoffmann von Fallersleben, der damals in dem 
nahen Neuwied lebte, widmete ihr ein Gedicht, das nach dem Concert 
von einem Männerchor unter ihrem Fenſter im „Trier ſchen Hofe“ 
geſungen wurde und das begann: R 

„Sei gegrüßt mit Sang und Schall! 
Königin im Reich des Klanges! 
Meiſterin des deutſchen Sanges! 
rühling wird es überall, 
x o Du ſingſt, o Nachtigall!“ 

Am nächſten Tage ſang ſie in Neuwied zum Beſten der Klein⸗ 

. zwei Lieder, und Hoffmann von Fallersleben rief 
r nach: 


„O finge noch lange, lange 

So wunderbar wie heut, 

Daß uns in Deinen Geſängen 
Die ſchön're Welt erfreut 

Wir bringen die Zähre der Freude 
Dir dar, den herrlichſten Klang, 
Du Liebling der edelen Herzen, 
Du Zierde des Vaterlands!“ 

Des Sängers Wort „noch lange, lange“ ſollte leider kein pro⸗ 
phetiſches fein. Schon im nächſten Sommer fühlte Henriette, welche in 
Ems eine Brunnencur gebrauchte, ſich ſo angegriffen, daß ſie in 
England vergebens erwartet wurde. 

Aber noch ein Mal raffte die zärtlichſte Mutter ſich auf — zur 
reichten Goldernte für ihre Kinder. Sie ging im Frühjahr 1853 
nach Amerika, begleitet vom Capellmeiſter Karl Eckert. Mitten in 
ihrem Triumphzuge und in der vollſten Ernte, fiel fie dem unerbitt⸗ 
lichſten Schnitter zum Opfer. Sie farb am 17. Juni 1854 zu 
Mexico an der Cholera. Ihr letztes Wort nach Deutſchland lautete: 
„Der Beifall iſt hier fökmlich tropiſch!“ a 

Ihr letztes Sehnen galt ihrem Gatten — ihren Kindern — 
ihrem Vaterlande ... Welch ein einſam traurig Sterben — nach 


Zu ihrer Erholung nahmen Graf und Gräfin Roſſi die Einla dem reichſten und glänzendſten Leben! 


rare TR „ „ 
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geſchehen. Die nur allein in den Bezirken der Schweidnitzer Vorſtadt wol 
nenden Armen beziffern ſich in nachſtehender Weiſe: 

a. Arme, welche von der öffentlichen communalen Armenpflege unterſtützt 
werden, (Kopfzahl) 1063. . 

b. Arme, welche keine öffentliche Armenunterſtützung erhalten, weil das 
Haupt der Familie arbeits⸗ oder erwerbsfähig iſt, (Kopfzahl) 290. 

c. Hierzu tritt noch die große Zahl der verſchämten Armen, welche im 
Stillen darben und denen die Wobltbat der Volksküche nicht ver⸗ 
ſchloſſen bleiben darf; die Kopfzahl bierfür iſt für jetzt nicht anzu⸗ 
geben und müßten zur Zeit hierüber genauere Recherchen angeſtellt 
werden. 

Soll nun der Aſyl⸗Verein auch im nächſten Winter eine Volksküche er⸗ 
öffnen, ſo müßte jetzt ſchon darauf Bedacht genommen werden, dem Verein 
die Möglichkeit zu bieten, mindeſtens 600 Portionen durch 4 Monate hin⸗ 
durch zu verabfolgen. Die Koſten hierfür würden ſich excl. Feuerungs⸗ 
Material auf monatlich circa 1200 Mark belaufen, mithin für den 4monat- 
lichen Betrieb der Volksküche auf 4800 M. Hierzu treten Koſten der Einrichtung, 
Anſchaffung von Apparaten u. dgl. mit 600 Mark, zuſammen alſo 5400 Mark. 
Leider befindet ſich der Aſyl⸗Verein nicht in der glücklichen Lage anderer 
Vereine, die Vermögen oder Reſervefonds anſammeln können, er mußte 
bisber mit vollen Händen weiter geben, was das Vertrauen des Publikums 
in ſeine Hände gelegt. Die Zahl der beitragenden Mitglieder und die 
Höhe der regelmäßigen jährlichen Beiträge, auf welche der Verein zunächſt 
angewieſen it, entſpricht weder der Bedeutung der Sache, noch dem auf 
anderen Gebieten erprobten Wohlthätigkeitsſinne der Breslauer Einwohner: 
ſchaft. Nur durch die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden iſt es überhaupt 
möglich geworden, die Exiſtenz des Aſyl⸗Vereins zu erhalten, aber auch die 
von dieſer Seite gewährten Geldmittel reichen nicht aus, den Anforderun⸗ 
gen dringender Nothwendigkeit zu genügen und deshalb iſt der Verein auf 
die 8 unſerer Mitbürger dringend angewieſen. — Mögen die 
beſſer fituirten Stände doch bedenken, daß durch die ausreichende Ernährung 
der armen Bevölkerung Typhusepidemien verhütet werden können und daß 
daber mit der Unterſtützung der Volkskuchen auch die Fürſorge für die eigene 
Wohlfahrt verbunden iſt. Der Vorſtand des Aſylvereins gebt ferner von 
der Anſicht aus, daß Obdach⸗ und Arbeitsloſigkeit leicht zu Vergehen oder 
gar zu Verbrechen verleiten können; dieſer Verleitung ſucht der Verein 
vorzubeugen und zwar ſowohl durch die Aſylſtatte als durch möglichſte 
Arbeitsnachweiſung und durch die neu errichtele Volksküche. Der Vorſtand 
des Aſylvereins erklärt ſich bereit, der ſehr mühevollen Aufgabe ſich fernerhin 
unterziehen zu wollen, wenn ihm hierbei von der wohlhabenden Einwohner⸗ 
ſchaft thatſächliche Unterſtützüng geboten wird. 

— d. [Breslauer Conſumverein.] Nach dem Geſchäftsbericht für das 
14. Geſchäftsjahr 1879 ſtellen fi die geſchäftlichen Verhältniſſe des Bres⸗ 
lauer Conſumvereins in folgender Weiſe: Der Verein us am Beginn 
des Geſchäftsjahres 16,869 Mitglieder, von denen 5477 ausſchieden und 
455 ausgeſchloſſen wurden. Dagegen traten neu binzu 7752, ſo daß die 
Mitgliederzahl am Schluſſe des Geſchäftsjahres 18,689 betrug. Am aten 
Januar c. bezifferte ſich das Muliederguthaben unter Zurechnung der 
diesjährigen Dividende auf 720,470.43 M. Der Reſerveſonds hat die Höhe 
von 38,997,70 M. erreicht. Der Verkaufserlös während der borjäbrigen 
Geſchäftsperiode betrug im eigenen Waarengeſchäft 3,348, 272,79 M., im 
Markenverkehr 29,0 21,14 M., zuſammen 3,377,293,93 M. (gegen 3,113,150 21 
Mark im Vorjahr), alſo im vergangenen Jahr mehr 264,143,72 M. Der 
Brutto⸗Ertrag aus dem Verkaufserlöſe belief ſich auf 525,262,75 M., die 
Geſammtkoſten einſchließlich der dem allgemeinen Verwaltungsconto zur Laſt 
fallenden . von dem Werthe der Mobilien und Immobilien 
betrugen 194,234.81 M., wonach ein Netto⸗Ertrag von 331.027,94 M. ver⸗ 
bleibt. Aus dieſem Betrage ſind den Nothleidenden Oberſchleſiens über⸗ 
wieſen worden 500 M., den Geſchäftsantheilen der Vereinsmitglieder an 
Zinſen à 5 & zugeſchrieben 19,675,42 M., dem Verwaltungsrath und der 
Direction eine Tantieme in Höhe von % % des Umſatzes berechnet mit 
11,257,64 M. und auf ausgegebene 3,328,832 M. Gegenmarken 39% zur 
Vertheilung an die Vereinsmitglieder reſervirt 299,594,88 M. Der durch⸗ 
ſchnittliche Procentſatz des Geſchäftsertrages betrug 15,55 J, der Geſchäfts⸗ 
unkoſten 5,75 &, des Reingewiuns 9,80 . 
antheile bat während des abgelaufenen Jahres durchſchnittlich 452,300 M. 
betragen und einen reinen Capitalsertrag von circa 73 & gebracht. Der 
Waarenumſatz beträgt nach der Durchſchnittszahl aufs Jahr und Mitglied. 
circa 197 M. (gegen 208 M. des Vorjahres). Die vom Verein für das 
Jahr 1879 gezahlte Gewerbeſteuer beträgt einſchließlich des Handelskammer⸗ 
Beitrags 3516 M. oder circa ½0 % vom Umſatz, um welchen Betrag — 
circa ½ Pf. auf die Mark — die den Mitgliedern zufallende Dividende 
geſchmälert worden iſt. Das an das königl. Staatsminiſterium gerichtete 
Geſuch auf Zurückerſtattung der ſeit dem gebe 1877 gezahlten Gewerbes 
ſteuer iſt ableznend beantwortet worden. er Vorſtand wird trotzdem, ſo 
lange die Genoſſenſchaften nicht etwa auf Grund eines neu edirten Geſetzes 
zur Steuerzablung herangezogen werden, in jedem neuen Steuerjahre ſeine 
Einwendungen Jahre die Veranlagung zur Gewerbeſteuer im Wege des 
Reclamationsverfahrens anbringen. — Aus dem Verwaltungsrathe find in 
Far Verſetzung bezw. Verzuges ausgeſchieden: Steuerinſpector Kypke⸗ 

urchardi hier und Wirthſchaftsinſpector Jänſch in Schönborn. Der 

Verwaltungsrath hat ſich cooptirt durch die Herren: Director der Freiburger 
Gifenbabn Kletke und Wirtbſchaftsinſpector Amhaus in Schönborn, 


Schon früher hatte ſie den Wunſch geäußert: dereinſt in dem 
Kloſter zu ruhen, in welchem ihre Schweſter Nina Nonne, mit dem 
Kloſternamen „Juliane“. 

Dieſer Wunſch iſt erfüllt worden. Der Sarg langte zu Schiff 
in Dresden an. Frau Charles Maier, die Gattin des berühmten 
Clavier⸗Virtuoſen, die Henriette in ihrer Petersburger Glanzzeit ge⸗ 


kannte hatte, ſtand zufällig auf der Elbbrücke und begleitete den 


traurigen Leichenzug bis zum Bahnhof. Sie erzählte mir ſpäter 
davon: wie wehmüͤthlg dies Sterben und Begrabenwerden fie ge⸗ 
ſtimmt! — An Dresden gingen die Ueberreſte Henriette Sontags 
faſt unbemerkt vorüber. — Ihre arme Mutter, die nun ganz töchter⸗ 
loſe, hatte unter Thränenſtrömen nur das eine Wort: „Der Herr 
hat's gegeben! Der Herr hat's genommen! Der Name des Herrn 
ſei gelobt!“ 

Die jungen Grafen Roſſi trugen den Sarg ihrer Mutter in die 
Gruft im Kloſter St. Marienthal hinab, welche die Inſchrift zeigt: 

„Der beiten Mutter. Der zäͤrtlichſten Tochter. 


Gattin. Der edelſten Freundin. Der größten Sängerin.“ 


Nach zehn Jahren iſt auch Graf Roſſi und im April 1865 Frau 


Franziska Sontag geſtorben. 

Schon mehr als zwei Jahrzehnte hat die arme vereinſamte Nonne 
Nina⸗Juliane am Sarge der geliebten Schweſter Henriette gebetet 
und geweint und fromme Lieder geſungen ... Mit welchen Ge⸗ 


fühlen! Mit welchen Erinnerungen! Sie, die ſchon als Profeſſin mit 


dem Leichentuche der Entſagung von den Nonnen zugedeckt wurde 
— und dann, abgeſtorben für die Welt, als Himmelsbraut aus dem 
Sarge aufſtand und jeder Schweſter den Friedenskuß gab 


Mochte fie im Kloſter den Frieden gefunden haben, den die Welt 


ihr nicht geben konnte. 


Ueber Henriettens letzte Ruheſtätte ſchreibt mir eine Freundin, die 
im Auguſt 1877 Kloſter und Gruft beſuchte: 5 5 

„Der Pförtner hob eine Fallthür auf und ich ſtieg in eine düſtere 
feuchte Gruft hinab. Behutſam mußte ich auf Brettern gehen, die 
loſe über Balken gelegt waren und durch die das unvertilgbare 
Grundwaſſer glitzerte. Henriettens prachtvoller Sarg von Erz zeigt 
das erhabene Wappen der Grafen Roſſi, mit den Worten auf gol⸗ 
denem Bande: „Alles für meinen König und meine Ehre!“ Auf 
dem Sarge liegen ein goldener Lorbeerkranz vom alten König Ludwig 
von Baiern und ein ſilberner vom Herzog von Koburg. — Tief 
bedrückt verließ ich die düſtere Gruft und dachte: Welch ein einſam 
Grab — nach einem ſo jubellauten Leben: — — Henriettens 
Schweſter Nina *) lebt noch als Nonne im Kloſter, iſt jetzt 67 Jahre 
alt, aber ganz geiſtesſchwac h.“ 

Ja, armes, armes Menſchenleben! Wie eitel erſcheinſt Du in der 
Todtengruft — als Staub und Aſche und Moder! — 

Fortſetzung folgt.) 
7) Auch Nina Sontag iſt inzwiſchen geſtorben, Ende 1879. 


Die Summe der Geſchäfts⸗ 


Der treuſten 


welche Wahlen von der am 11. d. Mis. im Breslauer Concerthauſe ftatt 
findenden Generalverſammlung zu beſtätigen ſein werden. — Der Verein 
beſchäftigt gegenwärtig in ſeinem Comptoir und zur Verwaltung des Haupt⸗ 
wagrenlagers, wie zur Leitung der Bäckerei und der Deſtillation neben dem 
Geſchäftsführer 9 Beamte, 1 Kaſſenboten, ferner 33 Lagerhalter, welche die 
im Geſchäft für ſie noch nöthige Hilfe für eigene Rechnung zu beſchaffen 
baben, 2 Backmeiſter, 19 Bäckergeſellen, 2 Maſchinenheizer, 18 Kutſcher und 
Haushälter, die nötbigen Kohlenarbeiter und hält 8 eigene Geſpanne zur 
Beförderung des Brotes und der übrigen Waaren nach den Verkaufsſtellen. 
— Im Laufe des verfloſſenen Geſchäftsjabres ſind 3 neue Verkaufsſtellen 
Buch worden: Leſſingſtraße Nr. 4, Fränkelplatz Nr. 5 und Hubenſtraße 


* 


+ [50jähriges Jubiläum.] Am heutigen Tage feierte der bei der 
Reichsbank⸗Haupiſtelle Breslau angeſtellte Kaſſendiener Ernſt Schneider 
den Tag, an welchem er vor 50 Jahren in den Dienſt des Staates getreten 
iſt. Der überaus pflichttreue und gewiſſenbafte Beamte hat ſich bei feiner 
vorgeſetzten Behörde des vollſten Vertrauens zu erfreuen, und war es daher 
nicht zu verwundern, daß ihm von dieſer Seite her ſein Ehrentag zu einem 
feſtlichen geſtaltet wurde. Von ſeinen Collegen erbielt er am frühen Mor⸗ 

en werthvolle Geſchenke; eine Deputation der Vorſtandsbeamten über⸗ 

10 ihm eine von dem Bank⸗Präſidenten, Herrn v. Dechend in Berlin, 
bewilligte namhafte Geldſumme als Ebrengeſchenk für die dem Staate wäh: 
rend eines halbhundertjährigen Zeitraums geleiſteten treuen Dienſte. — Der 
noch ſebr rüſtige Jubilar iſt im Jahre 1810 in Nieder⸗Arnsdorf, Kreis 
Schweidnitz, geboren. — Vor einigen Jahren erhielt er das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

B-ch. [Marktverlegung nach dem Leſſingplatz.] In Folge der Um: 
wandlung des Chriſtopboriplatzes in Promenadenanlagen iſt der bisher va: 
ſelbſt abgehaltene Markt nach dem Leſſingplatze verlegt worden. Auf dem 
letzteren werden auch bereits die Markthallen für den am nächſten Montag 
beginnenden Mittfaſten⸗Markt aufgebaut. — Der Wochenmarkt auf dem 
Leſſingplatze erleidet durch die Aufſtellung der Markthallen inſofern leine 
Einſchränkung, als er nur einen ſehr geringen Theil des Platzes für ſich in 
Anſpruch nimmt. Derſelbe wird nämlich nur noch von drei bis vier Fleiſch⸗ 
verkäufern und kaum ebenſo vielen Gemüſehändlern frequentirt. 

= PB= [Bon der Oder. — Neues Hochwaſſer. — Schifffahrts⸗ 
Eröffnung.] Während in Ratibor Ausſicht auf Fallen des Waſſers vor⸗ 
handen iſt, iſt ſeit geſtern bier die Oder und Ohle wieder bedeutend ange⸗ 
ſchwollen; letztere iſt abermals aus ihren Ufern getreten und hat die Land⸗ 
wege überſchwemmt, ſo daß die Verbindung zwiſchen den Dorfſchaften nur 
per Kahn möglich iſt. Auch der Margarethendamm iſt wieder überfluthet. 
Das Eis hat ſich in der Nacht vom 2. zum 3. März bis zum Dorfe Golſch⸗ 
witz zuſammengerückt, dort aber verſetzt. Auch in Bariſch bei Köben an 
der Oder hat ſich eine Eisverſetzung gebildet. Die Eisklammern an der 
Sandbrücke und im Matthiasgerinne ſind beſeitigt, dagegen beſteht die an 
der Dom⸗ und Fortunabrücke noch, die ſich bis zum Clarenwehr erſtreckt. 
In verfloſſener Nacht war zwiſchen 412 und 1 Uhr ſtarker Eisgang, der 
zumeiſt ſeinen Weg über das Strauchwehr nahm. Die Eisverſetzung von 
Zelesna iſt beſeitigt. Die Schifffahrt iſt eröffnet. — Im Unterwaſſer find 
geſtern und heute mehrere Schiffe abgeſchwomien; ebenſo rüſten die Dampf⸗ 
ſchiffsbeſitzer Schierſe und Schmidt das Schiff „Sileſia“ zur Abfahrt 
nach Stettin, von wo einige Schleppkähne nach hier bugſirt werden ſollen. 
— Im Oberwaſſer iſt Schiffer Schiebe mit ſeinem leeren Kahn aus dem 
Winterſtande am Schlunge abgefahren. 


‚ = [Feuer] In dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 73 fand geſtern Mittag 
ein unbedeutender Zimmerbrand ſtatt, der bei Eintreffen der deshalb allar⸗ 
mirien Feuerwehr aber ſchon vorüber war. — Nachmittag in der 4. Stunde 
rückte auf die vom Rathsthurm eingegangene Meldung die Landſpritze nach 
Klein⸗Mochbern. Bei ihrer Ankunft ſtand das Gehöft des Freiſtellenbeſitzers 
Baum, aus Wohnhaus, Stallgebäude und Scheune beſtehend, in Flammen, 
die Dachſtüble aller 3 Gebäude waren bereits beruntergebrannt. Mit 
Hilfe der bereits anweſenden Spritze aus Gräbſchen gelang es noch, das 
Wohnhaus zu erbalten, während Stall und Scheune vollſtändig darnieder⸗ 
brannten. Auch 1 Pferd, 3 Schweine und 1 Hund ſind in den Flammen 
umgekommen. 

—0 Unglücksfälle. — Körperverletzung.] Als der Schweitzerſtraße 
Nr. 20 wohnhafte, 64 Jahre alte Arbeiter Gottlob B. geſtern Abend 

egen 6 Uhr mit einem Handwagen die Friedrich⸗Wilhelmſtraße entlang 
fuhr, wurde er von einer ihm im Trabe entgegenkommenden Equipage zu 

Boden geſtoßen und überfahren. B., welcher einen Bruch des linken Vor⸗ 
derarmes in der Nähe des Hanpgelenkes davongetragen hatte, fand Auf: 
nahme in dem hieſigen Krankenhoſpital Allerheiligen. — Am 1. d. Mts. 
wurde die 77 Jahre alte Arbeiterswittwe Thereſe Sch., Roßgaſſe Nr. 2 
wohnhaft, beim Paſſiren der Höfchenſtraße von einem mit Kohlen bela- 
denen Wagen zu Boden geſchleudert und derartig am linken Beine verletzt, 
daß ſie mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden 
mußte. — In derſelben Krankenanſtalt befindet ſich der Schneidergeſelle 
Paul B. in ärztlicher Behandlung, welcher bei einer Schlägerei in einem 
auf der Gräbſchenerſtraße belegenen Locale nicht unbedeutende Verwun⸗ 
dungen am Kopfe erlitten hat. 

‚+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Fuhrwerksbeſitzer aus dem 
Militſcher Kreiſe, welcher geſtern bier zum Pferdemarkte anweſend war und 
auf feiner Heimreife im Gaſthofe zu Hühnern übernachtete, auf der dortigen 

treu ein grüner, 126 Mark enthaltender Geldbeutel, auf welchem mit 
weißen Perlen die Auſſchrift „A. ns 1878“ geſtickt iſt. Aus einem 

im Umbau begriffenen Laden auf der Schweidnitzer Straße wurden ein 


er Lederreithoſen geſtohlen; aus mebreren Bodenkammern in einem] J 


rundſtück der Gräbſchnerſtraße 2 Gebett Betten mit blau und weißkarrirten 
Ueberzügen, ſowie eine Menge mit K. B., M. V. und F. T. gezeichneter Bett: 
und Leibwäſche; einem Gutsbeſitzer mittelſt Taſchendiebſtahls auf der 
Albrechtsſtraße ein ſchwarzes Ledervortemonnaie mit 5 Mark Inhalt. — 
Verhaftet wurden der Arbeiter Adolf K. wegen Hausfriedensbruchs, der For: 
mer Herrmann H. wegen Diebſtabls und Arbeitsſcheu, der Schuhmacher⸗ 
geſelle Ignatz W. wegen Diebſtahls. 


Zobten, 4. März. [Vorſchußverein. — Theater. — Reiteſel.] 
Der Rechenſchaftsbericht des biefigen Vorſchußvereins über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1879 zeigt wiederum recht erfreuliche Reſultate. Es beträgt: das Gut⸗ 
haben der Mitglieder 107,000 M., der Reſervefonds 12,000 M., die Spar⸗ 
einlagen 470,000 M., der re 4,200,000 M.; an Dividende 
kommen 9 Procent zur Vertheilung. Seit einer Reihe von Jahren erhalten 
die Vereinsmitglieder unentgeltlich jeden Monat das „Zobtener Genoſſen⸗ 
ſchaftsblatt“, das außer den Monatsabſchlüſſen und ſonſtigen Vereinsnach⸗ 
richten vorzugsweiſe auch biſtoriſche und topographiſche Nachrichten von 
Zobten und der Umgegend, zumeiſt vom Vereinsdireckor A. Gühmann, 
enthält. — Gegenwärtig befinden ſich die beiden Thegtergeſellſchafter Froh⸗ 
müller und Heim hier, die auch beide leidliche Geſchäfte machen. — Der 
Pächter der Rathhaus⸗Reſtauration, Schwarzer, beabſichtigt während der 
Sommerſaiſon für die Berzbeſucher Reiteſel zu halten. 


— den . 2. März. [Liebesmahl.] In unſerem Städtchen fand 
am heutigen Tage ein reger Verkehr ſtatt, wozu eine von dem Offtziercorvs 
des Landwehrbataillons Wohlau bierſelbſt veranſtaltete Zuſammenkunft 
Veranlaſſung gab. In Folge der Einladung des Bezirkscommandeurs, 
Herrn Oberſtlieutenant von Derſchau, hatten ſich faſt ſämmtliche Reſerve⸗ 
und Landwehroffiziere genannten Bataillons zu einem Liebesmahle ein⸗ 
9 78 75 an welchem die Herren Offiziere der biefigen Garniſon und der 
at.⸗Comm., Herr Graf Carmer aus Wohlau, als Gaͤſte theilnahmen. 
Daſſelbe fand um 2 Uhr in dem vom Magiſtrat bereitwilligſt zur Verfügung 
eſtellten Rathhausſaale unter den Klängen der Regimentscapelle des 5. 
üruſſterregiments aus Guhrau ſtatt und verlief in glänzendſter Weiſe. 
Erwägt man, daß der Bezirk des Landwehrbataillons in den Kreiſen 
Wohlau, Gubrau, Steinau belegen, und einzelne der Herren 5—6 Meilen 
bis hierher zurückzulegen hatten, fo ſpricht der Umſtand, daß faſt alle Herren 
der Einladung gefolgt waren, für den hohen cameradſchaftlichen Geiſt, der 
in dem Bataillon herrſcht. Dies betonte denn auch der Herr Bezirkscom⸗ 
mandeur in ſeinem auf Se. Maj. den Kaiſer Wilbelm ausgebrachten Toaſte, 
welcher begeiſterten Widerhall fand. Herr Major Graf armer gedachte 
des ruſſiſchen Kaiſers, welcher am heutigen Tage fein 25jähriges Regierungs⸗ 
Jubilaum feierte; der von ihm an l Wunſch, daß der edle, ſchwer⸗ 
geprüfte Fürſt ſeinem Volke noch lange erhalten bleiben möge, fand ſeinen 
usdruck in einem an den preußiſchen Militärbevollmächtigten in Peters: 
burg, General von Werder, abgeſandten Telegramm. Dem zu Ehren 
des Herrn Bezirkscommandeurs vom Herrn Hauptmann Bürgel⸗Steinau 
ausgebrachten Toaſte folgten noch verſchiedene andere und erhöhten die 
ge timmung, welche die Theilnehmer auch nach officieller Beendigung des 
iebesmahles bis in die ſpäten Abendſtunden zufammenbielt. 


8 Antonienhütte, 3. März. [Feuer. — Mangel eines Arztes.] 
Sonnabend Nachmitſag brannte in dem nahegelegenen Dorfe Rptowina 
ein dem Sleiihermeiitet 3. geböriges Haus zum großen Theil nieder. Nur 
dem rechtzeitigen Erſcheinen des hieſigen freiwilligen Feuerlöſchvereins iſt es 
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Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr brannte das dem Stellenbeſitzer Z. ge⸗ 
börige Haus in Bielſchowitz nieder. Obſchon unſere Feuerwehr rechtzeitig 
an Ort und Stelle erſchienen war, brannte doch das Haus bei dem berr⸗ 
ſchenden Südweſtwinde bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Wie man 
ſagt, ſoll das Feuer durch Unvorſichtigkeit beim Brotbacken entſtanden ſein. 
— Seit Sonnabend iſt der bieſige oberſchleſiſche Knappſchaftsarzt, Herr Dr. 
Nißle, nach feinem neuen Wirkungskreis Orzeſche überſiedelt. Wir haben 
zwar an dem bier noch wirkenden Arzte, Herrn Dr. Wanjuxa, eine vor⸗ 
züglich bewährte Kraft, aber derſelbe dürfte doch nicht in der Lage ſein, die 
ärztliche Praxis bei einer Bevölkerung von über 15,000 Seelen, die zu dem 
Amtsbezirk Antonienbütte gebörigen Dörfer und Ortſchaften mit eingerech⸗ 
net, für die Dauer ganz allein auszuführen, zumal die Hütten⸗ und Gruben⸗ 
bezirke Oberſchleſiens nicht ſelten von epidemiſchen Krankheiten heimgeſucht 
werden. Wir glauben daher, daß hier ein zweiter Arzt eine recht lohnende 
Praxis finden würde. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 3. März. [Rumäniſche Eiſenbahnen-⸗Actien⸗Geſell, 
ſchaft.] Die heutige Generalverſammlung wurde von dem Vorſitzenden 
des Aufſichtsraths der Geſellſchaft, Geh. Commerzienrath von Hanſemann, 
eröffnet, der zuvörderſt mittbeilte, daß als Commiſſare der rumäniſchen 
Regierung die Herren Finanzminiſter Stourdza und Calenderu erſchienen 
ſeien. Demnächſt verwies der Vorſitzende auf die den Actionären bereits 
ſeit längerer Zeit zugänglich gemachten Schriftſtücke, welche den mit der 
rumäniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag, die erforderlichen Statuten⸗ 
Aenderungen, den Bericht des Aufſichtsraths über die geführten Verhand⸗ 
lungen vereinen. Im Anſchluß hieran theilte der Vorſitzende mit, daß von 
Herrn Ludwig v. Kaufmann, Mitinhaber der Firma Jacob Landau, ſämmt⸗ 
lichen Aufſſichtsrätben der Geſellſchaft durch den Gerichtsvollieher ein 
Proteſt inſinuirt worden ſei. Ueber dieſen Proteſt babe der Aufſichtsrath 
der Geſellſchaft geſtern verhandelt und in Erwiderung deſſelben ſich zu 
folgender Erklärung vereint, welche Herr Commerzienratb Goldberger der 
Verſammlung vorlas: „Herr Ludwig von Kaufmann, Mitinhaber der Firma 
Jacob Landau, hat den Mitgliedern des Aufſichtsraths und des Vorſtandes 
der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft einen Proteſt gegen den 
Retroceſſions⸗Vertrag nebſt einem Memorandum überreicht, nach welchem 
er die Rechte der Actionäre bei dem Vertrage nicht genügend gewahrt er⸗ 
achtet. Derſelbe Herr Ludwig von Kaufmann hat am 10.22. Mai 1878 
mit dem damaligen rumäniſchen Finanzminiſter Herrn Campinianu einen 
Vertrag verabredet und vollzogen, wonach einerſeits ein facultativer Um⸗ 
tauſch der Actien gegen rumäniſche Staatstitres im Weſentlichen auf der 
jetzigen Grundlage feſtgeſtellt, andererſelts aber für die künfligen Rechts⸗ 
berhältnife der nicht umtauſchenden Actionäre Folgendes beſtimmt wurde: 
„Art. 1. Auf Grund des Art. 2 der Statuten der Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft wird der Sitz der Geſellſchaft endgiltig und un⸗ 
widerruflich nach Bukareſt verlegt. Die Generalverſammlungen können 
nur am Sitze der Geſellſchaft abgehalten werden. Art. 2. Auf Grund 
des Art. 43 letztes Alinea der erwähnten Statuten überträgt die General⸗ 
Verſammlung der genannten Geſellſchaft endgiltig und unwiderruflich die 
Verwaltung und den Betrieb der Eiſenbabn Roman⸗Verciorova mit ihren 
Zweigbabnen auf die rumäniſche Regierung. Dieſe Uebertragung iſt 
eine vollſtändige; die Geſellſchaft, ſowie ihre Organe haben ſich 
in Zukunft in keiner Weiſe, unter welcher Form es auch ſei, in 
die Verwaltung und den Betrieb der obengenannten Bahnen zu 
miſchen, ohne daß jedoch dem Anſpruche der Geſellſchaft auf die 
Einnahmen irgendwie präjudicirt wird.“ Falls die Retroceſſion auf 
dieſen Grundlagen beſchloſſen ſein würde, ſo verpflichtete ſich die 
rumäniſche Regierung, an Herrn Ludwig v. Kaufmann reſp. an die von 
demſelben vertretene Banquiergruppe eine Proviſion von 3,252,000 Fres. 
(14% auf den Nominalbetrag der neu auszugebenden Titres) zu zahlen, 
zahlbar in Raten, die letzte Rate zahlbar, ſobald die abſolute Mehrheit der 
Actien umgetauſcht ſein werde. Herr von Kaufmann mußte ſich indeß 
ſpäter ga daß er niemals die Zuſtimmung der Geſellſchaftsorgane 
zu einem Retroeeſſionsvertrage auf den obigen Grundlagen erreichen werde, 
da nicht allein die ſofortige Sitzverlegung als unthunlich erſchien, ſondern 
auch Garantien für die nicht umtauſchenden Actionäre gefordert werden 
mußten, welche letzteren nach den obigen Stipulationen ohne jeden ge⸗ 
ſicherten Anſpruch auf Dividende, ja ohne Controle über die Verwaltung 
geradezu als vergewaltigt zu betrachten wären. Es fanden hierauf die⸗ 
enigen Verhandlungen ſtatt, welche in dem Berichte für die General⸗Ver⸗ 
ammlung vom 27. Juni 1879 mitgetheilt ſind. Der dabei als Anlage 
abgedruckte Entwurf eines Retroceſſionsvertrages wurde vereinbart zwiſchen 
Herrn Coſtinescu Namens der rumäniſchen Regierung, deren Ratification 
vorbehalten, einerſeits, und der bis dahin verhandelnden Banquiergruppe 
andererſeits, und iſt insbeſondere von dem Herrn Ludwig von Kaufmann 
als Mitinhaber der Firma Jacob Landau paraphirt worden. Dieſer durch 
Herrn 1 N von Kaufmann ſelbſt gezeichnete und der rumäniſchen Re⸗ 
ierung zur Ratification vorgelegte Vertragsentwurf enthielt alle diejenigen 
eſtimmungen, welche Herr von Kaufmann jetzt zur Begründung ſeines 
Proteſtes 3700 hervorheben a dürfen. Die rumäniſche Regierung lehnte 
indeß die Ratification dieſes Vertrages ab, weil derſelbe, von den oben er ⸗ 
wähnten Grundlagen abweichend, der rumäniſchen Regierung nicht die ſo⸗ 
fortige Sitzverlegung und nicht diejenige unbeſchränkte Macht über das 
Unternehmen verſchaffte, welche Herr don Kaufmann gegen die oben⸗ 
erwähnte Proviſion der rumäniſchen Regierung bis zum Schluſſe des 
Jahres 1878 zu liefern ſich anheiſchig gemacht hatte. Die rumäniſche 
Regierung ſagte ſich demzufolge auch von dem früher mit Herrn 
Ludwig von Kaufmann abgeſchloſſenen Proviſtons Vertrage los 
und trat nunmehr in directe Verhandlungen mit den Geſchäfts⸗ 
organen, jede weitere Verhandlung mit Herrn v. Kaufmann ablehnend. 
Demzufolge konnte auch ein vonſdem Herrn v. Kaufmann noch im verfloſſenen 
Sommer während der Verhandlungen zwiſchen der rumäniſchen Regierung 
und den Geſellſchaftsorganen erhobener Anſpruch bei Ausführung des ab⸗ 
zuſchließenden Vertrages als Banquier zugezogen zu werden, keinen Erfolg 
haben. Erſt von dieſem Zeitpunkte datirt ſich die veränderte Auffaſſung 
des Herrn von Kaufmann über die rechtliche Zuläſſigkeit des früher von 
ihm 14 85 proponirten Vertrages. Damals ſollte freilich Herr v. Kaufmann 
für ſeine Gruppe eine Proviſion von mehr als drei Millionen Franken 
empfangen, dagegen wollte er aber auch die jetzt von ihm ſchon als Even⸗ 
tualität angefochtene Sitzverlegung ſofort eintreten laſſen und wollte einen 
Vertrag ſchließen, welcher für die nicht umtauſchenden Aectionäre auch nicht 
die geringſte Garantie enthielt! Aus dieſen Umſtänden mag ſich die ver⸗ 
änderte rechtliche Beurtheilung der Frage für Herrn v. Kaufmann ſubjectiv 
erklären laſſen; die Generalverſammlung wird aber ermeſſen können, von 
welchen Motiven der Proteſt geleitet wird und welcher Werth demſelben 
beizulegen iſt. Die juriſtiſche Widerlegung des vollſtändig baltloſen Pro⸗ 
teſtes wird an dieſer Stelle unterbleiben können, dieſelbe wird, ſoweit er⸗ 
orderlich, dem zuſtändigen Handelsrichter gegenüber in ausreichender 27 


tattfinden und wird danach die Entſcheidung bierüber an competenter Stelle P 


erfolgen. Nur eine thatſächliche Bemerkung wird hier am Platze fein. 
Herr v. Kaufmann nimmt zur Begründung ſeines Proteſtes das Wort; er 
bedauert, daß zwei ganz verſchiedene Schriftſtücke, die nichts mit einander 
zu thun haben, in einer unzuläſſigen Vermiſchung zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung gebracht wurden. Der Redner hebt die mancherlei Verſchieden⸗ 
heiten hervor, die fein Vertragsentwurf gegen den jetzt abgeſchloſſenen habe. 
Allerdings habe ſein Entwurf die Beſtimmung der ſofortigen Sitzverlegung 
nach Bukareſt enthalten. Er ſei auch heute der Meinung, daß ſolch eine 
Sitzverlegung möglich ſei, allein er müſſe hervorheben, daß er niemals 
daran gedacht habe, die Rechte der nichteonvertirenden Actionäre zu ges 
fährden. Sein Streben ſei die Legalität geweſen, und dieſe Legalität finde 
er im jetzt vorliegenden Vertrage nicht gewahrt. Uebrigens erkenne er an, 
daß auch ſein Entwurf juriſtiſche Fehler gehabt habe. Er brauche ſich als 
Kaufmann ſolcher Fehler nicht zu ſchämen, und wenn er ſpäter auf dieſe 
Fehler aufmerksam gemacht werde, jo finde er es nur correct, wenn er dieſe 
Febler, die er früher ſelbſt begangen, ſobald er dieſelben als ſolche einſehen 
gelernt habe, mit aller Eniſchiebenheit bei Anderen bekämpfe. Er werde 
daber mit aller Energie gegen den Vertrag beim Handelsgericht und beim 
Prozeßrichter auftreten und ſei überzeugt, daß er ſeinen Prozeß gewinnen 
werde. Er wolle nur auf die traurigen Jahre lang wüthenden Folgen eines 
ſolchen Prozeſſes und folder Prozeſſe, denn der feine werde nicht vereinzelt 
bleiben, aufmerkſam machen. Uebrigens veranlaſſe ihn die Rückſichtsloſig⸗ 
keit der heutigen Erklärung der Geſellſchaftsorgane, mit der Veröffentlichung 
aller Actenftüde über feine Verhandlungen mit der Biscontogeſellſchaft und 
der Firma S. Bleichröder vorzugehen. (Lebhaftes Obo und Bravo.) Als⸗ 
dann verlieſt Herr b. Kaufmann einen zu Protokoll zu gebenden Proteſt. 
Der Proteſt bat folgenden Wortlaut: „Der beutigen Generalverſammlung der 
Actionäre der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actiengeſell aft iſt der Antrag unter: 
breitet worden, einem mit der rumäniſchen Regierung abgeſchloſſenen, aus 29 Ar⸗ 
tikeln beſtehenden Retroceſſionsvertrage ihre Genehmigung zu ertheilen und die 
demgemäß erforderlich werdenden 5 als erforderlich erachteten Statuten⸗ 


zu verdanken, daß die hölzernen Unfaſſungsmauern ſtehen geblieben find. änderungen durch Annahme eines neuen im definitiven Text borgel 
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Geſellſchaftsſtatuts zu genehmigen. Als Actionär der Geſellſchaft proteſtire 
ich gegen die Genehmigung. Ausführungsermächtigung und Ausfübrung 
des gedachten Vertrages und der gedachten Statutenänderungen im Ganz 
und im Einzelnen aus folgenden Gründen: I. Weil bisher nicht dargethan 
iſt, daß die Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Rumäniſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus denjenigen Verpflichtungen entlaſſen hat, welche 
der letzteren bezüglich der Verwaltung der rumäniſchen Eiſenbahnen zufolge 
Vertrages vom 25. September 1874 zufallen; II. Weil durch das den con? 
vertirenden Actionären im Art. IX des Vertrages für die Obligationen 
eingeräumte Pfandrecht an den Eiſenbahnen die Sonderrechte der nicht con 
vertirenden Actionäre verletzt werden; III. Weil nach Art. VIII. die im 
Art. XII den Convertirenden zugebilligten Prämien, ſowie alle für den 
Transport der Actien und Obligationen, die Herſtellung und die Stempe⸗ 
lung derſelben erforderlichen Gelder durch Verkauf von Staatsobligationen 
beſchafft werden ſollen, zu deren Sicherheit ebenfalls die rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahnen verpfändet werden und hierin gleichfalls eine Verletzung der Sonder“ 
rechte der nicht convertirenden Actionäre zu finden iſt; IV. Weil ferner dur 
den Zuſammenhang der Vertrags⸗ reſp. Statutenbeſtimmungen, welche der 
rumäniſchen Regierung das unumſchränkte Herrſchaftsrecht über die Geſell⸗ 
ſchaft, insveſondere auch die Befugniß zur jederzeitigen Liquidation der 
ſelben verleihen, mit der der rumäniſchen Regierung durch ihr Landes“ 
hoheitsrecht gegebenen Möglichkeit zur Ausſchließung jedes anderen Käufers 
der Bahnlinien die Gelegenheit eingeräumt wird, die nicht convertirenden 
Actionäre aus ihren Geſellſchaftsrechten gänzlich zu erproprüiren und wider 
ihren Willen zu reinen Perſonalgläubigern des rumäniſchen Staates zu 
machen, eine Transaction ſolchen Inhaltes aber gleichfalls die Verletzun 
von Sonderrechten der nicht convertirenden Actionäre involvirt; V. We 
die im Art. XIV des Vertrages getroffene Verfügung über die Vertheilung 
der Dividende pro 1879 gegen zwingende Vorſchriften des geltenden deut 
ſchen Actienrechtes verſtößt; VI. Weil durch die laut Art. IX des Vertrages 
verfügte Hypothecirung des Geſellſchaftsvermögens im einſeitigen Intereſſe 
der Actionäre zu einem ſich auf mindeſtens 70,200,000 Mark berechnenden 
Betrage die auf zwingenden Geſetzes⸗Vorſchriften beruhenden Rechte der be 
kannten und unbekannten Geſellſchaftsgläubiger verletzt werden; VII. Weil 
endlich die im § 45, Alinea 5, des neuen Statuts getroffene Vorſchrift 
über den künftigen Inhalt der Bilanz gegen eine zwingende Vorſchrift des 
geltenden deutſchen Rechtes verſtößt. Ich wahre meine Rechte gegen Jeder“ 
mann, insbeſondere gegenüber allen Geſellſchaftsorganen auf den Fall der 
Genehmigung reſp. der Ausführung der von mir hiermit angefochtenen 
Statutenänderungen und des von mir hiermit angefochtenen einen integri— 
renden Theil der letzteren bildenden Vertrages, mache ausdrücklich geltend, 
daß alle Beſtimmungen des Vertrages und der Statutenänderungen 
ſowie des Special⸗Geſetzes nach Artikel 27 des Vertrages ein untheil⸗ 
bares Ganze bilden, und werde die Rechtsgründe des gegenwärtigen 
Proteſtes vor dem zuſtändigen Richter weiter ausführen und verfolgen⸗ 
(Großer Lärm.) Das Wort erhielt nun Herr Ruſſel von der Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft. Derſelbe erklärt, er werde die Veröffentlichung 
der Correſpondenz zwiſchen dem Hauſe Jacob Landau einerſeits und 
der Disconto⸗Geſellſchaft und S. Bleichröder andererſeits mit der 
größten Freude begrüßen. Dieſe Veröffentlichung würde nur eine außer“ 
ordentliche Rechtfertigung für die letzteren beiden Firmen bilden. Uebrigens 
wolle er nur fragen, wenn Herr v. Kaufmann die traurigen Folgen des 
jetzigen Vertrages ſchildere, welche Folgen dann derjenige Vertrag gehabt 
haben würde, den er projectirt habe. Ueber die Aufforderung, die Herr 
vd. Kaufmann mit einem gewiſſen Pathos der Ueberzeugung an die Geſell— 
ſchaftsvorſtände gerichtet, habe auf ſeine, des Herrn d. Kaufmann Autorität 
bin, den Vertrag fallen zu laſſen, könne die Geſellſchaft nur einfach zur 
Tagesordnung übergehen. Darauf ergreift der Finanzminiſter Rumänien, 
Herr Stourdza, das Wort. Er erklärt, wäre Herr Kaufmann ein ein? 
facher Actionär der Geſellſchaft, ſo würde er deſſen Auftreten entſchuldbar 
finden. So aber könne er nicht vergeſſen, daß er der Repräſentant einer 
Bankgruppe ſei, welche mit der rumäniſchen Regierung einen in manchen 
Punkten der vorliegenden Retroceſſion ähnlichen Vertrag abgeſchloſſen hatte, 
durch welchen dieſer Bankgruppe eine Peoviſion von 134 pCt. des ganzen 
nominellen Actiencapitals zugeſichert war. Damals hätte Herr von Kauf? 
mann Rumänien ſicher und zablungsfähig gefunden, jetzt finde er deſſen 
finanzielle Lage gefahrdrohend und unſicher. Die rumäniſche Finanzver⸗ 
waltung ſei eine gute, die Nettoeinnahme des Tabakmonopols wäre, um 
ein Beiſpiel anzuführen, von 7,600,000 auf 12 Millionen M. geſtiegen, 
Rumänien habe ſelbſt während des Krieges ſeine Verpflichtungen ſtets 
prompt erfüllt. Die Angriffe des Herrn v. Kaufmann gegen die rumänische 
Regierung fußen einzig und allein auf perſönlichen Gefühlen. Sein Groll 
ſei ein ungerechtfertigter. Es ſei ſonderbar, daß Herr von Kaufmann jetzt 
dagegen etwas einzuwenden babe, daß die Speſen des Umtauſches ꝛc. dure 
Obligationen gedeckt werden ſollen, während er ſich ſelbſt doch ſeiner Zeit 
ausgemacht, daß feine Proviſion von 1% pCt. in ſolchen Obligationen gezahlt 
werde. Die rumänische Regierung habe im Auge gehabt nicht nur die In⸗ 
tereſſen des eigenen Landes, ſondern auch die der Actionäre. Beide würden 
durch den vorliegenden Retroceſſionsvertrag in völlig gerechter Weiſe ge⸗ 
wahrt. Es fei natürlich, daß Rumänien die Bahnen, die fein Land durch 
ziehen, ſelbſt in ſeinem Beſitz haben wolle, die rumäniſche Regierung pan 
aber auch diejenigen, die das Geld zum Bau dieſer Bahnen: herges® 55 
haben, in gerechter Weiſe entſchädigen, und das geſchehe durch den vo 
liegenden Vertrag in beſter Weiſe. Nur diejenigen, welche aus perfönlichen 
Intereſſen handelten, könnten den vorliegenden Vertrag bekämpfen. Lauter 
Beifall folgte der in gebrochenem Deutſch vorgetragenen Erklärung des 
Herrn Stourdza. Herr Ouellmalz bebt den bisherigen Ausführungen, 
gegenüber den Standpunkt der Actionaire hervor, die durch den Vertrag 
ihren Beſitz von einem minimen Standpunft bis zum jetzigen Courſe haben, 
ſteigen ſehen. Folge die Geſellſchaft der Aufforderung des Herrn v. Kauf 
mann, fo erkläre fie damit, daß der jetzige Cours der Actien ihr zu hoch er 
ſcheine. Nach ſeiner Auffaſſung könne die Generalverſammlung durchaus ni 
die Rechte der nicht convertirenden Actionäre berückſichtigen. Wer conber 
tiren wolle, bekäme eine Staatsobligation eines durch feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit jetzt ganz anders wie früher geſtellten Staates und jeder Actionär 
könne convertiren. Wer das nicht wolle, der könne auch nicht verlangen, 
daß wir ſeinetwegen von dem abſtehen, was wir für unſeren Vortheil an⸗ 
ſehen. — Herr Bo dſtein ergeht ſich, die Motive des Herrn v. Kaufmann 
mit Entſchiedenbeit perhorrescirend, ebenfalls in juriſtiſchen Deductionen 
gegen die rechtliche Durchführbarkeit des Vertrages. — Es erhält das Wor 
der Oberbürgermeiſter Weber, der in einer längeren Rede ausführt, daß / 
wenn es nicht die aufrichtige Ueberzeugung des Herrn v. Kaufmann ſei, 
die er bier und mit feinem Proteſt vertreten, wenn er nun, nachdem nac) 
langen Mühen und langem Ringen das Ziel endlich erreicht ſei, der Geſell⸗ 
ſchaft ein neues Hinderniß zu bereiten ſuche, das die Millionen des in? 
veſtirten Capitals aufs Tieſſte ſchädige, ſein Verfahren geradezu unverant⸗ 
wortlich ſei. Eine Mittheilung glaube er der Verſammlung ſchuldig zu 
fein und dieſe mache er als Zeuge und verbürge ſie mit ſeinem Ehren⸗ 
worte: Als die Anſtrengungen des Herrn v. Kaufmann zur Durchfübrung 
ſeines Vertragsentwurfes reſp. des Entwurfes der Banque de Paris et 4 
ays-Bas geſcheitert und neue Verhandlungen von der rumäniſchen Regie 
rung mit den Geſellſchaftsvorſtänden angeknüpft wurden, da ſei eines Tage 
im legten Sommer Herr v. Kaufmann bei Herrn d. Bleichröder erſchienen 
und habe verlangt, in die Gemeinſchaft der Financiers der Geſellſchaft, der 
erren v. Hanſemann und Bleichröder aufgenommen zu werden. Wen 
das nicht geihäbe, jo würde er ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, den Ab 
ſchluß ſowobl in Bulareſt als eventuell ſpäter in Berlin unmöglich zu 
machen. Da das Anſinnen, und zwar weſentlich in Folge der Abneigung 
der rumäniſchen Regierung gegen die Theilnahme des Herrn an der Trans, 
action — abgewieſen wurde, ſandte Herr v. Kaufmann ſpäter einen Be 
auftragten mit der Mittheilung zu Herrn v. Bleichröder, daß er von ber, 
vorragender juriſtiſcher Seite ſich ein Gutachten über den] Vertrag habe an 
fertigen laſſen, das in Form eines Proteſtes an den zuftändigen Stellen 
angebracht, den Vertrag nothwendig ſcheitern machen würde. Er ſei ab 5 
jetzt noch bereit, dieſe Abſicht . a ſobald er noch nachträgli x 
in die Gemeinſchaft v. Bleichröder⸗Hanſemann aufgenommen werde. Groß 
Bewegung in der Verſammlung.) — Hierauf e de 5 geſſe / 
der Syndikus der Geſellſchaft, das Wort zu einigen juriſtiſchen Deductionen, 
welche die Ausführungen des Proteſtes zu widerlegen ſuchen. Herr von 
Kaufmann hebt hervor, daß dieſe Ausführungen, obwohl er anerkenne / 
daß Herr Juſtizrath Leſſe eines der hervorragendſten Mitglieder des Bares 
ſei, um deshalb doch nicht eine beſondere Autorität beanſpruchen dürften, 
als derſelbe namhafte Juriſt in Gemeinſchaft mit dem Juſtizrath Riem 15 
Jahre 1876 fein juriſtiſches Gutachten dahin abgegeben hätte, daß eine Ve 
legung des Sitzes der Geſellſchaft nach Bukareſt gar nicht durchführbar f 5 
während derſelbe Juſtizrath Leſſe ein Jahr ſpäter zu der entgegengeſette, 
juriſtiſchen Anſicht gelangt ſei. — Herr v. Hanſemann, der Vorſitzend e 
nimmt nun das Wort und geht auf den Gang der e ein 1 
wegen Uebergangs der rumäniſchen Bahnen an die rumäniſche Regieru 
(Fortſetzung in der Beilage.) > 
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geführt worden find; er erzählt, 
bi gekommen ſei und ihm geſagt babe: Es legen ſich doch der Angelegen⸗ 
x ſo viele Schwierigkeiten in den Weg; gebe man mir einmal den Auf⸗ 
Abe Sache ins Geleiſe zu bringen. Redner habe ſich den Vorſchlag 
sch et, habe denſelben mit feinen Collegen beſprochen, und man bätte fi 
a ießlich damit einverſtanden erklärt. Herr v. Kaufmann babe die Grund: 
a des abzuſchließenden Vertrages mitbekommen und ſei nach Bukareſt 

gereiſt. Dort entpuppte er ſich jedoch als ein ungetreuer Abgefandter. 


ei als Mitglied einer anderen Gruppe zurückgekehrt. Jetzt babe ihn 6 


„ nemeſis ereilt. — Herr v. Kaufmann erwidert darauf, daß er aller: 
ne jene Unterredung mit Herrn v. Hanſemann gehabt babe. Das ſei 
eß vor dem ſerbiſchen Kriege geweſen. Darauf wäre der türkiſche Krieg 
m gebrochen, und die Sache ſei inzwiſchen eingeſchlafen. Erſt zwei Jahre 
Aber ſei die rumäniſche Regierung an die von ihm vertretene Gruppe 
dick, Jetreten, habe die rumäniſche Regierung an ſie einen Vertreter ge⸗ 
and Dein Ausdruck „ungetreu“ gebe er zurück. — Es ergreift darauf 
inamalg der rumäniſche Finanzminiſter Herr Stourdza das Wort, um 
in Namen des Herrn Calenderu, des Vertreters der rumäniſchen Regierung 
Berlin, welcher an den Verhandlungen ſelbſt keinen activen Antheil 
ab men könne, weil er der deutſchen Sprache nicht mächtig, eine Erklärung 
n zugeben. Er, Herr Stourdza, habe Herrn Calenderu in aller Eile über: 
ut, was Herr v. Kaufmann vorgebracht, und Herr Calenderu, der nicht 
er einer der angeſebenſten Juriſten Rumäniens, ſondern auch einer 
er geachtetſten Männer des Landes ſei, habe ihn beauftragt, Folgendes 
u erklären: Daß er als Rumäne und als Richter die größte Freude 
fel dine, daß der Vertrag des Herrn Kaufmann nicht zu Stande gekommen 
Ih Er betrachte dies als ein großes Glück für die beiderſeitigen Intereſſen, 
oh! für die Rumäniens als ſür die der Actionäre. Es wären aus dem Vertrage 
I Herrn Kaufmann Verwickelungen entſtanden, die als ein unüberwind⸗ 
iches Hinderniß hätten angeſehen werden müſſen. Das Benehmen des 
Herrn v. Kaufmann batte einen traurigen Eind uck auf ihn gemacht und 
es habe ihm geſchienen, als ob all ſein Trachten auf „Spitzfindigkeiten und 
auf perſönliche Verdienſte“ gerichtet ſei. — Es wird dann der folgende An: 
ag verleſen: die Generalverſammlung wolle beſchließen: Der mit der ru: 
äniſchen Regierung abgeſchloſſene Retroceſſionsvertrag wird genehmigt. 
de Herren Otto Nike und Schmolinski werden ermächtigt, den Vertrag zu 
ollziehen. Im Falle der Behinderung dieſer beiden Herren ſoll der Auf: 
chisrath ermächtigt ſein, andere Perſönlichkeiten an ihrer Stelle zu er: 
Ehmer ꝛc. ꝛc. — Die Verſammlung begann einen mehr und mehr erregten 
ſcharakter anzunehmen, der es dem Einzelnen unmöglich machte, ſich ver⸗ 
fend zu machen. Herr v. Kaufmann batte das Wort zu einer per⸗ 
lichen Bemerkung, man unterbrach denſelben aber in fo lauter Weiſe 
mit Schlußrufen, daß er nicht zu Ende ſprechen konnte. Der Vorſitzende 
wollte bei dieſer ſich deutlich kundgebenden Stimmung der Verfammlung 
den Schluß ausſprechen, wurde daran aber durch den Proteſt einiger 
ctionare u. A. des Herrn Max Levenſtein, der auf eine Zettelabſtimmung 
und den Schluß mit vorbergebender Rede für und wider drang, daran 
verhindert. Herr Bürgermeiſter Ruſſel wies an der Hand der Statuten 
nach, daß der Vorſitzende über den Modus der Abſtimmung ſelbſt zu be⸗ 
ftinmen babe. In dieſem Falle richte er an denſelben die Bitte, durch ein⸗ 
gches Händeauf beben zu conſtatiren, ob die Majorität für oder gegen den 
luß ſei. Die überwiegende Majorität iſt für den Schluß. Ein Man: 
atar eines auswärtigen Actionärs überreicht einen weite ren Proteſt zu 
rotokoll, verzichtet aber auf deſſen Motivirung. Herr Bodſtein erklärt, 
ſich die Abſtimmung proteſtiren zu müſſen. In der großen Unruhe, die 
he) der Verſammlung bemächtigt hat, geht die Motivirung des Proteſtes, 
Kim et zu Protokoll überreicht, verloren. Man ſchreitet nunmehr zur Ab⸗ 
an und dieſelbe ergiebt Folgendes: von den in der nne 
ertretenen 324,837 Stimmen ftimmten 306,888 für den Vertrag, 17 94 
gegen den Vertrag, ſo daß derſelbe mit überwältigender Majorität ange⸗ 
nommen iſt. 
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Handel, Induſtrie 2c. 
2 Breslau, 4. März. [Von des Börfe) Die Nachricht von dem 
Attentate auf Loris-Melikoff hatte den Anſtoß zu einer neuen rückgängigen 
gewegung gegeben. Internationale Speculationspapiere, ruſſiſche Werthe, 
einheimiſche Banken und Montanpapiere ſtellten ſich weſentlich niedriger. 
reditactien gingen auf 526 zurück. Banken bis 3 pCt. niedriger. Laura⸗ 
ütieaetien gaben gegen geſtern um 3% pCt., Donnersmarckhütte 2% pCt., 
Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 2% pCt. nach. Bahnen, anfänglich beſſer 
behauptet, litten ſchließlich unter der allgemeinen Mattigkeit. Ruſſiſche 
Valuta weichend. r 


Breslau, 4. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt. ordinär 24—30 Mark, mittel 32—36 Mark, fein 
40—44 Mark, hochfein 4851 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark,fein 55—65 Mark, 
hochfein 70—75 Mart, exquiſit über Notiz. { 

„„ „Roggen (per 1000 Kilogr.) till; gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

ſcheine —, per März 174 Mark Br., März⸗April 174 Mark Br., April⸗ 
Mai 176 Mark Br., Mai⸗Juni 177,50 Mark Br., Juni⸗Juli 178,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 173,50 Mark Br. . 
9 Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark 
Br., April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni 227 Mark Br 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat 148 Mark Br., 
Are 1 Dart Br. 175 ©, Na Juni 153 Dart Br. 

ap er Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 235 rk Br. 

232 Mast Öp, April Mai 250 Dirt dr r 
üböl (per ilogr.) matt, gek. —. Ctr., loco 55 Mark Br., per 
Marz 53 Mark Br., März⸗April 52,50 Mark Br. April⸗Mal 52 50 Mark Ne. 
Mai⸗Juni 53 Mark Br., Juni⸗Juli 53,50 Mark Br., September⸗October 56,50 
ark Br., October⸗November 57 Mark Br., November⸗December 57,50 Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) loco 29,50 Mark Br., per 
due e 100 Liter à 100 %) feſt, gef Liter, per Ma 

Spiritus (per 1 iter eſt, gek. — — Liter, per März 
59,60 Mark bezahlt u. Gd., März:April 59,60 Mark bezahlt u. Gd., April⸗Mal 
60,10 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 61 Mark Br., Juni⸗Juli 61,40 Mark 
Gb., Juli⸗Auguſt 62,30 Mark Gd., Auguſt⸗September 62,50 Mark Br. 

Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 5. März. 
Roggen 174, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer 148, 00, 
Raps 235, —, Rüböl 53, 00, Petroleum 29, 50, Spiritus 59, 60. 


— — — 


Breslau, 4. 5 Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
f gute mittlere geringe Waare 


höchſter nledrigſt. höchſter niedrſt. höchſter niedrigſt. 
F NA 


— 


RN 

Weizen, weißer 22 10 2170 21 00 3 40 2 6 19 30 
Weizen, gelber 21 50 21 30 20 80 20 40 20 00 19 20 
dagen v-bhehn 17 50 17 30 17 10 16 90 16 70 16 50 
FD 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
eee 15 20 15 00 14 80 14 60 14 40 14 20 
han 19 50 1880 17 70 17 30 16 50 15 70 


ollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
A 
aps 3 78 7 25 15 88 
Winter⸗Rübſen . 21 50 20 25 18 25 
Sommer⸗Rübſen. 21 25 18 25 16 25 
Die 21 50 19 00 16 00 
Schlaglein 1 23 50 20 00 
Haufſaaet 16 50 15 50 14 50 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


beſte 3,00 3,50 — 4,50 Mark, geringere 2,50—3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mk., per 2 Liter 0,10 —0,15 Maxk. 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Brieg, 4. März, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,64 Meter, 
am Unterpegel 4,10 Meter. 
Glatz, 4. März, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand 1,89 Meter, 
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H. Breslau, 4. März. [Monats⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 


daß eines Tages Herr v. Kaufmann zu] Durchſchnittspreiſe pro Februar 1880. 


Per 100 Kilogramm 


ſchwere mittlere leichte Waare 
— — — —— Eng: — 
höchſter niedrigſter böchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
5 5 N RR . 
Weizen, weißer 21 96 21 56 20 86 20 26 19 86 19 16 
do. gelber 21 34 21 14 20 64 20 24 19 85 19 04 
Roggen 17 30 17 07 16 85 16 65 16 45 16 22 
erſte 17 13 1660 15 90 15 30 14 90 14 40 
SF + AR 15 01 14 81 14 61 14 41 14 21 14 01 
Erbſen 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 
feine mittle ordin. Waare \ES 
RR r % 2 
Raps ET 22 4 21 04 15 95 & 
Rübſen, Winterfr. 21 23 20 04 18 04 2 
do. Sommerfr. 21 04 19 04 16 04 Ey 
Dotter. 21 50 19 — 16 — 45 
Schlaglein 0 23 50 99 3 
Hanfſaalt 16 50 15.33 10 


g= Breslau, 4. März. [Roß⸗, Rind⸗ und Schwarzvieb⸗ 
markt.] Der am Dinstag und Mittwoch hier abgehaltene Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mit vielen Pferden beſchickt. — Luruspferde waren meiſt 
von ruſſiſcher Abkunft vorhanden, gegen welche ſich die Käufer zurückhal⸗ 
tend zeigten. Die Nachfrage nach anderen Luxuspferden war bedeutend, 
doch waren ſolche nur vereinzelt vorhanden, ſo daß dieſelben bohe Preiſe 
erzielten. — Auch die Auswahl in ſtarken öſterreichiſchen Arbeitspferden 
war ſehr gering, weil auswärts die Preiſe hierfür ſich bedeutend böber 
ſtellten als bier, mittelgute Pferde in jedem Genre wurden viel gehandelt 
und erzielten gute Preiſe. Die Nachfrage nach gutem brauchbaren Material 
überftieg das Angebot. Pferde waren im Allgemeinen um 25 pCt. tbeurer 
als im vorigen Jahre. — Ausländiſche Käufer zahlten die böchſten Preiſe. 
Zum Verkauf 00 e waren: Hengſte 85 Stück, davon wurden verkauft 
% zu 300 bis 700 Mark; 115 e L verkauft die Hälfte zu 1200 
bis 1800 Mark; gute Reit⸗ und Wagenpferde 80 zu 150 bis 600 Mark; 
schlechte Pferde 900, verkauft faſt ſämmtlich zu 30 —144 Mark; Bullen 2, 
verkauft 1 mit 315 Mark; magere Ochſen 298, verkauft % zu 176 330 
Mark; Kübe 145, verkauft 4 zu 168 bis 177 Mark; Kälber 125, faſt ſämmt⸗ 
lich verkauft zu 15—30 M.; Kuhziegen 3, verkauft 1 mit 18 Mark; magere 
Schweine 379, verkauft % zu 18—36 Mark; fette 6, verkauft 2 zu 58—60 
Mark, und Ferkel 798, verkauft % zu 3—12 Mark. 


Poſen, 3. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. Roggen ohne Handel, loco per 50 Kilogr. 8,35 7,90 M. 
Weizen per 50 Kilogramm 11—9,70. Spiritus rubig. Gekündigt 15,000 
Liter. N l be — M. Marz 59 M. bez. u. Brief, April 59,30 M. 
bez., Moi 59,80 M. bez. u. Gld., Juni 60,30 M. bez. u. Gl. 


Königsberg i. Pr., 3. März. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft.] 
Spiritus unverändert. Zufuhr 15,000 Liter. Gekündigt — Liter. Loco 
59½ Mark Br., 59% M. Gd., 59% M. bez., März 59% M. Br., 59% M. 
Gd., Frühjahr 61 M. Br., 60% M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 62 
Mark Br., 61% M. Gd., Juni 63 M. Br., 62% M. Gd., Juli 64 M. Br., 
63% M. Gd., Auguſt 64% M. Br., 64 M. Gld., September 65 M. Br., 
64% M. Gd. Kurze Lieferung 59% M. bez. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke] 
vom 25. Februar bis 3. März. Die milde Temperatur hat ſtärkere An⸗ 
künfte von Kartoffeln veranlaßt, die trotz andauernd ziemlich regen Exports 
den Preis um 3 bis 5 Mark ſchädigten und vorausſichllich noch weiter 
ſchädigen werden. Fabrilkartoffeln bedangen 45 bis 58 Mark, ſortirte 
Knollen für den Export 65 bis 80 Mark per 1200 Kilo ab Station. Im 
Handel mit Kartoffelfabrikaten trat gleichfalls mattere Tendenz zu Tage, 
die auf niedrigere Notirungen von den Seeplätzen in Folge belangreicher 
Waſſerzufubren zurückzuführen iſt. Dem zurückfallenden Angebot ift es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſich hier die Preiſe verhälmißmäßig gut behaupten konnten. 
Das Geſchäft blieb in engem Geleiſe. 

Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene, in Käufers 
Säcken mit 24% Tara, prompt und März: April 18.50 Mark 


Mark, 
centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 34 M., März⸗April 34,50 
Mark, do. ohne Centrifuge prompt 33 M., IIa prompt 30—32 Mark. — 
Kartoffelmehl, hochfein, prompt 36,50—37 M., März = April 37—38 
Mark, la prompt 34.50 M., März⸗April 35 M., lla prompt 31 Mark. 
— Syrup, Capilair, prompt 36,50 M., März April 36.50 -37 Mark, 
do. zum Export eingedickt, prompt 37,50 M., März⸗April 37,50 —38 Mark, 
Ia gelb, prompt 33,50 M., März: April 33,50—34 Mark, braun, prompt 
32 M. — Weizenſtärke, bei ruhigem Geſchäftsgange preis haltend. Wir 
notiren: Ia großſtückige Paſewalker 49,50 — 50 M., do. do. ſchleſiſche und 
Halleſche 48,50 bis 49 Mark, do. kleinſtückige 42—44 Mark, Schabeſtärke 35 
bis 38 M., Reisſtückenſtärke 50—52 Mark, Reisſtrahlenſtärke 61—63 Mark. 
— Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


Notterdam, 3. März. [Kaffee.] Die von derniederländiſchen Handels⸗ 
Geſellſchaft heute abgehaltene Auction über 93,707 B. Java, 141 B. Pa⸗ 
dang⸗, 1976 B. Macaſſar⸗, 161 B. Timor⸗ und 1289 Palembang⸗Kaffee iſt, 
wie folgt, abgelaufen. Es wurden angeboten: 


allen. ar Taxe Ablauf. 
13,831 Java Preanger gelblich 51 —56 517—58½ 
11.536 „ „ e ar 494 —50 % 49% —52 
4,761 „ Tiilatjap grau gelb ... 50 —52 49 —52% 
4,122 77 77 blank bis gelb 46 —49 46% —49 
1,056 „ gelblich bis blank BER 48 —56 484 —55 
2,868 „ Weſtind. Bereitung... 50 —57 45% —57 
613 „ runde Bob nenn 48 —50 4774 —504 
3,733 „ blaß grünlich —. 45½—47½% 44 —47 
7.996 „ —Cheribon blaß grünlich. 46 —47½ 44, —46 
4.508 „ Solo grünlich 45%½/ — 444—444 
17,573 „ Tagal grünlich 44 —46¼/ 43“4—44 % 
14,933 „ Baſſarean grün 46 —47 444—46 
2085 „ grünlich „ — 137% —44 7 
„% Te 246 MU 
939 „ Walembang blank grau 48 —49 4748 
119 „ Timor bunt gelblich grau 8: — — — 
1,647 „ Macaſſar grau gelb bunt 39 —47 40477 
276 Ordinär und Triage — — — — 
4,131 Beſchädigt Diverree S ae 


97,274 Ballen. 


I. ISchleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln.] In 
der am 3. d. ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde ſeitens des Vor⸗ 
figenden, Fabrikbeſitzer Dr. Bock, der Geſchäftsbericht für das Jahr 1879 
zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. ir entnehmen dem in Druck vor⸗ 
liegenden Bericht folgende allgemeine Angaben. Nach den Angaben des 
Berichts hat der Verein einen erbeblichen Zuwachs an Mitgliedern erhalten. 
Der Verein hat ſich mit Räckſicht auf dieſe ſeine Ausdehnung veranlaßt 
geſeben, nicht allein den bisber proviſoriſch angeſtellten Ingenieur Herrn 
Gieſel 1 anzuſtellen, ſondern auch die Arbeitskraft des erſten In⸗ 

enieurs Herrn Minſſen voll und ganz für ſich zu gewinnen. Herr 
in ſſen bat nunmehr feine Privatgeſchäfte aufgegeben, ſeine Firma ge: 
löͤſcht und ſteht dem Vereine ausſchließlich zur Verfügung. Durch die 
rößere Keſſelzahl ſtellt ſich jedoch der Jahresdurchſchnitt der Reviſions⸗ 
beiräge pro Keſſel nicht ungünftiger als früher, wird ſogar in Zukunft noch 
geringer werden. Die Angelegenheit, betreffend die Flammrohr⸗Verſteifungs⸗ 
ringe, iſt durch Verordnung des Handelsminiſters dahin erledigt worden, 
daß vorerſt davon abgeſeben worden iſt, der Frage der obligatoriſchen Anz 
bringung von Verſtärkungsringen an Flammrohren generell näher zu 
treten. Dagegen find die conceſſionirenden Behörden auf die Nützlichkeit 
der Einrichtung hingewieſen und veranlaßt worden, in allen Fällen, in 
denen die Notbwendigkeit vorliegt, die Genehmigung der Anlage von der 
Anbringung gedachter Ringe abhängig zu machen. Die ſtagtlichen Revi: 
ſionsbeamten ſind daneben angewieſen worden, die Dampfkeſſelbeſitzer auf 
die Nützlichkeit der Verſtärkung aufmerkſam zu machen, bei Ausführung von 
Reviſionen auf die etwaige Deformirung der Flammrohre ihr beſonderes 
Augenmerk zu richten und in allen Fallen, in welchen ohne nachträgliche 
Anbringung der Verſteifung der betreffende Dampfkeſſel ſich nicht in ge: 
abrloſem Zustande befinden würde, eine ſolche nach Maßgabe des S 9 der 
lusführungsverordnung vom 24. Juni 1872 vorzuſchreiben. Der Miniſter 
giebt ſich der Erwartung din, daß der Vorſtand hinſichtlich der ihm unter⸗ 


fiellten Keſſel in gleichem Sinne verfahren wird. — Eine Exploſion oder 

ein größerer Unfall iſt im Vereine in dieſem Jahre nicht vorgekommen. 
Bei der hierauf erfolgten Ergänzungswabl in den Vorſtand werden die 

ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Friedrich Kopiſch, C. Skene 


und R. Grattenauer wiedergewäblt. } 

Demnächſt wurde über ven Rechnungsabſchluß Mittheilung gemacht. Es 
betrugen die Einnabmen 1879 incl. 9332 M 69 Pf. Beſtand aus dem Vor⸗ 
jabre 26,545 M. Die Ausgaben betrugen 15,703 M. 81 Pf., ſo daß ein 
Kaſſenbeſtand von 10,841 M. 50 Pf. verbleibt, wozu noch 2351 M. 70 Pf. 
noch einzuziebende Forderungen treten. Seitens der Verſammlung wurde 
die Decharge eribeilt. 

Hierauf erfolgte die Vorlage des Budgets für das neu begonnene Jabr. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Ingenieurbericht. 
Derſelbe weiſt zunächſt darauf bin, daß wenn auch die bei den Reviſtonen 
aufgefundenen Fehler und Mängel im Ganzen eine recht erhebliche Reihe 
darſtellen, es doch namentlich nur weniger bedeutungsvolle Sachen ſind, 
welche Anlaß zu Bemerkungen und Moniten gaben. Die ſchon bedeuten⸗ 
deren Defecte, welche aufgefunden wurden, gebören größtentheils den Keſſeln 
von neuen Mitgliedern an, die anderen Bemängelungen zeigen, gegen 
frühere Jahrgänge verglichen, daß wirkliche Verſtöße gegen die geſetzlichen 
Beſtimmungen nur ſelten bei älteren Mitgliedern vorkommen und daß die 
Hauptwirkung der Vereinsthätigkeit, die Erziebung von Beamten und Heizern 
zu eigener Aufmerkſamkeit und wirkſamen Selbſtreviſion ſich mit den Jahren 
immer mehr nach Wunſch geſtaltet. 

Nach kurzer Discuſſion über den Ingenieurbericht wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 
bb — ͤ— — 


Auszahlung. 
[Berliner Stadtobligationen.] Die Auszahlung der am 1. April 
fälligen Zinſen erfolgt vom 15. März ab in Breslau bei Herrn Jacob 
Landau (ſ. Inſ.). 


Ausweiſe. 

Paris, 4. März. [Bankausweis.] Baarborratd Zun. 6,862,000 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 83,070,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 73,000, Notenumlauf Abn. 7,615,000, Guthaben des 
878000 Pes Abn. 61,763,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 

1 res. 


Briefkaſten der Redaction. 
5 ER in M.: Sie find im Irrthum, Sie finden dieſelben in früherer 
eiſe. 
G. S. in D.: Wir koͤnnen Ihnen eine beſtimmte Auskunft nicht 
ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. März. Reichstag. Zu Mitgliedern der Commiſſion 
für das Militärgeſetz ſind gewählt: Bennigſen (Vorſitzender), Graf 
Udo Stolberg (Stellvertreter), Rickert, Büſing, Buhl, Stephani, 
Römer, Wittich, Maltzahn-Gültz, Heeremann, Graf Droſte, Lieber, 
Frankenſtein, Ruppert⸗Landsberg, Steinfurth, Varnbüler, Lerchenfeld, 
Frankenberg, Hatzfeldt⸗Trachenberg, Richter⸗Hagen und Müller⸗Gotha. 
Das Geſetz, betreffend die Ergänzung des Militärpenſionsgeſetzes, wird 
in dritter Berathung ohne Debatte genehmigt. — Die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 28. September 1879, betreffend die Begründung der 
Reviſton in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, wird vom Staatsſecretär 
Schelling der Zuſtimmung des Hauſes empfohlen und geht auf An⸗ 
trag Laskers, welchem ſich Windthorſt anſchloß, an eine Commiſſton 
von 14 Mitgliedern. Es folgen mündliche Berichte der Budgetcom⸗ 
miſſion über die von ihr vorberathenen Theile des Etats. 

Beim Etat des Reichsamtes des Innern kritiſirt Kayſer die Thä⸗ 
tigkeit der auf Grund des Socialiſtengeſetzes eingeſetzten Beſchwerde⸗ 
commiſſon und beantragt die Streichung der für dieſelben geforderten 
Reiſekoſten und Diäten. Nachdem Staatöferretair Hofmann und 
Lasker die Commiſſton vertheidigt hatten, wurden die Koſten für die 
Reichscommiſſion bewilligt. Maltzahn⸗Gültz referirt über die Theile 
des Etats der Juſtiz, des Rechnungshofes, des Reichsſchatzamtes und 
der Reichsſchuld, die ſämmtlich unbeanſtandet nach den Regierungs⸗ 
anſätzen genehmigt wurden. Kardorff referirt über den Etat der 
Reichsdruckerei, der nach den Anträgen der Commiſſion angenommen 
wird, ſo daß die Poſition „Betriebsfonds der Reichsdruckerei 450,000 
Mark“ wegfällt. Nachdem andere Etatstitel nach den Anträgen der 
Budgetcommſſion erledigt worden, referirt Rickert über einzelne Capitel 
des Marineetats. Hänel begründet den Antrag, den Reichskanzler auf⸗ 
zufordern, dem Reichstage Bericht über die Kataſtrophe von Folkeſtone 
vorzulegen, der die Lücken des im „Marineverordnungsblatt“ ver⸗ 
Öffentlichten Berichts ausfüllt. Der Marineminiſter bekämpft den 
Antrag, zu dem ein Bedürfniß nicht vorliege. Der erwähnte Bericht 
künde ſich durch die Art feiner Publication als officiell an und ent⸗ 
halte alles nöthige Material, um die traurige Affaire aufzuklären. 
Stolberg iſt gleichfalls gegen den Antrag, er erklärt, er hege das 
Vertrauen, daß die Marineverwaltung, wenn die Unterſuchung Mängel 
in den Einrichtungen offengelegt habe, dieſen Mängeln abhelfen werde. 
Lasker ſpricht für den Antrag; derſelbe habe nicht den Sinn, den 
Ausſpruch des Krlegsgerichtes einer Kritik des Reichstages zu unter⸗ 
werfen, was freilich unzuläſſig wäre, aber die öffentliche 
Meinung vermuthe Fehler in der Organiſation unſeres Marine⸗ 
weſens, die öffentlich zu discutiren das Recht und die Pflicht 
des Hauſes fet, dazu ſolle der Antrag das ſachliche Material ſchaffen. 
Der Redner rügt, daß Stoſch den Marinerath nie einberufen habe. 
Der Bericht des Kriegsgerichts ſelbſt laſſe manche Fehler im Syſteme 
erkennen, wie die mangelhafte Prüfung des „Großen Kurfürſten“ 
vor dem In⸗See⸗laſſen, die zu geringe Diſtanz bei der Formation 
des Geſchwaders, die plötzliche Unlenkſamkeſt des Ruders. — 
Lasker fährt fort: Ferner ſei im Momente der Kataſtrophe weder der 
Admiral noch fein Stellvertreter auf dem Deck gewefen. deshalb ſet 
keine einheitliche Leitung der Schiffe möglich geweſen, die möglicher 
weiſe das Unglück verhütet hätte. Die Compartiments des Schiffes 
ſeien nicht verſchloſſen geweſen. Ferner fei nicht erkläarlich, daß 
das vollkommen intacte actionsfaͤhige Schiff „Preußen“ ſich bet 
den Rettungsarbeiten nicht betheiligte. Es ſei unerhört, daß der am 
meiſten mit Schuld belaſtete Admiral Batſch bald nach der Kataſtrophe 
zum Vertreter des Admiralitätschefs ernannt worden. Ein ähnliches 
Beiſpiel exiſtire nicht in der Verwaltung eines anderen Staates. 
Der Chef der Admiralität habe aus den traurigen Vorgängen ſich nicht 
die Lehre genommen, eine Aenderung des Syſtems herbeizuführen. 
von Stoſch erwidert: Das Geſchrei im Lande über das „Syſtem 
Stoſch“ nach der Kataſtrophe von Folkeſtone ſei mit der Erſcheinung 
zu vergleichen, daß nach einer verlorenen Schlacht der General als 
Verräther hingeſtellt zu werden pflege. Die Inſpection der Marine 
ſei nicht abgeſchafft, ſondern nur mit dem Miniſterium vereinigt. 
Er habe keine wichtigere Anordnung ohne Anhörung des Admiralitäls⸗ 
rathes getroffen. Der „Großer Kurfürſt“ ſei beim Auslaufen nach dem 
Urtheil der Sachverſtändigen fertig ausgerüſtet geweſen. Kleinere 
Arbeiten würden an jedem neuen Schiffe bis in die letzten Tage fort 
geſetzt. Man konne der Verwaltung daraus keinen Vorwurf machen, 
daß am Tage der Kataſtrophe die Leute am Ruder gewechſelt worden. 
Lasker kenne die Acten der Kriegsgerichte nicht, er habe keine Berech⸗ 


m 


Offiziere 


gung, hier 


ſeien verhaltnißmäßig geringer als in den anderen Marinen. Die 
deutſchen Schiffe legten ſich überall, wo fie erſchelnen, Ehre 
ein. Nothwendig ſel es, daß die Dienſtzeit der Matroſen verlängert 
werde; er behalte ſich einen entſprechenden Antrag vor. Raſch müſſe 
die deutſche Marine fein, um ihrer Aufgabe zu genügen. Bunſen 
halt die größte Vorſicht in der Berathung der Angelegenheit geboten; 
es ſei ſehr ſchwer, 


ſchelden. Er und feine politiſchen Freunde beantragen, den Antrag Anglo 


Hänel mit dem Antrag Ohlen⸗Adlerskron der Budgetcommiſſion zu 
überweiſen, weil der Commiſſion vielleicht Mittheilungen vom Chef der 


Admiralität gemacht werden könnten, dle ſich für das Plenum nicht] Galizier 


eigneten. Dem eventuellen Antrage der Commiſſion würde das Haus 
vielleicht eher zuſtimmen konnen, wenn er der politiſchen Spitze ent: 
behre, die dem Antrage Hänel leider eigen ſei. Der Antrag Ohlen⸗ 
Adlerskron lautet: Der Reichstag wolle beſchließen, im bezüglichen 


Etats capitel einzuſetzen „ein General-Infpecteur der Marine 36,000 Italiener 80, 25. 


anzuſchuldigen, deren Unſchuld vom Kriegs⸗J wenig niedriger. 
gericht feſtgeſtellt ſei. Die Unglücksfälle in der deutſchen Marine den mais 1 Deutſche 9 ſch 


ſich für oder gegen den Antrag Hänel zu ent⸗Creditactien 


— — — 1 


Oeſterreichiſche Renten aut behauptet. Ruſſiſche Werthe 
wächer. Discont 2% pCt. 

2 5 rankfurt a. M., rz, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 263, —. Staatsbahn 234, 75. Lombarden —, —. 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Reueſte Ruſſen 


— — — — — — — 


—, —. Schwach. 
(W. T. B.) Wien, 4. März. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 
1860er Looſe. ... 128 — 128 20 [Nordweſtbahn .. — — — — 
1864er Looſe. ... 171 20 171 20 [Napoleonsd'or.. 9 46, 9 45½ 
297 — 301 20 |Marfnoten. ... 58 12 58 05 
ese 154 30 156 70 Ungar. Goldrente 100 85 101 37 
Union bank — — — — S „„ 20 67 70 90 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 272 — 274 — ilberrente ... 7175 71 80 
Lomb. Eifenb... 88 20 87 40 London 118 18 118 — 
e 260 50 1262 — [I Oeſt. Goldrente. 85 40 85 — 


(W. T. B.) Paris, 4. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 52. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 17. Italiener 81, —. Staatsbahn —, —. 
Lombarden 196, 25. Türken —, —. Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —. Feſt. 
(W. T. B.) London, 4. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 81%. 


Mark“. Redner rechtfertigt den Commandeur des „Großen Kur-] Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 

fürſten“ und „Preußen“ gegen die Angriffe Lasker 3. Das; (W. nn Den: a AL 1 8 

Syſtem Stoſch ſcheine ihm in dem Beſtreben zu beſtehen, Weizen. Feſter [agpor, Jian 

mit mäßigen Mitteln in kürzeſter Zeit aus einer kleinen] April⸗ Mai 231 50230 251 April⸗ Mai 53 10] 53 60 

Flotte eine große zu machen. Mit dieſem Beſtreben konne Kae e 230 — 229 50] Sept.⸗Oc tt 56 50 57 10 

man ſich doch einverſtanden erklären. Stoſch und Batſch genöſſen die[ Roggen Beſſer. 5 14 

vollſte Liebe und das vollſte Vertrauen des Seeoffiziercorps. Stoſch 8 85 35 4 > r 60 30] 59 80 

dankt dem Vorredner für ſeine Worte, er müſſe erklären, daß Ad⸗ Jun, Bult 9 173 751172 75] Marz 60 30 59 60 

miral Batſch der tüchtigſte Offizier der Marine ſei und als ſolcher[ Hafer. April⸗ Mai 60 80| 60 30 

anerkannt werde. Hänel ſpricht für feinen Antrag, der nicht politiſch mu —— — ns 

tendenziös ſei, ſondern nur das Controlrecht des Reichstags bethäͤ⸗ 48. L. 8) Stettin rg März, — Uhr — Min. 

tige. Windthorſt iſt gegen den Antrag Hänel. Cours vom 4. l 3. Cours vom 4. 3. 
Windthorſt glaubt, der Antrag Hänel wäre beſſer an die Adreſſe[ Weizen. Unveränd. Rübdl. Matt. 

des Reichskanzlers zu richten geweſen, der allein dem Reichstage Na ant — 5X 224 50224 — Sade — = 5 — 

gegenüber die Verantwortung trage. Der Reichstag konne ſich nicht N Yan e Zn ee 

in eine Action einlaſſen, in der er eventuell mitten ſtecken bleibe. g oggen. Feſt. Spiritus. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag Hänel gegen] Fruͤhjahr 170 50168 50 loco 59 — 59 — 

die Fortſchrittspartei, die Soctaliften und wenige Nationalliberale ab: Mai⸗Juni 169 50 — — ni > 0 2 15 

gelehnt. Der Antrag Bunſen, den Hänel'ſchen Antrag an die Petrol Frühjahr 

Budgelcommiffion zu verwelſen, wird gleichfalls abgelehnt. Der An⸗⸗ 5 105 * 3 8 70 8 75 

trag Ohlen⸗Adlerscron wird in längerer Discuſſion auch abgelehnt. (W. T. B.) Köln, 4. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

Nächſte Sitzung Freitag. oeo —, ger 23. 90, per Mai 24, —. Roggen loco —, per 
Paris, 4. März. „Lanterne“ und „Mot d Ordre“ veröffent. Juen 8 30, ver Mai 18 30. Ruböl loco mit Faß 29, 70, per Mai 29, 80, 

lichen Proclamatlonen des ruſſiſchen revolutionären Erecutiv:Comttes 544% ) Puri, 4. Marz. (Productenmgrkt] (Anſangsbericht) 

an das franzöſiſche Volk, in welchen verlangt wird, daß der verhaftete] Redl weichend, per März 68. 75, der April 68, 75, per Mai⸗Juni 68. —, 

Hartmann nicht an Rußland ausgeliefert werde. — Der ſpaniſcheſ der Mai⸗Auguſt 66, 75. — Weizen ſeſt, ver März 33, 50, per April 


Geſandte erklärte die Gerüchte von einem angeblich neuerdings ſtatt⸗] 33, 25, ver Mai⸗Juni 


gehabten Attentat auf den König für unbegründet. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 4. März. Das erſte Verhör des Verbrechers, der auf Me⸗ 
likoff ſchoß, wurde vom Stadthauptmann vorgenommen. Der Attentäter 
ſagt aus, er fei ein getaufter Iſraelit aus dem Gouvernement Minsk, wo 
er das Gymnaſtum abſolvirte, und heiße Hippolyt Mladetzti. Der Ber: 
brecher ſagte unter andern, Melikoff werde durch ſeine Genoſſen getödtet 
werden, wenn nicht durch den Erſten, dann durch einen Zweiten, wenn 
nicht den Zweiten, dann durch einen Dritten. Melikoff begab ſich bald nach 
dem Attentate zum Kaiſer und empfing ſodann zahlreiche Beſuche, zunädit 
den des Tbronfolgers und der anderen Großfürſten. 

New York, 4. März. Die von der republikaniſchen Legislatur in Maine 
gewählten Delegirten zur Convention von Cbicago erhielten die Anweiſung, 
für Blaine als Candidaten zum Präſidentſchaftspoſten zu ſtimmen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. März. Der Geſetzentwurf über die Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempelabgaben entbält auch die ſogenannte Börſenſteuer, 
Actien, Schlußnoten, Schlußzetteln und Lombarddarlehen 
Quittungen, Cheks und Giroanweiſungen umfaßt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 4. März. [Schluß⸗Conrſe.] Schluß Deckungen. 
Uhr 40 Min. 


auch Lotterielooſe, 


welche außer den] Goldrente 864%. 


32, 50, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Spiritus feſt, ver 
März 74, —, per April 73, —, per Mai⸗Auguſt 70, —, per September: 
December 74, —. Wetter: Regneriſch. ; ? 
(W. T. B.) Hamburg, 4. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feit, per April-Msi 229. —, per Mai⸗Juni ) Roggen 
fefter, per April⸗Mai 167, —, per Mai⸗Juni 167, —. Nüböl ruhig, loce 
56%, per Mai 56%. Spiritus luſtlos, per März 51, ver April⸗Mai 50%, 
ver Mai⸗Juni 50%, ver Juni⸗Juli 50%. Wetter: Veränderlich. h 
(W. T. B.) Amſterdam, 4. März. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen per Nodbr. 305. Roggen per März 204, per Mai 208. 
London, 4. März. Die geſtrige Wollauction war ſehr animirt, ſehr hohe 
Preiſe wurden beſonders für Philip⸗ und Schweißwollen gezahlt. 
Glasgow, 4. März. Robeiſen 62, 9. 


ankfurt a. M., 4. März, 7 Uhr 20 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
ont. Bene der Bresl. 310 Creditactien 261. 12 Staatsbahn 233, 25, 
Lombarden 75, —, Oeſterr. Silberrente 61%, do. Goldrente 73/4, Ungar. 
1 5. Ruſſen —, —. Drientanleibe —, — III. Orient ; 
ee att. 5 

au. T. B.) Wien, 4. März, 5 Ubr 40 Min. [Abendbörſe.] Credit. 
Actien 297, 80. Staarsbabs 273 Lombarden 87, 80. Galizien 
260, 75. Napslesnsd'or 9, 46. Papierrente 70. 75. Goldrente 85, 60. 
Ungar. Boldrente 101. 30. Marknoten 58, 12 Anglo 154, 80. Feſt. 


Erſte Depeſche. 2 Paris, 4. März, Nachmitt. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Cours vom 4. 3. 0 Cours vom 4 | 3. Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt, geſchäftslos. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 529 — 532 50 Wien kurz 172 —172 10 Cours von 4 3. Cours vom 4 [ 3. 
Oeſterr. Staatsbahn. 469 50471 50] Wien 2 Monate ... 171 25 171 30 proc. Rente .... 82 60, 82 570 Türken de 1865 . . . 10 87 11 605 
Lombarden . 153 —153 50 Warſchau 8 Tage . 214 — 215 — Amortiſirbare. . . 24 22 84 25 Türken de 1869 ...— —| — — 
Schleſ. Bankverein .. 106 50,09 75 Oeſterr. Noten 172 10 172 10 5proc. Anl. v. 1872 116 22 116 305 Türkiſche Looſe — — 
Bresl. Discontobant. 93 50) 96 70 Ruſſ. Noten 214 40 215 50 Ital. Sproc. Rente.. 80 95 81 — Goldrente öſterr . . 74% | 74% 
Bresl. Wechslerbank. 98 — 100 —4½ & preuß. Anleihe 106 — 106 10 Defterr. Staats⸗E. A. 583 75 585 — do. ung. . 86487 — 
Laurahütte 132 — 134 803½ % Staatsſchuld. 95 500 95 50] Lombar. Eiſenb.⸗Act. 192 50 198 75 1877er Ruſſen 894 90 — 
Donnersmarckhütte. 65 — 68 25 1860er Looſe 124 20 124 70 Orientanleihe IL —. Orientanleihe III. 60%. 11. 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 68 60] 70 6077er Ruſſen 87 50 88 10 London, 4. März, Rahm. 4 Ur. [Schluß ⸗Courſe.] (Original 
. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. Deveſche der Nregl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Poſener Pfandbriefe. 99 10 99 —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 141 75144 —Bankauszahlung — Pfd. St. 
Oeſterr. Silberrente.. 61 60) 61 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 142 — 142 — Ante „om 4. 3 Sour vom 4. 3 
Oeſterr. Goldrente 73 25] 73 40 Rheiniſchne 157 75/158 — Confol . .. ...».- 97 15| 97,15 | &yr. Ser. Sl.-Nul. 1882 105% 105% 
Ungar. Goldrente.. 86 60 86 80 Bergiſch⸗Märkiſche. .. 108 25 109 25 Ital. dproc. Next . 80% | 80% Silber rente 61 — 4 — — 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 — 11 —Köln⸗ Mindener 146 80 147 — | Lombar den 7 7% Papierreute 1 
Orient⸗Anleihe II. 59 — 59 75 Galizier 111 50 112 75 Sproc. Ruſſen de 1871 83% | 83% Baia tal, 20 Be 
Poln. Lig. Bfandbr.. 56 90) 56 80 | London lang 20 353 — — | 5yroc. Ruſſen ve 1872 85% | 85% amburg 3 Monat 20 64 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 49 80) 50 10 Paris kurz 125 — — proc. Rufen de 1873 84% | 65% Frankfurt a. M. . 20 64 — — 
Sea. Litt. A. 182 501184 50 Reichsbank — — 154 10 Silber , ien 12 05 — — 
Breslau⸗Freiburger 105 50107 25 Disconto⸗Commandit 186 — \ 99 — Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10 are rin 25 45| 5 
(W. T. [Nachbörſe.] Crevitactien 527, 50, Franzoſen 469, —, 5 Türken de 1860 — —| — — | Petersburg 244 — — 


Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 183, —, Discontocommandit 185, 70, 
Laura 131, 50, x 8 oldrente 73, 25, dto. ungariſche 86, 75, Ruſſ. 


Noten ult. 214. 
Schluß erbolt. 


junge Mädchen i. e gebild. Familie 

reslaus, ſehr preiswürdig, gut em⸗ 
pfohlen. Die Tochter iſt Lehrerin u. 
wird Nachhilfe gratis ertheilt. 
sub F. L. I pr. Adr. Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerftr. 85, I. [3550] 


Anleiheſcheinen vom 15. M 
Jacob 
Berlin, den 2. März 1880. 


Peuſion 


addon k . J o derte Magiſtrat 
Gefl. Offerten 5 Nudolß off i Kö f [ = ˖ 
Greifen, Oblauerſtr. 85, l. [358017 hieſiger onigl. Haupt. und Reſidenzſtad 75 


gez. I Du 


E lischer Conversations - Abend- 
- Girke für Lehrerinnen bei einer 
Engländerin. 1 Mk. 50. Pf. monatl. 
Honorar. Offerten L. Z. 22 Briefk. 
d. Bresl. Ztg. 2453 


Stud. phil ertheilt billig Stunden 
in allen Fächern. Offerten unter R. 
W. 20 Briefk. d. Bresl. Ztg. [2451] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Doctor der Mediein mit großer 
Praxis, evangel., 35 Jahre, ſucht eine 
gebildete Lebensgefährtin. Junge 
Damen oder Wittwen bitte, ſich ver⸗ 
trauensvoll an mich zu wenden. Ver⸗ 
mögen exwünſcht, jevoch nicht Bedin⸗ 
gung. Frau M. Schwarz, Sonnen⸗ 

ſtraße 14, Breslau. Discrefion Ebren⸗ 
ſache. 5 [3559] 


Gerichtlicher 


Svielpaviere, Banken und Bergwerke rückgängig, Pabnen | April 


Vorzügliche Penfion Kaufmänniſcher Verein „Uniom‘, 


Heute Freitag, den 5. März, Hötel de Sil 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenniniß, daß die am 
1. April d. J. fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗Obligationen und 
ärz c. ab von dem Bankhauſe des Herrn 
Landau in Breslau gezahlt werden. 


Das Manufacturwaaren⸗Lager der Albert Goldstaub'ſchen 
Concursmaſſe wird Carlsſtraße 24 ausverkauft. 437 


Tafel⸗Serv., elegante Kaffee⸗Serv. von 4 M. 


an; weißes Porzellan und Glaswaaren zu allerbilligſten Preiſen. 


SEE” Borellenbeut & Tauſend 20 Mark 


verſendet per Poſt bis Mitte April unter Garantie ſicherer Ankunft die 
[434] Edelfiſchzuchtsanſtalt zu Einſiedel bei Chemnitz. 


Deſterr. Goldrente 75%. 


. > een 
Hamburg, 3. März. A März 50% Br., 50 Gd., 


Mat 49% Gd., Mai: 


ie: Debatten- Abend. 


confumenten 


1 851 Rabatt von 2 0%, 


erſtattet wird. 


Ausverkauf. 


2 „n I . „ 
„ 1 % OR 
ulius Sachs, [7 1 " 20fl. 7 
Gerichtlicher Coneursmaſſen⸗Verwalter. „ 1 % 7 
— — — — — — nennen nenn genen 75 1 7 50fl. [7 
of. „ 
J. Schlesinger, Neuſcheſtraße 57, mh ac 
empfiehlt zu Ausſtattungen und Geſchenken Liqueur⸗ u. Bierſätze, Waſch⸗Serv., „ 1 1 100fl. 8 
e 


1 N 
2438] Breslau, den 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die 
Zelt vom 1. April er. bis 31. März 1881 eine Ermäßigung 


des Gaspreiſes für die Privatflammen, und zwar auf 18 Pf. 


pro ebm mit der Maßgabe beſchloſſen worden iſt, daß den Gas- ſind zur erſten Hypothek ſofort auß 
5 [490] 
a. bei einem Jahresverbrauch von weniger als 2000 ebm ein 


b. bei größerem Gasverbrauch ein mit 3%, beginnender und je 
nach der Conſumtionshoͤhe progreſſiv ſteigender Rabatt bis zu 
einem Maximum von 15 %, 


Die Miethe für die von den Gaswerken zu lelhenden Gasmeſſer 
wird wie früher, und zwar nach folgendem Tarif erhoben werden: 
für 1 Stück zfl. Gasmeſſer 1280 Mark pro Quartal, 


„ 14,25 
1. Mörz 1880. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und 


AA = Y —— Nr rr 
nr . 


Ziterariſches. l 
Des Handwerkers Lehrjahre, oder Willy, der Schloſſerſtift. 
luſtigen Verſen und mit Federzeichungen geſchildert von Reinhold Wregt 
Zweite Auflage. (Bern, R. Coſtenoble.) Buſch mit ſeinen Schwankreimen 
und humoriſtiſchen Zeichnungen hat viele Nachahmer hervorgerufen. 
den begabten gehört auch der Verfaſſer des vorliegenden Buches Der Bild! 
und Wortſcherz in demſelben entbehrt zwar der tendenziöſen Spitzen und 
kleinen Frivolitäten, iſt aber durch ſeine gemüthliche Harmloſigkeit und 
Friſche wohl geeignet, uns ein fröhliches Stündchen zu bereiten. 


[Eine Kochkunſt⸗Ausſtellung in Hamburg,] veranſtaltet vom Deut 
ſchen Gaſtwirthsverbande, wird am 24., 25. und 26. März d. J. ſtattfinden. 
Die Ausſtellung 1 eine noch umfangreichere zu werden, als die 
vom Jahre 1877 in Berlin. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

° [Stadt-Theater.] Heute geht das intereſſante Bauernfeld'ſche 
Schauspiel „Aus der Geſellſchaft“ in Scene. Sonnabend tritt der könig 
preußiſche Hoſſchauſpieler Herr Richard Kahle vom königl. Hoftheater in 
Berlin als Richard III. in Shakeſpeare's gleichnamigem Trauerſpiel auf. 7 
Sonntag wird Herr Ferdinand Jäger vom Hofoperntheater in Wien 
als „Tannhäuſer“ auftreten. Vorbeſtellungen zu Sonnabend und Sonntah 
werden von heute an an der Theaterkaſſe entgegengenommen. 

B—ch. [Broekman's Affentheater und Cireus.] Die taglichen Bor 
ſtellungen in dem auf dem Zwingerplatz erbauten eleganten Circus finden 
namentlich bei der Kinderwelt eine ſehr freundliche Aufnahme. Die Leiſtungel 
der vierfüßigen Künſtler ſind auch in der That vortrefflich. Ganz beſond 
zeigen die poſſirlichen Vierhänder, wie weit Uebung und qute Schule ihn 
natürliche Anlage für gymnaͤſtiſche Künſte noch vervollkommnen kann. Ni 
minder ausgezeichnet ſind die Leiſtungen des Zwergpferdeparks, deſſen Ven 
treter ſowohl in der hohen Schule, als auch in Freiheit vorgeführt, Ueber 
raſchendes leiſten. Die Reihe der Einzelproductionen beſchließt ein größeres 
reich ausgeſtattetes Spectakelſtück. 

G. 8. [Das Gebr. Nösler'ſche Saal-Etabliffement, Friedrich⸗Wilbelm“ 
ſtraße,] woſelbſt allabendlich das große Orcheſtrion ſpielt, wird vom muſt 
liebenden Publikum beſtens frequentirt. Die muſikaliſche Abendunterhaltung 
bietet Gelegenbeit, einige Stunden in gut durchwärmten Saalräumen am 
2 zu verbringen. Von den in Ausſicht genommenen neuen Concert 
tüden für das Orcheſtrion wird vorläufig die Zampa“⸗Ouverture zu Gebt 
gebracht. Dieſe Concertpiece ſpielt das Muſikwerk bei correcter Stimmen’ 
beſetzung beſonders porzüglich, und dürften wohl die nachfolgenden Muſil⸗ 
ftüde ſich durch gleichen harmoniſchen Wohlklang kennzeichnen. Die Orgel“ 
bau: und Muſikwerkfabrik von Welte u. Söhne in Freiburg in Baden 
(die Erbauer des Orcheſtrions) haben auch die weitere Vermehrung der 
Concertpiecen übernommen. Bis zu Anfang der Sommerſaiſon werden die 
Orcheſtrion⸗Concerte ununterbrochen im Gebr. Rösler ſchen Elabliſſement 
ſtattfinden. 2 
. — ———— rere 

Berlin W., 28. Februar 1880. 
Bekanntmachung. 
Poſtverbindung mit Auftralien. h 

Durch die Dampfer der „Orient Line“ wird fortan eine regelmäßige 
monatlich zweimalige Verbindung zwiſchen Plymouth und den 
auſtraliſchen Hafenorten Adelaide, Melbourne und Sydney 
unterbalten. Die Abfahrt der Schiffe von Plymouth erfolgt von vierzehn 
zu vierzehn Tagen, zunächſt am 6. und 20. März, 3. und 17. April u. . w. 
Außer auf den Haupt⸗Beförderungswegen über Brindiſt und San Francisco 
können auch mittels der obigen Schiffe Briefſendungen, mit Ausſchluß von 
Einſchreibſendungen, nach Auſtralien befördert werden, wenn dieſelben die 
Bezeichnung: „via Plymouth, by private ship“ tragen. Das Porto füt 
die dem Frankirungszwange unterliegenden Sendungen beträgt füt 
Briefe 60 Pfennige für je 15 Gramm, für Druckſachen und Waarenproben 
10 Pfennige für je 50 Gramm, für Waarenproben jedoch mine 

0 


15 Pfennige. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 
In Vertretung: Kramm. 


Wekanntmachung. 

Der Miethszins (ausſchließlich des Marktftandsgelded von 1 Mark 

17 Pfennige pro Quadrat⸗Meter) beträgt für die Verkaufsſtellen 
3 Mark pro laufende Elle. 

Breslau, den 3. März 1880. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Oberſchleſiſcher Berg⸗ 
und Hüttenmänniſcher Verein. nd 


Ausſchuß⸗Sitzung des Vereins am 9. März d. J., Vormittags 80 
im Vereinslocal zu Königshütte (Hotel zur Königsdütte). 185 


Oberſchleſiſcher Berg⸗ 
und Sn une Verein. 


Ordentliche General⸗Verſammlung des Vereins am 9. Marz d. J. 
Nachmittags 4 Uhr, im Vereinslocal zu Königshütte (Hotel zur Königsbütte). 


Eandwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfoblen, werden unentgeltlich nad? 
Wiese. durch das Bureau des Schleſ. Vereins 7 REN von Land‘ 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [1341] 


Hillers Ola vler-Institut. 


Zu der nächsten Sonnabend stattfindenden Prüfungsaufführung sind 
Albrechtsstrasse 13 Programme zu haben. 2443] 


In einem feinen iſrael. Hauſe in 
Dresden findet ein jung. Mann 
aus guter Familie Penſion. Off. 
unter „Benjion 9222“ durch Herrn 
Rudolf Moſſe, Dresden, erb. 3555 


24,000 Mark 


[492] 


freier Hand zu vergeben. Off. 3 
M. F. 7 an die Exped. der Bl Zig. 


Es werden (3480) 


ca. 9000 Mark 


auf eine pupillar ſichere Hypothek 
zu leihen geſucht. 
Privatleute bel. Adr. unter H. 27 


bei den Herren Haaſenſtein & Boy’ 
ler, Breslau, niederzulegen. 


1600 Thaler 


7 9 7 


zur erſten Stelle auf einen maſſiven 

5 Fr 1 Gaſthof in einem großen Kirchdorfe, 

7 m 2 Kreis Tarnowitz, an der Chauſſee ge⸗ 

3,00 „ „ legen, gerichtl. Taxe Mark 15,750, 

4,50 7 „ Nutzungswerth Mark 9.0, werden = 
6,00 1 bald geſucht. Adreſſe unter A. K. 
8.25 : an die Expedition der Bresl. Ztg. 

9,75 „ 5 Eine 135071 


feine erſte Hypothel 
von 30,000 Thlr. mit 5p Ct. Zinſen, 
auf einem neugebauten modern 
gan in feiner Gegend haftend, 12 
ald oder 1. April zu berfaufe! 
durch E. Peisker, Gartenſtr. 30 


Reſidenzſtadt. 


Albert Benjamin, 
Jenny Benjamin, 
geb. Wollmann, 
Neupdermäbhlte. 
Breslau, 29. Februar 188 


Me glückliche Geburt eines geſunden 
aͤdchens zeigen hiermit eroebenit an 

571] ; car Opitz, 
Minna Opitz, geb. Nofe. 


„Schweidnitz, den 3. März 1880. 


Udente Morgen 4 Uhr ſtarb nach 
eurem Leiden unfer tbeurer Vater, 
10 wieger⸗ und Großvater, der 

oͤnigl. Kreisgerichts⸗Rath a. D., 


R Herr 
Wilhelm Heinrich Müller, 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
im 85. Lebensjahre. [868 

Ziefbetrübt zeigen dies Verwandten 

D Freunden an 

einrich Müller. R 

elene Hannig, geb. Müller. 
Eugen Müller. 
Alwine Müller, geb. Schmidt. 
Khunont, Margarethe Müller. 
8 etor, Hes Gerhard Hannig. 
Brieg, Ober⸗Glogau, Inowrazlaw, 

den 4. März 1880. 


In der Nacht vom 2. zum 3. März 
er. a. verſchied bierfelbit in Folge 
eines Herzſchlages 

der Königl. Amtsgerichts⸗Rath 


Herr Ludwig Robowski. 
Die liebenswürdigen Eigenſchaften 
eines Charakters und die treue Er: 
üllung ſeiner Amtspflichten ſichern 
em Dahingeſchiedenen ein bleibendes 
udenlen. 862 
Oſtrowo, am 3. März 1880. 
Die Mitglieder des 
Landgerſchts und des Amtsgerichts. 
ie Staatsanwälte. Die Rechts⸗ 
anwälte. 


Heute Nacht entichlief nach längerem 
eiden unſer innigſt geliebter Gatte, 
ater, Bruder und Onkel 6] 


Carl Jungmann. 
Nawitſch, den 4. März 1880. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hr. Aſſeſſor Schwöers 
Mit Fräul. Emmy von Pannewitz in 
weinitz Herr Paſtor Meyer in 
St n. Hammer mit Fräul. Agnes 
tenger in Trebnitz. 

0 oren: Eine Tochter: Dem 
Pr.:2t. a. D. Hrn. v Hancke in Kuns⸗ 
dorf: dem Gymn.⸗Lehrer Herr Über 
in Waldenburg. 


Stadt- Theater. 


eitag. „Aus der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in vier Acten von 
Bauernfeld. 

onnabend. Eeſtes Gaſtſpiel des kal. 
preuß. Hofſchauſpielers Herrn R. 
Kable. „König Richard II.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Sha⸗ 
eſpeare. 


F 
ELobe- Theater.? 
reitag, den 5 März. Z. 7. M.: 
„Der Bibliothekar.“ 


Auf die vielen an mich gerichteten 
Anfragen zeige hiermit an, daß die 
nächſte Aufführung von 


Wohlthäti fi 
Fon Lohllhätige Frauen 


en 9. d., ſtattfindet. 


2 Georg Schönſeldt. 


Concerthaus-Theater. 

Heute: Beneſizrorſtellung für Hrn. A. 
Verthe. J. I. M. „Wohnungsnöth- 
liche Intelligenz.“ Schwank. Letztes 
Auftr des Sar. Carol o. Z. Schluß: 
2 J. M: „Die Afrikanerin in Ka⸗ 
ei mit Belang: _IBS72], 


Liebich’s Etablissement. 
2447] Heute Freitag: 
Auftreten 
der 7 jugendlichen ſpaniſchen 
Glocken -Coneertiſten 


Geſchwiſter Spira 


einzig in ihrer Art) 


und Concert 
Der Capelle des 10. Negiments. 
Irection Herr Capellmeiſter Herzog. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. Logen 1,50 M. 
x Billets à 30 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Jelt Garten. 
Concert 


der Leipziger Quartelt-⸗ 


und Concert-Sänger. 
| Anfang 8 Uhr. Enlrec 30 Pf. 


568] 


341 


8 1 


debr. Rösler & Elablissement. 
Das große Orcheſtrion 

lief taglich von 7% Uhr ab. [3484] 

eu! Ouverture 3. Op. „Zampa“. 


Die Niederlaſſung 


A 2 

eines Arztes 
Leutmannsdorf (Kr. Schweidnitz) 

oft: und Telegraphenſtation), 

Fuße des Eulengebirges in reis 


am 


neten zu beziehende Programm. 3 


J Syrechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


Singakademie. 
Dinstag, 9. März, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause (Gartenstr.): 


Matthäus - Passion 


von Seb. Bach. 

Die Soll werden gesungen von 
den Mitgliedern der Akademie Frl. 
Rosa u. Blanca Thiel, Herrn Torrige 
(Evangelist) u. Herrn Hildach (Jesus). 

Billets & 3, 2 u. I Mark sind in 
der Musikhandlung des Herrn Th. 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 30, | 
zu haben. [3314] 


in verſchiedenen Längen. 


Spiag. Breslau, plsz. 


L. Broekman's 


Affentheater u. Circus 


en miniature. 
Freitag, den 5. März: 
1 Vorſtellung, 7 Uhr. 
Einlaß 6 Uhr. [3400] 
Die Theaterkaſſe iſt Vorm. v. 
11— Uhr geöffnet. Das Thea⸗ 
ter iſt geheizt. 1 
Sonnabend, d. 6. März, eine 
Vorſtellung, um 7 Uhr. 
L. Broekman, Director. 


5 n 
Abtheilung für Schwarze Stoffe. 
Schwarze Satin⸗Seide (Levantine) 
Jempfeblen als das Beſte und Dauerhafteſte, was bisher in ſchwarzen 
Seidenſtoffen fabricirt wurde. Dieſer Stoff, von beiden Seiten gleich 
gearbeitet, hat einen atlasartigen matten Glanz und iſt von einer 
innigen Feinheit und Geſchmeidigkeit der Seide, daß jede Möglichkeit 
ausgeſchloſſen iſt, daß dieſer Stoff brechen oder ſich ſpeckig tragen könnte. 
Meter 5 Mark 50 Pf., 6 Mark und 7 Mark. 


Ferner empfehlen wir: . 
Schwarze Lyoner Seidenſtoffe. 
Meter 3 Mark bis 7 Mark 50 Pf. 
Schwarze echte Seiden⸗Sammete 
für Jaquettes und Paletots, Meter 5 Mark bis 30 Mark. 
Schwarze Lindener Patent⸗Sammete 
Meter 1 Mark 25 Pf. bis 4 Mark. 
Schwarze Lyoner „Sieilienme“ 
für Umhänge und Jaquettes, Meter 5 Mark 50 Pf. bis 9 Mark. 
— SL —-—-—¼3..ꝰ4 
Reinwollene 120 Ctm. breite Schwarz Mousseline de laine, 
1 Ta ene 120 Ctm. breit, Mtr. 2 Mk. 75 Pf. 
baltbarſtes Fabrik. in „tiefſchwarz“, 3 
. 7 . 50 Pf. bi f Schwarz Battist de laine, 
Mir. 2 Mk. 50 Pf. bis 5 M. 60 Eim. breit, Mir. 2 Ml. 50 Pi. 


Cachemires des Indes, > 
120 Ctm. breit, Mtr. 4 Mk. Schwarz Cröpe de laine, 
60 Ctm. breit, Mir. 1 Mk. 50 Pf. 


| Cachemixes foule, 
120 Cim. breit, Mir. 4 Mk. 50 Pf. Schwarz Satin de laine, 
60 Cim. breit, Mtr. 1 Mk. 75 Pf. 


Ee ag Bar 
gal en ne e Schwarzer reinwollener Nips, 
Er 1 M. 25 P. . 60 Em delt. Mr. 1 M.. 50 Pf. 
- warze gemufterte Wollſtoffe 7 

für Eoſtumes = Tuniques, Schwarze engliſche Alpaccas, 
Mtr. 2 Mt. 25 Pf. bis AME 50 Pf. Meier 75 Pf. dis 2 Mi. 75 Pf. 
a Schwarze wollene Moirbes 

für Unterröde und Schürzen, 


Schwarze Seiden⸗Bareges, 
Meter 90 Pf. bis 2 Mk. 


glatt und durchbrochen, 
Meter 90 Pf. bis 2 Mk. 50 Pf. 

Da es bei ſchwarzen Stoffen hauptſächlich auf Haltbarkeit 
und Echtheit der Farbe ankommt, ſo iſt es von größter Wichtigkeit, 


Da ſich meine Tochter 


Anna Ludewig 


aus Nawitſch obne mein Erlaudniß 
vom Haufe entfernt hat, tbeile ich 
bierdurch mit, daß ich für nichts auf- | F 
komme, mich überhaupt ganz von ihr 


(3547) 


losſage. . 
Johann Ludewig, 
Koblenbändler, Rawitſch. 


ie von der Lebens: und Penſions⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft „Janus“ 

in e unterm 4. März 1872 
ausgeſtellte Police Nr. 34220 de Pr. 
Crt. 1000 Thlr., auf den Namen 
von Eliſabeth Beiner in Königshütte 
lautend, iſt angeblich verloren u. werden 
Alle, welche Anſprüche an dieſelbe zu 
haben vermeinen, bierdurch aufge⸗ 
fordert, ſelche ſofort und ſpäteſtens 
bis zum 27. Mai d. J. bei der unter⸗ 
zeichneten Direction geltend zu machen. 
Hamburg, den 27. Februar 1880. 
Die Direction der [867] 


Lebens⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Janus“. 
Ernſt Schmidt. 


Ebeling. 


Musikalien- 


© „ Abonnements ſolche aus zuverläſſiger Quelle zu beziehen. N 
8 können täglich beginnen. Die große Bedeutung, die vorſtehende Artikel in unſerem Etabliſſe⸗ 
Theodor Lichtenberg, nent einnehmen, veranlaſſen uns ſtets zu den größten Abſchlüſſen, die 
uns in den Stand ſetzen, bei vorzüglicher Qualität zu außerordentlich 


Schweidnitzerstr. 


s 


30. 


FF Edition Peters etc. 


billigen Preiſen zu verkaufen, und können wir bei der beſonderen Sorg⸗ 

falt, die wir dieſen Stoffen unausgeſetzt widmen, für die Solidität 
unſerer Fabrikate mit vollſter Ueberzeugung einſtehen. [3573 

? Proben nach auswärts bereitwilligſt und franco. 


Gebr. Schlesinger, 


Nr. 28, Schweidnitzerstrasse Nr. 28, 
80 


| 
| 
| 


x 


Soeben erschien: 
Ueber den Entwurf eines 
Gesetzes, 
betreffend das 


Faustpfandrecht für 
Pfandbriefe 


un 
ähnliche Schuldverschreibungen 
von Dr. Julian Goldschmidt, 
Rechtsanwalt in Berlin. 
Preis: 1 Mark. [3557] | 
| lena. Gustav Fischer. 


— 


Neue Akademie 


der Tonkunst, 
Berlin NW., 


&r. Friedrichstr. 94, 

unweit der Linden. 

Am 5. April ec, beginnt der neue 
Cursus: 1) Elementar- und Compo- 
sitionslehre; 2) Methodik; 3) Piano- 
forte; 4) Solo- und Chorgesang; 5) 
Violine; 6) Violoncello; 7) Partitur- 
und orchestrales Clavierspiel; 8) 
Quartetiklasse; 9) Chorgesang; 100] 
Orchesterklasse; 11) Geschichte |f 
der Musik; 12) Declamation; 16) 
Italienisch. 3554] 2 

Mit der Akademie steht in Ver- U N 

N 


er fehlbares Mittel ges 


Den vielen Nachfragen des geebrten Publitums, wann der Flaſchen⸗ 5 
bier⸗Verkauf unſeres 33281 


Moabiter hellen Lagerbieres, 
wie Moabiter Kloſterbräues 


ſtattfindet, die ergebene Mittbeilung, daß wir biermit Donnerstag, 
den 4. März c., beginnen und erſuchen wir ergebenſt, bierauf bezüg⸗ 
liche Beſtellungen unſerem Oekonom Herrn G. Schmiedel, Schub: 
brücke Nr. 32, zuzuſenden. 

Für 3 Mark durch unſer Geſpann frei ins Haus: 


20 Flaſchen helles Moabiter Lagerbier, 


auf der Brauerei gefüllt, mit Patentverſchluß, ſowie 


15 Flaſchen Moabiter Kloſterbräu, va. 


Actien⸗Brauerei-Geſellſchaft Moabit in Berlin. 
Depots: Paris, Breslau, Hamburg, Poſen, Magdeburg. 


Na e 


1 


1 ren 


den Bandwurm, 
ein Seminar äusserst angenehmen Geschmacks u I 


ohne die geringste Colik verur- 
zur speciellen Ausbildung von Cla- sachend. Von den Tausenden von Personen, die durch ihre Zeugnisse 
vier- und Gesanglehrern und Leh- 


dieses Mittel unfehlbar rn BR 77 hiermit kurz einige Namen 
ri üBrli ält das | von Herren Professoren un octoren auf: 
e W en Hr. Dr. Ritter Alex. Rambaldi, San] Hr. e 
ich- imbal in Neisse. 
lungen urd durch den Unterzeich n n 0 
Knecht in Baden-Baden. 
Monti, Prof. der Medicin, 
Wien. 
Maschka in Karlsbad. 
Schütze in Königsberg. 
Charreton, Dr. der Bäder 
Vals. 
„. Frey in Baden-Baden. 
Titl. Direction der Wasserheilansialt 
Kapfenberg, Steiermark. 


Remo. ” 
Aicardi, Chirurg des Spitals 5 

San Remo. » 
Martemucei, San Remo. 
Tymowski(Russe), SanRemo. 
Christeller, Bordighera, 55 
Schneer in Alassio. 55 
Ritter Tonelli, Piansei. 
RitterBottero,Chiusa diCuneo 
Broeking in Berlin. 
Lukowsky in Uladowka. 
Schellenz in Canth. 
„ Porten in Bordighera. 

Man beliebe der Bestellung für jede Dosis Fr, 10.— beizufügen und, 
um die Pasta frisch zu erhalten, die Ordres direct an uns selbst zu senden. 
Internationale Apotheke, San Remo (Italien). 

P. Vacchieri. [2430] 


R s s krankh. ſpeciell: 
Eine Lackfirnißfabrik, Geschlechts ze Han. 
die garantirt vollkommenſte Fabrikate] Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
liefert, ſucht für Breslau einen ge: | SchwächezuständeumdFrauenkrank- 
wandten Verkäufer ihrer Fabrikate] heiten, auch die verzweifellſten Fälle, 
nur an Händler und Induſtrielle, beilt brieflich mit ſicherem Erſolg d. i. 
Eiſenbahnwagen⸗Fabriken ꝛc. gegen] Ausland approb. Dr. med. Har- 
entſprechende Proviſion. — Frankirte[ muth, Serin, gommandantenſtr. 30. 
Anerbietungen mit Referenzen unter] Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
J. M. 245 „Invalidendank“ Dresden] andere Curen vergeblich brauchten, 
erbeten. [3535] liegen zur Einſicht. 853 


Berlin NW., im März 1880. 


Prof. Dr. Th. Kullak, | 
Hof-Pianist. * 


= Sir Hauttrante sc. 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Zähne werden mittelft Luſtgas 
(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, 
plombirt, einzelne Zähne, wie ganze 
Gebiſſe eingeſetzt bei in Amerika 
approbirtem Zahnarzt 2692] 


Dr. Gerstel, 
Junkernſtr. 31. 

Der unter P. 40 . 2. 
Cauth Bergen Auf- 
trag auf 3 Stück Centeſimal⸗ 
waagen iſt vergeben. [869] 


Steuererhöhung. 


[3541] 


ER 


Bierbrauer 


Böhmiſche Tafelgeſchirre 
und Taſſen, 
weiß, zu bedeutend ermäßigten Preiſen in 
Folge Maſſen⸗ reſp. Waggonbezug vor der 


Fr. Zimmermann, 
Ning Nr. 31. 


werden die älteren Beſtände, die ſich vorzugsweiſe zum praktiſchen Hausgebrauch, wie auch zu kleineren Ausſtattungen eignen, fo lange der 
Vorrath reicht, bedeutend unter Werth abgegeben. Es befinden ſich darunter: L 3 g 
einzelne Bettlaken obne Naht, gebleichte und ungebleichte Leinwand⸗Reſte in allen Feinheiten und Längen. Einzelne Herren⸗ 
und Damenhemden, Oberhemden, knappe bunte und weiße Bezüge, Inletts, Drilliche und Unterbetten, einzelne bunte und weiße 
Tiſchtücher in allen Größen, Taſchentücher, Handtücher, Bettdecken, Thee- und Taſelgedecke mit 6 und 12 Servietten. Reſte in 
Shirtings, Chiffons, Madapolams und Hemdentuchen, Barchende, Gardinen und Sopha⸗Bezüge, Kitteis, Doppel⸗Tuche, 


Preiſe feſt, auf jedem Gegenſtand vermerkt. 


Croiſés 
[3569] 


Schleftens! 


Ein Landsmann hat nach jahrelangen Studien und Verſuchen ein Ver⸗ 
fahren gefunden, mit welchem er ohne Chemikalien und koſtſpielige Apparate 
das Malz beſſer verwerthet und ohne Umſturz der gebräuchlichen Brau⸗ 
methoden zehn Procent Mehr- Ausbeute erzielt. — Unter Garantie. — 
Honorar angemeſſen. — Aufragen sub Bierbrauerei 1880 an die Expe⸗ 
dition des „Berliner Tageblatt“ in Berlin. [3556] 


Steckbrief. 

Gegen den unten beſchriebenen 
Tiſchlergeſellen 489] 

Otto Maximilian Rudolf 
Hoffmann 
aus Loos, Kreis Sagan, zuletzt in 
Borsdorf bei Grimma in Sachſen in 
Arbeit geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt 
die Unierſuchungshaft wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
baften und in das Gefängniß des 
unterzeichneten Gerichts abzuliefern. 

Reichenbach, Oberlauſitz, 

den 27. Februar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Matthes. 


Beſchreibung: 
Alter: 18 Jahre; Größe: etwa Im 
62 em; Statur: ſchwächlich; Haare: 


dunkelbraun; Geſichtsfarbe: blaß; 
Zähne: gut. 
Concurs Verfahren. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handlung 488] 
Josef Tanke 
iſt zur Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
äußerung des Geſchäfts der Gemein⸗ 
ſchuldnerin im Ganzen Termin 
auf Sonnabend, 
den 13. März 1880, 
Vormittags 10% Uhr, 
anberaumt. 
Ratibor, den 2. März 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Durch Verfügung von heut iſt ein⸗ 
getragen: 491 

Bei Nr. 2 des Geſellſchaftsregiſters: 
Die Firma 

J. Hasak 

zu Reichenſtein iſt nach erfolgter Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft unter Geneh⸗ 
migung der Geſellſchafter auf den 
Sabritbefiper Mar Blancke zu Gotba 
übergegangen, welcher dieſelbe mit 
dem Zuſatze „Nachfolger“ weiter führt. 

Sub Nr. 253 des Firmen⸗Regiſters 
die Firma: 


J. Hasak Nachfolger 


zu Reichenſtein, und als deren In⸗ 
J baber der Fabritbeſitzer Max Blancke 


Gotha. 
Frankenſtein, den 26. Februar 1880. 


Königl. Amts-Gericht. 


Vacanute Lehrerſtelle. 


An der biefigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle neu zu be⸗ 
ſetzen. Anfangsgebalt 885 M. p. a. 
incl. Wohnungs⸗ und Feuerungsent⸗ 
chädigung), ſteigend von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 7 des Gehalts bis zum Höͤchſt⸗ 
betrage von 1710 Mark. Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. März c. bei 
uns melden. 742 
Striegau, den 21. Februar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Eine große, beſtrenommirte 
Möbelfabrik 


beabfichligt, geeigneten Perſönlichkeiten 
in mehreren Städten Schleſiens den 
Verkauf ihrer Fabrikate zu übertragen. 
Tiſchler oder Tapezierer, die ſchon grö⸗ 


zu 


ßere Kundſchaft haben, erhalten den 
orzug. 1858 
Gefällige Offerten unter M. 15 an] 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Herr wünſcht ſich bei einem 1 


feinen und lucrativen Geſchäfte 
oder Unternehmen thätig und mit 
Capital zu betheiligen. [860] 
eelle Offerten bald einzuſenden an 
die Exp. der Bresl. Ztg. sub E. M. 17. 


Bekanntmachung. 


Der Kreis Toſt⸗Gleiwitz beabſichtigt 
50,000 Centner 
gute Saatkartoffeln 


anzutaufen. [8:0] 

Offerten unter Angabe des Preiſes 
und der Sorte, fomie der Verlade⸗ 
Station ſind unter Einſendung von 
Proben an den unterzeichneten Kreis⸗ 
Ausſchuß bis zum 15. d. M. ein⸗ 
zureichen. 

Die Lieferungen müſſen in der Zeit 
vom 1. bis zum 20. April erfolgen 
und zwar nach den im Kreiſe bele⸗ 
genen Eiſenbahn⸗Stationen: Gleiwitz, 

aband, Rudzinitz, Peiskretſcham, Toſt 
und Tworog. 

Gleiwitz, den 27. Februar 1880. 


Der Kreis ⸗Ausſchuß. 
gez. Graf von Strachwitz. 
Commis 


Vereins 1858 


in Hamburg. 
Monat Februar 1880. 
131 Bewerber, nämlich 117 Mit- 
glieder und 14 Lehrlinge wur- 
den placirt. [3560] 
361 Aufträge, davon 107 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1302 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 


für 
Handl. 


Retourſrachten 
für Möbelfuhrwerk. 


März kommen 5 große, 
verſchließbare Möbelwagen, welche 
ohne Umladung per Bahn verladen 
werden nach Breslau, Warmbrunn 
und Liegnitz, und empfehle ſolche 
für Umzüge nach Berlin, Leipzig, 
Dresden oder in deren Nabe gele⸗ 
genen Orten. Billige Preiſe. Voll⸗ 
ſtändige Garantie. 3544] 

Offerten nimmt entgegen: 


Meyer's 
Möbelkransport⸗ 
u. Verpackungsgeſchäft, 
Berlin, Leipzig, 


Dorotheenſtr. 29. Parkſtr. II. 


Ein wahrer Schatz) 
far die unglücklichen Opfer der 
Selbsthelechung me 
M nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
or. Retau's Selbstbewahrung. 


. Mıt 27 Abbild. Pr. 7 N. 


uchhandlung 
n & Comp. 


NEE SR rc. S 


* 


Compagnon 
un ſich zu einem gut eingeführten, 
pe Seihart mit Einlage bon 

000 Mark aufwärts melden. Näb. 
ter L. B. d. d. Central -Annoneen⸗ 
urean, Carlsſtraße 1. [3566] 


Verkaufs ⸗Anzeige. 


Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen 


am in 
Vormittags ran Uhr, 
eiſtbietend verkauft werden. 

Die Kaufsbedingungen werden im 
Fermine bekannt gemacht werden und 
legen bei dem Gemeindevorſtande in 
eckern zur Einſicht bereit. [854] 
Striegau, den 28. Februar 1880. 


Juſtizrath 15 


1 Nittergu 
f hit Steinkoblenbergwerk, Ji ie ut 
ßteinbrüchen, induſtriereiche Gegend, 
in Chauſſee und Bahn gelegen 1 bald 
verkaufen. 52] 
Nähere 1 ertbeilt 

” Reinhold Seifert, 
Fartau bei Hirſchberg i. Schleſ. 


Ein Gut 


von 750 Morgen, 1 Meile von Gar⸗ 
sun und Bahnſtation, dicht an 
der Chauſſee gelegen, mit bübſchem 
Wohnbaus im Park, im beſt. Zuſtand 
u. vollem Inventar, iſt 5 45,000 un 
zu berfaufen durch Peis ker, 
urtenſtraße 30 b. [3570] 


Ein Privat⸗Haus 


nahe Breslau, ca. 6 Zimmer, Stal⸗ 
ung und Barten, u kaufen gefucht 
unter A. B. C. poſtlagernd en 
Poſtamt a [2449] 


„Eine Oelfabrik 


mit) Dampfbetrieb, 4 bydrauliſchen 
iſſen, % Stunde vom Bahnhof 
einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſieus belegen, iſt bald zu verpachten. 
Dazu gehöriger Lagerraum, auf 
Wünſch auch Wohnung vorhanden 
KMeflectanten wollen ſich sab 6. 2178 
au Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, J., ſchriftlich wenden. (3536 


Ein ſeit längeren Jahren beſtehen⸗ 
des, nachweislich ſehr rentables 
ae dae Geſchäft, Ecke, iſt 
Verhältniſſe halber u. günſt. Beding. 
zu verk. Erforderlich 4⸗ bis 6000 M. 
—Adreſſen von Selbſikäufern beför⸗ 
dert unter Chiffre 8. 8. 21 die Exped. 

resl. Zeitung. 2452] 


end für Anfänger! 


einer Kreisſtadt Schleſiens, Reg. 

a. Breslau, iſt ein ſehr gut einge: 
tes Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
bet Billiger Mietbe, beſte Geſchäftslage 
amt Platze, beſonderer Umſtände wegen 
ER perkaufen. 852 

2 5 verbeten! 

Offerten unter Chiffre N. N. 14 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


a Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, I 


Tren eee 
GRIMAULT & dle. 


Apotheker in Paris. 
Ausschließlich 
aus peruvianiſchen 
2 Maticoblät⸗ 
tern zubereitet, 
bat dieſe Injection 
in wenigen Jahren 
einen allgemeinen 
Ruf erlangt. 
Dieſelbe curirt 
in kurzer Zeit die 
hartnäckigſten 
Gonorrböen. 
Jedes Flaſchchen 
iſt mit der Unter: 
V ſchrift Grimault et 
Cie. und dem 
Specialſtempel 
der franzöſiſchen Regierung für 
Fabrikmarken berfeben. 
Niederlage in Breslau bei 
F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Kusverkauf 
wegen Aufgabe der Artikel 
(bis Ende März) 
zu und unter Koſtpreiſen 

[3464] bon: 
Galanteriewaaren, Taſchen⸗ 
necefjaires, allen Sorten Bür⸗ 
ſten, Kämmen (auch in echtem 
Schildpatt), feinen Schwäm⸗ 
men, Cartonnagen, Taſchen⸗ 
tuch⸗ und Handſchuhkaſten, 
engliſchen EG 
und fans ſcgen BR, 


Toilettſeifen 
u. Parfümerien. 


Franz Tellmann, 
k. k. Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 83, 


vis-à-vis dem „blauen Hirſch“. 


Zu kaufen werden geſucht: 
von Herrſchaften wenig gebrauchte 
Wagen, ein offener oder halbgedeckter, 
ſowie ein ganz gedeckter, Coupe oder 
Landauer. Off. erbeten bis 8. März 
unter der Adreſſe W. 19 an die rn 
der Breslauer Zeitung. 864] 


Drei Bier⸗ Apparate 


billig zu verkaufen 
Oderſtraße, Gelber eine. 


Große 
Dampfmaſchine 


nebſt Keſſelanlage, complet, air 
billig zu verfaufen. [3542] 


Julius Landsberg, 
Ning Nr. 31. 


8 10pferdige 
Dampfmaſchine, 
liegend, 
wird zu kaufen geſucht. 


Offerten sub A. 2197 an ns 


Niederlage der 
Königszelter Porzellan- 


Fabrik. [3563] 
(Preise 1 hier genau wie in 
der Fabrik.) 


Dresdener Steingut. 
Glas und Krystall. 
Bernhard Cohn, 


Nieolaistrasse 77. 


Brillanten, Perlen, Gold, 
Silber, Münzen und Antiqui⸗ 
täten kauft und zahlt die höchſten 


ae e 3538] 
Niemer- — 5 
zeile 22. M. Jacoby, zeile 22 zeile 22. 


Gartenſtraße 46, 3. Etage rechts. rechts. 
Aus Mangel an Platz zu verk.: 

- Stehpult, 2 Stühle, Mahagoni, E 
1 Stutzuhr mit Conſole. [2450] 


täglich friſch gebrannt, 
Kaffee, vine 1010 130.18 Sar, 
Perl⸗Mocca⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 15 Sgr., 
Roh. Kaffee & Pfd. v. 65 Pf. an, 
Getreide⸗Kaffee à Pfd. 20 Pf., 
Bruch⸗Kaffee, à Pfd. 60 Pf., 


Feinſter weißer Farin,“ 


à Pfd. 38 Pf., 
F.bart. Buden Brodzz, ewürf. 45 Pf., 
flaumen, Birnen, gef älte 1 0 
a 


* 


Pfd. 

Weiße Kernſeife, a Pfd. 3 
Oranienburger Seife, à Pfd. 40 Pf., 
Beſtes Schweinefett, & a Fe Pf., 

Aepfelwein zur Cur, & 0 Pf. 


A. Gonschior, "Bene 


Die fürſtlich Pleßer Samendarre 
zu Kobier bei Pleß OS. hat 
noch Samen von Pinus silvestris 
billigſt abzugeben. [857] 


Für Roſenfreunde! 


Zur bickitbtigen Saupe sene, 
zung empfehle meine gut überwin⸗ 
terten, reichaſſortirten [3562] 


Roſenſchulen 


einer gütigen Beachtung; außerdem 
babe ein Schock Aepfel und Birnen 
neueſter Sorten (Allee⸗Bäume) ab⸗ 
zugeben. Jauer. 


. Kutzner, 


Lebrer wie Rofenfehulenbefiker. 


Pflanzen⸗ Nährſtoff. 


Die Herren Landwirthe, welche 
unſeren Pflanzen⸗Nährſtoff (Kunſt⸗ 
Düngemittel) zur Frühjahrsbeſtellung 
verwenden wollen, machen wir darauf 
aufmerlſam, daß zur ſichern Erzielung 
außergewöhnlich günſtiger Reſul⸗ 
tate das recht zeitige Ausſtreuen 
deſſelben beſonders wichtig iſt. 

Proſpecte und e eee 
ben Reben zu W 744 


dig & Köhler, 
Chemiſche Fabrik zu Schmweibnik. 


en Keulen, Großvögel zum en 
ſten Brit empfiehlt 2446 
F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Kindergärtnerin, 


welche noch in Stellung iſt, ſucht vom 
1. April c. ab anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten an Herrn Lieute⸗ 
nant Hepner in Gleiwitz. [863] 


0 geb. j. Dame, zur Stütze der 
Hausfrau u. Erzieherin von vier 
Kinderchen, 10 J. und ein Zwillings⸗ 
värchen von 3 Jabren, wird jom 
1. April c. zu engagiren geſucht. Nur 
ſolche, die bereits über obige Leiſtungen 
gute Zeugniſſe beſitzen, werden be⸗ 
vorzugt. Noerrepbien. Bedingungen 
baldigſt erwünſcht. [8548 

Leopold Brann, Groß - Glogau. 


Ein ace 8 (moſaiſch), 

mit Küche u. allen Don der 

Gäuslichtel vertraut, ſucht als Ne⸗ 

präſentantin oder Wirthſchafterin 

05 1 Gef. Off. z. Weiterbef. u. 
. 18 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


75 das Buffet einer Bahn⸗ 
bofs⸗Reſtauration wird zum 
1. April c. ein anſtändiges 
Mädchen aus guter Familie 
eſucht. Offerten unter Bei 
Ae ne 
Cbiffre 2 Er- 
5 der Breslauer Zei 
tung entgegen. 859] 


Das Placir⸗Inſtitut, 
Nachodſtraße 21, II., 


von Frau L. Nitzſche ſeit 4 Jahren 
geleitet und durch ein großes Ver⸗ 
trauen hober Damen überwacht, 
empfieblt weibl. Perſonal nur mit beſten 
Zeugniſſen oder ſtreng abgeprüft, 
worüber eine Zahl Beweiſe 15517 


Ich ſuche 
einen Neiſenden. 


B. Goldſchmidt in Leipzig, 
Lederhandlung en gros. 


Ein ewandter Verkäufer, reſpect. 

erſönlichkeit, der längere Zeit 
in größeren Häuſern conditionirt, 
wird für ein hieſiges erſtes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. [2454] 

Offerten mit Angabe der Anſprüche 
erbeten unter Chiffre N. B. 23 Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Für mein Modew.⸗Geſchäft wünſche 
per Oſtern Einen gut eupropfenen | © 
jungen Mann als [3553] 


Verkäufer 


zu engagiren. 
Emil Schor, Hofl., Görlitz 


mein Herren ⸗ Garderoben ⸗ 
Geschäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen tüchtigen Verkäufer, 
melde in dieſer Branche firm iſt. 
2459] L. Dreſel, Nicolaiſtr. 8. 


Fut mein Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüch⸗ 
tigen Commis. 2440 
Görlitz. 


N. Goldſtein. 


Alte Rh 


eſucht wird ver 1. April 1 junger 
G 5 für ein Ci 1 1 8 
Off. unter E. 123 Breslau bauptpoftl, 


Ein 42 Mann, 870 
Manufacturiſt, 29 Jahre, kath., von 
ang. Aeußern, der mit der Buchfüb⸗ 
rung ſowohl, als auch der Correſpon⸗ 


denz betraut iſt, ſucht, geſtützt auf 


gute Referenzen, per bald oder jpäter 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine ibm 
8 Stellung. Off. w. unter 
O. 26 a. d. Exped. d. Bresl. 31g. erb. 


Ein Deſtillateur, 


welcher in größeren Sprit- u. Li⸗ 
queurfabriken thätig war, ſich zum 
Reiſen qualiſicirt, auch mit allen 
Comptoir⸗Arbeiten u Buchführung 
vertraut iſt, ſucht per bald od. 1. 
Sa c. anderweitiges, dauerndes 
e Offerten unter J. M. 60 
udolf Moſſe, . Ob: 
— 85, I. [3428] 


Als Markſcheider⸗ 
Aſſiſtent 


kann ein Bergzögling mit der nöthi⸗ 
gen Vorbildung, welcher im Situa⸗ 
tions⸗Zeichnen geübt iſt und eine ſchöne 
Handſchrift beſitzt, bei mir ſofort ! 
dauernde und lohnende Stellung er⸗ 
halten. Etwaige Bewerber werden 
erſucht, ſich unter genauer Angabe 
ibrer Vorbildung und perſönlichen 
Verhältniſſe entweder ſchriftlich oder 
persönlich an mich zu wenden. 
Beuthen OS., im März 1880. 
3545 


. Saxe, 
conceſſionirter Markſcheider. 


Ein tüchtiger Werkführer für eine 
Papierfabrik wird unter ſehr gün⸗ 
Aigen Bedingungen fofort eventuell 
1. April c. zu engagiren gewünſcht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und der Referenzen werden 
unter Chiffre L. B. 38 Bann 
Neiſſe (Schleſien) erbeten. 3539] 


1 tücht. Wagenſchmied, 


Feuerarbeiter, nach Cöln a. An 
geſucht. 

ee Herberge zur Heimat 
daſelbſt. 


1 unverh., tücht. u. gut. Inſpector, 
der mit den Gutsverh. der Nicder: 
Lauſitz bek. iſt, kann ſich zum ſofort. 
Antritt melden beim Rittergutsbeſitzer 
D. Meyer, Nieder⸗Wellersdorf bei 
Sorau i. L. oder beim Banquier B 
Meyer, Berlin, Leipzigerſtr. 126 J. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht [3546 
. Gerſtel, Hoflieferant, 
Put⸗ und Weil und Weißwaaren⸗Geſchäſt. 


855 das Tür das Comptoir meiner Eiſen⸗ 
„giberei ſuche ich per ee 


rling 
Mori Pringsheim, Sri: 


Für meine Leinen, Wäſche⸗ und 
Wachstuch⸗Handlung ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. [2448] 
ionka, 


anz Ki 
Ring 42, Ecke Schmiedebrücke. 
we mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort event. 1. April c. 
einen Lehrling mit guten ai 
kenntniſſen. [3515] 


Josef Ben amin, 
Natibor-Boſatz. 


Ich ſuche zum 1. April 


einen Lehrlin | 


Bewerber, mit ausreichenden Schul 
lenntniſſen und der e Sprache 
mächtig, wollen ſich melden. 

M. Ring in Eofel. 


Für einen Ober⸗Secendaner 
ſuche ich eine gehrlingäftelle 
bei freier Station. (847 


Näheres zu erfahren bei 
Moritz Muncke Nachfolger. 
Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junger Techniker ſucht am liebſten 
in der Nähe des Schweidn. Stadt 
grabens ein gut möbl. Zimmer u⸗ 
würde event. bei einer feinen Familie 
ganze Penſion nehmen. Off. erbeten 
sub O. 24 Exped. d. BBresl. Zig. 


Große Feldſtraße 1, 


Vis-à-vls der Liebichshöhe, 
iſt die Hälfte des Hochparterre 480 
1. April für 750 Mk. zu derm. (3488 


Meſſergaſſe 1, 


dicht am Neumarkt, 
iſt eine Wohnung, 4 Zimmer, 2 Cab. 
Koi Küche nebſt Zubehör, per . 
pril zu vermiethen. 2363] 


Nicolai⸗Stadtgr. 6e 


ift die größere Hälfte der 1. Etage, 
10 Zimmer, Cabinet, Küchen. Beigelaß , 
per ſofort oder ſpaͤter zu verm. [2138] 


ae Wohnung, 3 Stuben 
Cab., Badezimmer u. Zubehör mit 
Beſuch eines ſchönen, großen Gartens 
zu verm. und bald oder ſpäter zu 
bez. Jägerſtr. 5, nahe der Straßenbahn. 


1 Parterre im Seitenhauſe, drei 
Piecen, Gartenausſicht, 
1 Souterrain, 3 1 1 Remiſe⸗ 
und 1 Pferdeſtall 
. Wertflatt, 115 jedem 
eſchaft geeignet 561 
Mauritiusplatz 6b. 2 
Das Haus Hermannſtraße Nr. . 0 
iſt von Oſtern ab iu vermiethen . 
Näh. Moritz Pringsheim, Sternſtr. 


Tomptoir und Remiſe zuf. od. ge 
trennt zu verm. Nicolaiſtr. 67. 


Ein 4 Morgen gr., 


als La ager d Platz 


ſehr geeignetes ndſtück, an der 
Thiergartenſtraße gelegen, iſt 58000 
zu vermiethen. 431 
Näheres Schweidn. Stadigr. 17 
Nachmittag von 3—4 Uhr. 


— — 


In meinem Hauſe, Krakauer⸗ 
ſtraße, unweit vom Ninge, iſt 


ein Laden 


175 8 W Hi 


jedem Geſchäft 


eignet, ſofert zu verpachten und 

vom 1. Juli c. ab zu beziehen. 
Beuthen O.⸗ 

Wa Be Ir 
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